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4ur Geologie  der mittleren Lienz er Dolomiten 

von Erhard Ho f fert 
( Innsbruck , 1 9 6  5 )  

Bei der Detai laufnahme der mittleren Lienz er Dolomiten wurde 
von der Petrographie des Grundgebirges ausgegangen , die für 
den Karti erungsbereich im einze lnen noch nicht untersucht war . 
Neben der Mineralbest immung wurde e ine Beschreibung des Gefüges 
g�geben und ver sucht , die Bez iehung zur Geschichte des Orogens 
darzulegen . Dabe i konnte gefunden werden , daß e ine a lpidi sche 
Uberprägung des metamorphen Materials  zu  den Rändern de s Deck­
gebirges. hin z unimmt und äl tere , eventue l l  var iski sche Struk- · 
turen verwi s cht werden . 

Die  Strat igraphie urnfaßt sodann d ie Bestimmung und Beschre ibung 
von Trias s tufen , Jura und Kre ide sowie e ine eingehende Dar stel ­
lung des Quartär . 

Für das Aufnahmegebiet ergibt s i ch folgende Zusammenstel lung : 

QUARTÄR 
Plei stozän , Holo zän 

KREIDE 
Gault 
Neokorn 

JURA 
Malm 
Lias 

Tonsch iefer , Merge l 

Ton- und Sandste ine 

Aptychenschichten 

ca . 1 50 rn 

ca . 50 rn 

2-3 rn 
Mitte l l ias  60 rn ,  Unterl ias 30- 300 rn 
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TRIAS 
Rhät Rhät. Ri f fkalke 1 0- 1 5 m ,  Kö s sener Sch . 280 m 

Nor-Rhät Pl attenka lk 300 m 

Nor Seefelder Schichten 1 00 m ·  
Hauptdolomi t 2 500 m 
P l attendo lomit 400 m 

Karn Ra ibler Schichten 1 80 m 
Lad in P lattendolomit 1 000 m 

Vulkan ite 80 m 
Diploporendolomit 400 m 

Anis  Muschelkalk ca . 80 m 

Skyth Werfener Schichten 1 00- 1 50 m 

BAS IS-Kong lomerat und - Sandste ine 400- 5 1 0  m 

KRI STALL IN Gl irrune rschiefer ü b .  1 000 m 
Amph ibol ite und Gne ise 

Aus der Gliederung der Schicht fo lge i st ers icht l ich , daß die  
älteren Triasstufen in e iner Drauzug-eigenen Faz ies entwicke l t  
s i nd , während j üngere Trias , Jura und Kre ide vorwiegend nord­
alpine Faz i esmerkma le zeige n . Dabe i i s t  die große Mächt igke it 
des Hauptdo lomits der mittl eren Lien z er Dolomiten im Vergleich 
zu  der in den Norda lpen als augenfä l l ige Einhe it der Lienz er 
Do lomiten z u  werten . 

Hins icht l ich der Tek tonik von Grund- und Deckengebirge wurden 
folgende E rgebnisse  er z i e lt : 
Aus den Darst e l l ungen von s -Flächen , kleintektonis chen Achsen 
und S treckungsrichtungen de s Kr istal lins  in Gefügedi agrarrunen 
zeichnet s ich e ine Gleichs innigke it der Richtungsverhäl tn isse 
dieser  Gefügeelemente zur Schichtung , Achsen ste llung , Klüftung 
und Störung der Sedimentauf lage ab . Aus dieser Richtungsgebun­
denhe it konnte auf geme insame s tekton i s ches Geschehen geschlos ­
sen werden . 

Hieraus ergab sich  zwangs läuf ig Einengung des Deckgebirges in 
S-N-Richtung nach vorau sgegangener Fa ltung unter randl icher 
Sqhuppenbi ldung , flache s Eintauchen der Hauptant ikl inalachse 
nach Westen . Es wurde darge legt , daß diese  Strukturen Zeugen 
de s Z usarrune nschube s s ind und durch Tangential tektonik erklärt 
werden können . 

Hi n s i cht l ich der Be z iehung von Grund- und Deckgebirge besteht 
Autochthonie . 
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Geologie  de s Gebietes zwischen Fondo-Gampenpaß ( Südt irol ) 

von W .  F .  Klau­
( Innsbruck , 1 9 6 5 )  

Im unteren Perm begann i n  Slidtirol die Bi ldung der mächtigen 
Quarzporphyrdecke n .  

F .  von WOLFFs ( 1 909 ) Theorie , daß e s  s i ch bei die sen mächt igen 
Porphyrerglis sen um e ine Anz ahl submar in abgelagerter Eruptiva 
hand l e , wurde von R. von KLEBELSEERG ( 1 9 28 )  dahingehend revi­
diert , daß  e s  s i ch eher  um  rein terre s tr i sche Ablagerungen han­
deln müsse , da  den Tuffhori z onten die typi schen mari nen Sed i ­
menteigenschaf ten fehlte n. 

M .  MITTEMPERGHER ( 1 9 58 )  war der erste Autor , der die  gesamte­
Serie a l s  Ignimbrite beze ichnete , und zwar 
1 .  aufgrund der großen f l ächenhaften Ausdehnung 
2 .  wegen der eutaxiti schen Textur. 

Unterstützt wird diese  Theorie noch durch D .  van HILTENs ( 1 9 60 )  
paläomagnet ische Mes sungen ,  die  auf e inen sehr raschen Ablage­
rungsvorgang des Quar zporphy�s schl ießen las sen , was be i re la­
t iv saurer Lava unwahrsche in lich ersche int . 
Die  Frage Ignimbr it oder Lava kann aber von einem örtl ichen 
Arbe i tsgebiet aus nicht ge lö st werden. 
Im Südosten der Laugenspit z e  findet s i ch über dem Quarzporphyr 
die  Serie von Treg iovo , die  im wesent l i chen in 

1 .  Tonschiefer 
2 .  Merge l- bituminöse Ka lke 
3 .  Konglomerate-Sandste ine 
4 .  Tuffe und Quarzporphyre 
5 .  Augitporphyrite 

unterte i lt werden kann. 

R .  STAUB ( 1 9 50 ) , der auch die Me inung von J .  J .  DOZY ( 1 9 3 5 )  ver­
tritt , para l l e l i s iert die oberen 200 m der Col l io�schi chten 
(we st l ich Idro-See ) mit den Schichten von Tregiovo. 
Diese Ubere inst irnmung konnte durch eigene Beobachtungen bestätigt 
werden. 
Sol l te es  W. KLAUS ( Wien ) , der gegenwärt ig die Schi chten von Tre­
giovo und auch e in i ge Proben aus Col l ie sporenanalyt isch bear­
be ite t ,  gel ingen , die glei chen Typen in beiden Serien vorzufin- ·  
den , so dü�ften damit die  let zten Zwe if e l  bes e i t i gt se in. 
Nach den bi sher igen E rmittlungen konnte w. KLAUS i n  den Schich­
ten von Tregiovo e inen starken Unterpermi schen Einschlag in der 
Flora· festste llen . 
Das nächsthöhere Glied ste llt  der Grödener Sandstein , der im 
a l lgeme inen als terrestri sche Bi ldung au fgefaßt wird . R.  v . 
KLEBELSEERG ( 1 9 28 )  lei tet den größten Te i l  des Materials  aus 
älteren Ge ste inen als aus den permischen her ; es  treten also 
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hier analoge Er sche inungen wie be im Verrucano in  den Bergamasker 
Alpen auf� näml ich Materialzufuhr vom Grundgebirge . Kupfer- und 
Urangehalt im Grödener Sandstein dürfte wohl aus der Verwitte­
rungs lösung älterer Lagerstätten stammen (A.  MAUCHER 1 9 5 6 ) . 

Die Be llerophon- Schichten leiten die marine Schicht folge ein . 
H .  J .  SCHNE IDER ( 1 9 5 3 )  gl iederte erstmal i g  nach faz ie l len 
Ge s i chtspunkten und unterschied dabe i eine untere erz freie und 
obere erz führende Zone . Der Metal l gehalt dürfte nach  A. MAUCHER 
( 1 9 5 6 ) durch vulkani sche Stoffzufuhr entstanden sein . 

Aus den Oberpe rmi schen Bellerophons chi chten entwickeln s i ch im 
Skyth die feinsand igen Mergel und dünnsch icht igen Kalke der Wer­
fener Schichten . Diese können in vier durch Fos s i lien bel egte 
Gl ieder unterte i lt werden : 

1 .  Z e l lendo lomit 
2 .  Campi l ler Schichten 
3 .  Gastropodenoo l i th 
4. Sei ser Schichten 

Darüber fo lgt der ani s i sche untere M�sche lkalk und der Mende l­
do lomi t . Das Le itfos s i l  d ieses Horizontes ,  Dipl opo r a  a n n u l a t issi m a  

P IA ,  deutet au f tropi sches Kl ima . 

D i e  Sedimentfolge , bestehend aus Ri ffrasen , Trümmerlagen und 
f e i ng eschichtetem Schlamm , wurde im Ladin mit dem Schlerndo lomit 
fortgesetz t . 
Das Karn zeigt vor al lem rote und grüne Merge l in  Verbindung 
m i t  e i nem he ftigen Vulkanismus . 
Bemerkenswert am Hauptdolomit s i nd wohl j ene gi ftgrünen bis  roten 
Nester , -die durch I n f i l trat ionen aus dem Ammonitico ros so in den 
Hauptdolomit entstanden . Paläogeographisch kann man dies  so 
deuten , daß der Hauptdolo"mit im Bereich des Monte Ori lange Zeit  
trocken lag und erst  zur  Zeit  der Ablagerung des Ammonitico 
rosso überflutet wurde . 

Der Ammonitico rosso i st ein  sehr fos s i lre icher Kno llenka lk , der 
aufgrund seiner F i lamentführung Ank länge an den Hal l stätter Kalk 
z e igt . 

I n  der Kreide tref fen w i r  im Cenoman Sedimente an , .di e  a l s  Bian­
cone beze i chnet werden . Es  handel t  sich hierbe� um foramini feren­
re i che graue Kalke , die paral l e l  s s  Feuersteine führen . 

D i e  eben fa l l s  foramini ferenrei chen roten Merge l ,  Scag l i a , wei sen 
ein senone s  Alter auf . 

Ohne merkl ichen Ubergang lei tet die  Scag l i a  al lmählich ins Eozän 
übe r , nur daß die  Merge l etwas kalkiger werden und e ine graugrüne 
Farbe annehmen , we shalb für die sen Hor i z ont auch de r Name 
Scag l ia grigia geprägt wurde . 

Im Po stglaz ial , a l so nach dem Rückzug des Etsch-Gletschers , bre i­
teten  sich  übers Gebiet eine  Anz ahl von Moränen aus ,  deren 
Geschiebe aus Kri sta l l i n , Tonalit , Quarzporphyr und Ges chieben 
von Sedimentgesteinen be stehen . 

Bemerkenswert i st ferne r , daß vom Ende des Nor Schi cht lücken 
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be stehen . Nur h in und wieder begegnet man vereinz elt Auf schlüs­
sen von Ammonit ico ros so , Biancone und Scaglia . 

Die Judikar ien-Linie i st e i n  Te i l  der großen Naht zwi schen Süd­
alpen e inerseit s , Ost- und Westalpen anderer seits . Sie stre icht 
etwa NNE und fällt  ste i l  nach W e i n . 
We stl ich Prove i s  i st der an die Störung grenz ende Schlerndo lomit 
in z i eml icher Mächtigkeit vol lkommen my lonit i siert . Dagegen i s t  
we i ter nördl ich , am E-Hang d e s  Kornigls , d e r  Dolomit wohl stark 
klüftig , aber nicht vol lkommen z erbrochen wie be i Prove i s . 
Die Vö l l aner Lin ie , eine Parallel stö rung zur Jud ikarienlinie , 
steht tei l s  saiger , tei l s  fä l lt s ie ste i l  ostwärts  ein . Bei 
Salobbi i st der Schlerndo lomit ähnl ich we itgehend my lonitisch 
wie bei Prove i s  an der Judikarienlinie . 

Geologie des Geb ietes  zwischen Auer und Lavis  ( Südtirol ) 

von Klaus F ipper 

( Innsbruck, 1 9 6 5 ) 

In  strat igraph ischer , tektonischer und petrographischer Hinsicht 
ergab die Arbe it "Die Geologie de s Gebietes zwi schen Auer und 
Lavi s "  fo lgende Neuergebnisse . 

Die  permo-triadi schen Ab lagerungen in  der östl ichen Etschbucht 
las sen e inen Übergang der Fazies  zwischen den Sedimenten· de s 
Mende l zuges im We sten und den der Do lomiten wei ter im Osten er­
war ten . Die Augitporphyr i te im Buchenste iner N iveau am Südwest­
hang des Tsch i s lon we i sen auf die  Do lomi tenentwick lung der Triasi 
die Augitporphyrite im karnischen Niveau auf die  Et schbucht ­
Faz ie s. 
Die Tran sgres s ionsbrecc ien der Be l l erophon- Schichten über Quar z ­
porphyr und das Ausdünnen bzw . Auske i len des Grödener Sandste ins  
zwischen Faedo und Lavis  las s en ein  Re l i ef erkennen . 

Tektonisch ke i lt die  Trudener Lin ie a l s  Au fschiebungs l inie mit 
e iner Sprunghöhe von minde stens 2000 m nicht südl ich von Faedo 
aus , sondern  biegt nach SW um und streicht als St . Michae ler 
Lin ie unteLdie  Al luvione n des Et schtal e s . 
Aus dem An is wurden an dre i versch iedenen Ste llen insge samt etwa 
1 00 Proben ·entnommen . Die  Untersuchungsergebni s se von 62 Dünn­
schl if fen s i nd in dre i Tabe l len ( s iehe Anhang) zusammenge faßt . 
Aus dem Viller Mergelkalk wurden insgesamt vier mikrofaz iel le . 
Typen und zwe i  Unte rtypen aufgeste l lt . 
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Sedimentclogi sche- Untersuchungen im Quartär 
de s tirol ischen Inntales 

von Joach im-Wo l f  Mange l sdorf 
( Innsbruck , 1 9 6 7 )  

D i e  vo rliegende Arbe i t  hatte eine umfangre iche sedimente logi sche 
Neubearbe itung der Terrassensedimente de s tiroli schen I nntales 
in ihrem-Hauptverbre itungsgebiet zwi schen Landeck und Ku f stein 
zum Z ie l , we i l  bi sher zwar viel  beschre ibend-morpho logi sche Lite­
ratur exi st ierte , aber nur sehr wenig sed imente logi sches Schrift­
tum , das  zur  Klärung der  Frage : Intergla�i al ität der  Terras sen­
sed imente oder n i cht? beitragen konnte . 

Aus dem angegebenen Bere ich wurden 6 7  Proben entnommen , die  aber 
nicht nur die  Terras senschotter , sondern auch Ablagerungen der 
sogenannten Vorterrasse und der Schuttfächer vor schiern z ei t l i ­
chen Gletschern ( e inschl ießl ich Moränen ) neben Material  a u s  dem 
F lußbett des heutigen Inns mit umfaßten . Dadurch so l lte die Ver­
gleichsmöglichke it untere inander bzw . zwi schen re zenten und den 
als Ri ß-Würm- I nterglaz i al  ange sprochenen Sedimenten hergeste llt 
werden . Die Schotter der Schiern z eit waren z u  den Terrassenschot­
tern , auf de nen sie  liegen , in Bez i ehung z u  �et zen und abzu­
grenzen . 
D i e  Proben wurden in zehn Korngrö ßenklassen gesiebt und die  Er­
gebn i s s e  a l s  Summenkurven im Wahr sche inlichke itsnetz darge s te l l t  
und ausgewertet . 
Es wurden we iters der petrographi sche Inhalt. aller  Proben , die  
Rundungsgrade der  Quar zkörner �nd deren Oberflächenbearbe itung , 
d i e  Quar zpolitur , in Körnerpräparaten stat i s t i sch bestimmt , um 
nicht nur Korngrö ßenparameter , sondern auch Zusammensetzung und 
Kornformau�bi ldung zu prü fen . Eine Methode al lein wäre in ihren 
Au s sagen nicht ge nügend prä z i se . 

Au s a l len gewonnenen Ergebni s sen läßt s i ch festste llen : 

1 0  

1 )  Di e Terrassen sedimente stel len im wesent l i chen unter 
zunehmender Vergröberung gegen das Hangende das Produkt 
einer feuchtkalten , große Mengen Verwitterungsschutt -
li efernden Übergangs z e it aus dem Ri·ß-Würm- Intergla z ia l  
i n  d a s  neue Hochglazial  d e r  Würmvere i sung dar . Die  soge­
nannte kalt-oz eani sche "F l i eßerdez e i t" ist  a l s  wahr sche in-

-lich dafür anzunehmen . 

Die  ungeheuren Ma s sen anfallenden Schutte s konnten auf 
die Dauer se lbst von großer Was serführung nicht mehr 
bewä ltigt und mußten überstürzt  abgelagert werden .  Die  
oft auf fal lende hor izontale Lagerung , gerade in den ober­
sten , gröbsten Par iten , die  z uminde st im mittleren I nnta l 
zu verfolgen i s t , spr i cht für e ine zum Sch luß fast 
schichtf lutart ige Situat ion . Sie  drang bis  ins Alpenvor­
land hinaus vor , aber auch bere its in ein ige Unter innta­
ler Sei tentäler , die dem ni cht s Gleichwert iges entgegen­
set z en konnten . Wi eviel  Mater ia l  von der nachfolgenden 
Vergletscherung wieder ausgeräumt wurde , ist ni cht mehr 



festzu stel l en .  -

2 )  Der Begr iff per iglaz ia l  für ihre Entstehung müßte zumin­
dest im Alpenbereich noch schärfer def iniert we rden . Eine 
Schüttung unmitte lbar vor einem vorrückenden Ei s st romnet z 
und eine paragla z ia�neben dem Eis kommen für d i e  Terras ­
senschotter und Sande nicht in Betracht . 
Möglicherwe i s e  i s t  d i e  spätglaz iale Vorterras se t e i lwe i s e  
gegen e in z e lne Tote i skörper d e r  zurückgehenden vergle t sche� 
rung geschüttet worden . 

3 )  Die Ablager ungen der Schiernvereisung s ind in Zusammen­
setzung und Charakter anders  geartet ,  al� die Terras sen ­
sedimente . Sie  stel len echte Schüttungen vor den Glet­
schern der Seitengehänge dar . Ihre Struktur ist  z . T .  
der e ines Mur schuttes  nicht unähnl ich . 

4 )  Der Vergle ich mit rez enten Sed imenten des Inns ste l lt 
die überhastete , unstete und n icht kont inuierl iche Abla­
gerund und Durc hentwick lung der Terras sen- und Schiern­
sed imente klar vor Augen . Allerdings we iß  man nicht , wie­
viel ä ltere s , nur umge schwemmte s  Materi a l  in den gesamten 
Ablagerungen vorhande n  i st . 

Direkte k l imatische Beein f lu ssung kann man vor läu f ig nur sehr 
vor s icht ig daraus schließen , d i e  me isten Rücksch lüs se s ind nur 
indirekt zu z iehen . 

Geo logi sche Untersuchungen im Kupferbergbau Mitterberg in 
Mühlbach/Hochkönig ( Sa l z burg ) 

von Heinz J .  Unger 

( I nnsbruck , 1 9 6 7 )  

Be im Ga infeldkonglomerat spricht man von e inem Transgre s s ions­
konglomerat . Es wird dafür eine fest landsnahe Entstehung ange­
nommen . 
Das Quarzkonglomerat , ein typi sches Schichtglied des Oberkarbon s 
der Osta lpen , kann hier als  Quarzrest schotter angesprochen 
werden . 
Die vio letten Phy l l i te und d i e  Grünen Schichten von Mitterberg 
stehen in sedimentärer Verknüpfung , wobei zunehmende Salinität 

· festgestellt werden konnte . 
Der viole tte Phy l l i t , ursprünglich aus tonigen Sedimenten her­
vorgegangen ,  wurde wahrsche inlich in sauerstoffarmen , H2 s-
reichem Mi l ieu sehr schwach sal inärer Prägung abge lagert , was 
auch die  Konkret ionen be legen , die  im vio letten Phy l lit  ge fun-
den wurden . Let ztere geben · laut Literatur ( H .  ILLIES 1 9 4 9 ,  1 9 50; 
H .  HAYES 1 9 6 4 )  Hinwe i s e  darauf , daß es s ich um ein Sed imentations­
becken mehr lagunären Charakt�rs hande lte . Es wurde vers ucht , 
für d ie ge fundene� Konkret ionen e ine De f init ion au fzuste llen . 
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Das oberkarhone Alter der viol etten Phy l l ite ist be legt durch 
den Cordaitenstamm ( Bestandtei l )  Ar t i s ia STERNB . ( S t ernber g i a 

ART I S ) aus der 5 .  Sohle und durch Pollen , wodurch auf Landnähe 
ge sch lossen wird . 
Im Hangenden davon tritt gröber klast i scher Einf luß e in ( Quar­
z ite ) , wa s eben falls  auf landnähere Bildung hinweist . Mit Ein­
tritt in die  Grüne Ser ie set z t  s i ch die Sedimentation in ähn l i ­
cher We ise fort , nur daß sich insofern e ine a l lmähl iche Ände­
rung e inste l lt , als  die  Salinität erhöht wird , was aus  der  Ein­
schal tung von G ips und Anhydrit hervorgeht . Gips und Anhydr i t  
tre ten i n  Lagen- und Linsenform in der Grünen Serie auf , wobe i 
auch  Karbonat-Konkret ionen mit idiomorphen Anhydr itkr i stallen 
nach Gips vorkommen können . Nach JUNG ( 1 9 5 8 ) neigt der reine 
Anhydritan.te i l  in Anhydri t-Dolomit-Gesteinen bereits zur Kon­
kretionsbi ldung . 

Ein Hochsal inar haben wir in den oberen Grünen Schichten .von 
Mi tterberg ( Gips und Anhydri t  in  Schnüren ) vermutlich mi ttleres 
bis obere s Perm . 
D i e  im Mi tterberger Raum vor l iegende Ausbi ldung der Geste i n s ­
ser ien d e r  Viol etten u n d  Grünen S e r i e  möchte i c h  a l s  M i t -
t e r b e r g e r S o n d e r f a z i e. s be zeichnen . Da der 
Mitterberge r Hauptgang mit se inen 8 km Länge als  einer der 
bedeutendsten Gänge e i ner regional in  den Kitzbühe ler Alpen und 
ö s t l ich der Salzach auftretenden Vererz ungs zone auf zufassen i st , 
können d ie Ergebni sse al s Grundlage für regionale Untersuchun­
gen Verwendung f inden . Ver schiedent lich wurde das Alter des 
Mitterberger Haup tganges als a lpid i s ch angegeben ( W .  PETRASCHECK 
1 9 2 6 , 1 9 2 8 , 1 9 3 2 ) . 
Da aber , wie w. HEI SSEL schon öfter s bemerkte , der 
in  die Bas i sschichten der Trias bzw . der Grünen Schichten von 
Mitterberg durchschlägt , sondern imme r an bzw .  unter der Bas i s  
d e r  Grünen Schi chten von Mitterberg endet , traten bezügl ich der 
a lpidi schen Deutung immer schon berecht igte Zweifel  au f .  
W .  HEISSEL gibt dem Gang ein j ungpaläozoisches Alter . 
Mit dieser Annahme kann folgendes Bild in Einklang gebracht wer­
den : Nachdem.die Sed imentation der Violetten Serie Mitte Ober­
karbon bere i ts abge schlo s sen war und  die  Übergänge zur Grünen 
Serie  schon Ende Oberkarbon e ine ansehnliche Sedimentmächtig­
keit  aufwi esen , r i ß  als späte ste Äußerung der vari s z i schen Ära 
a l s  Vorphase der.e igentl ichen Intrus ion des Gange s die Gang­
spa lte auf . Knapp darauf , im untersten Unterperm , stieg der 
Gang auf , zu e iner-Z eit  also , als  d ie Grünen Schichten von Mit­
terberg bereits sediment iert wurden ,  j edoch noch e ine so große 
P l ast i z itä� besaßen , daß sie Ende Oberkarbon bere its in  der 
Lage waren , ein  Durchrei ßen der Gangspa lte b i s  in  die  Grüne 
Serie zu verhindern bzw . ein Durchreißen b i s  an den Meere s­
grund . Die Annahme von J .  BERNHARD ( 1 9 6 6 : 8 1 ) ,  daß"z . Z .  der 
I ntrusion der Gang-"Di abase" die Grünen Werfener Schichten von 
Mitterberg überhaupt noch nicht exi sti erten" , ersche int mit sehr 
hypotheti sch . ( D i eser ze itl iche Ablauf , so wie er von mir ge­
schi ldert wird , wi rd als Möglichke it des Vorgange s be zeichnet! ) 
Der Gang end igt fast durchwegs 5m- 50m unter der oberen Grenze  
der  Violetten Serie . 
Bere i ts Mitte Perm könnte also de r Au fst ieg der I .  und I I . Haupt-
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phase des Mitterberger Hauptganges als  abgeschlossen betrachtet 
werden . An schl ie ßend an die Intrus ion i st , wie vielleicht analog 
mit den Porphyren der Süd l ichen Ka lka lpen , der Diabas im Z e itraum 
Grenze Unte r- zu Oberpe rm aufgestiege n .  Er durchschlägt , nur in 
e iner Generation auftretend (J . BERNHARD 1 9 6 6 : 8 1 ) den Mitter­
berger Hauptgang in seiner I .  und I I . Phase . 
Spätvar i s z i sche orogene Vorgänge hinter ließen an der Lagerstätte 
ke ine nachwe isbaren Spuren . 
Erst die  alpid is che Tektonik brachte in diesem Gebiet neben der 
Z erstücke lung des Gange s durch die Störungen und der wahr sche in­
l ichen Abse nkung des We stfe ldes die sog . I I I . Hauptphase der 
Vererz ung , die als Remobi l i s ierung ( J .  BERNHARD 1 9 6 6 )  be ze ichnet 
wird. D i ese  durchsch lägt den Diabas . 
Demnach könnte man folgendes Bi ld e iner z eit lichen Abfolge für 
die  Intrus ion des Mitte rberger Hauptgange s aufste llen : Das Auf­
rei ßen der  Gangspa lte ist etwa Ende Oberkarbon a l s  Vorphase an­
zusetze n .  Knapp darauf , Anfang P�rm , Aufst ieg der I .  und I I . 
Hauptphase . An schl ießend daran Diabas intrus ion an der Grenze 
Unter- zu Oberperm . Die I I I . Hauptphase ,  die  Remobi l i s ie rung 
nach J .  BERNHARD ( 1 9 6 6 ) hat ihre Prägung in der a lpid i schen Ära 
erhalten . 
Es ble ibt a lso für die  Intrusion des Mitte rberger Hauptganges 
nur der Z e itraum Oberkarbon bis spätestens Unterperm -übr ig . 
Tektoni sch i st der Mitterberge r Hauptgang durch die  sog . Haupt­
verwerfer nach NW abgesenkt . Das tektoni sche B i ld i st das von 
Brü chen mi t Sei tenver schiebung mit anschließender oder gleich­
zeitiger Scherenbewegung , d .  h .  Verdrehung nach Süden . 
Die  Frage nach den noc h zu  erwar tenden Erzvorräten im Westen 
de s heut igen Gruben laufes w1rd wahr sche in l i ch davon abhängen , 
ob noch we itere Verwur f systeme den Gang in die Tiefe  verset zen  
werden oder nicht . Nach dem B i ld der  Obertageau fnahme und unter­
tägigen Ergebnis sen möchte ich annehmen , daß man mit der nun 
auf z uschli eßenden 1 0 .  Sohle die  Grünen Sch ichten von Mit terberg 
unterfahren wi rd . · Da in  der über lagernden Trias keine Hinweise  
auf  die  We stbrüche gegeben sind , ist mit we iteren Brüchen alp i ­
dischen Alters nicht z u  rechnen . 
Erzvorräte dür ften noch in reich l icher Menge vorhanden s e in , 
doch dürften bei noch grö ßerer Teufe Rentabi litäts fragen aus ­
sch laggebende Kraft erl angen . 

Geo logie der öst lichen Lien z er Do lomiten zwi schen Lumkofe l 
und Gailbergsattel  

von Chr ist ian Ulr ich Schwiedr z ik 

( Innsbruc k ,  1 9 6 7 )  

Die Lienzer Do lomiten bi lden e inen schmalen , unge fähr E-W 
streichenden Gebirgszug zwi schen den Z ent ralalpen ( Zone der 
alten Gnei se ) und den Karni schen Alpen ( Südalpen ) .  
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Das diaphtorit i sche Grundgebi rge ( Ga i l talkr istall in ) wurde in 
zwe i Profilen an der Grenze zwi schen den Phyll iten und der Granat ­
gl immer sch ie fer-Serie näher untersucht . Es  konnte nachgewiesen 
werden , daß die Granat-Gl immerschiefer von den Phyl l i ten herzu­
l e i ten sind . 

Anhand der auftretenden po stkristall inen De format ion a l ler 
Hauptgemengte i l e  und der äquival enten tekton ischen Achsen im 
Kr i stal l in und im Sediment hat es den An sche in , daß das Kri stal ­
l in , zuminde stens im Unter suchungsbere ich , b i s  in s Kornge füge 
alpidi sch de formiert wurde . 

E inen deut l i chen Hinwe i s  für den Paracharakter de r Granat­
Gl immer schie fer-Serie l iefert der Graphi tgeha lt , der be i B�rn­
baum beobachtet werden konnte . 
über der Granat-Gl imme r schiefer-Serie l i egt nur schwach di skor­
dant die Bas i s - Seri e .  Da der primär-sedimentäre Verband nur 
schwach alpidi sch gestört wurde , muß das Gai l talkri stal l in , im 
Gegen satz zu  A. TOLLMANN ( 1 9 6 3 )  ni cht als "mitte lostalpine" , 

·_sondern als "oberostalpine Einhe it" gedeute t  werden . 

Der sedimentäre , 6 1 40 m mächtige Schichtkomplex umfaßt fo lgende 
Schichtgl i eder : Bas i s -Se rie , Werfener Schi chten , Mus9he lkalk , 
Partnachs chichten , Lad in i s che Dolomite und Dolomitmerge l ,  Raib­
ler Schichten , Hauptdolomit , Pl attenkalke und Dolomite , Kö s se­
ner Schichten und Li asge steine . Di e j üngeren Schi chten s ind , 
von den Quartärre sten abgesehen , der Eros ion zum Opfer  ge fal len 
( s i ehe An l age 4 :  Säu lenprofi l der Sedimente der östl ichen Lien­
zer  Do lomi ten ) .  
Wi e ·aus dem Säulenprof i l  zu eninehmen i s t , zeig�n die  Schi cht­
gl ieder bis zum un teren Ladin stark süda lpine Ank länge , beson­
ders in Bezug auf die vulkani schen Ein schal tungen . Die j üngeren 
Gestein sserien haben nordalpinen Charakter . Die bemerkenswerte 
Mächtigke it des Hauptdolomi ts steht hiebe i n icht im Widerspruch 
zur nordalpinen Fazies . Die Tei lgeosynklinale der Lien zer Dolo­
miten wurde im Nor nur stärker abgesenkt und es  e rfolgte e ine 
s tärkere Sedimentat ion . 

Somit kann mit Recht auf die vermittelnde Rol le der Lien zer 
Do lomiten zwis chen den Ost- und Südalpen hingewiesen werden . 

Quartärre ste der Fernverei sung finden s ich im Le sachtal bedeu­
tend mehr als  im Drautal . Mittels  e iner pol lenanalyti s chen Unter­
suchung einer Tonprobe von W . .  KLAUS (Wien ) aus dem Niveau der 
Schie ferkohlen von Pod lanig konnte erstmals  eine beachtl iche 
Vie l falt  der Florene lemente nachgewiesen werden . Da die Kräu­
terpol len gegenüber den Baumpollen stark zurücktreten , muß e in 
ge s chlossenes Waldbild angenommen werden . \'lie  W .  KLAUS ferner 
beto nt , finden s ich ähn l iche Verhältn i s se nach H. REICH ( 1 9 5 3 )  
etwa arn Ende e ines Interglazials  bzw . am Beginn e ines Früh­
gla z i a l s  ( z . B . Würm ) . 

I n  sämt lichen Hochkaren des Hochstadelgebietes sind Re ste der 
Rück zugsstadien der Würme i s zeit  e rhal ten geb lieben . Die Morä­
nenre ste in den unteren Tei len der Kare mü ssen ihrer Lage nach 
ins Gschnitz stadium gehö ren . Zur Daunzeit  lagen die Gletscher 
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zurückgez ogen in den höchsten Te i len der Kare . 
Sowohl die  Sedimente de r Lienz er Do lomiten , a l s  auch das Gai l­
talkristallin zeigen einen E-W Fal tenbau mit überwiegend flach 
nach E abtauchenden Achsen . Im Kri stall inbere ich kommt noch ein  
zwe i tes , schwächer ausgebi ldetes Ach sensystem hinzu , das  auf 
dem ersten entweder senkrecht steht oder e inen stumpfen Winke l 
zu die sem bi ldet . 

Ein Schichtf lächenvergle ich zwi schen den Sedimenten und dem 
Gai ltalkr i stal lin ergab.wiederum e ine wei tgehende Äquivalenz . 

Ferner sind im Ga iltalkr istal l in bis  auf zwe i  Störungssysteme 
die  gle ichen Störungsr ichtungen z u  beobachten wie im Sed iment . 

Die  Einengung der Gestein s serien erfolgte , wie die  überwiegend 
zu beobachtenden Nordve rgenzen z e igen , hauptsäch lich in der S­
N Richtung und erz eugte das heute zu beobachtende tektoni sche 
Bild . 

Die Geologie der Kalkköge l be i Innsbruck 

I . ·  Stratigraphie 

von Rez a�Marvast ian 
( Innsbruck , 1 9 6 7 ) 

1 )  Die  altkri stalline Unterlage : 
Diese besteht hauptsächlich aus Gl immerschiefer n  mit Granat 
und Seriz italbi t . Hin und wieder beobachtet maL in hangenden 
Partien dieser Schiefer idiomorphe Magnetitoktaeder . 
In  der Umgebung der Knappenhütte , auf dem kleinen Satte l zwi­
schen der Riepenwand und Sunt iger und am Hoadlsatte l sind den 
Gl immer schie fern Amphibo l ite diskordant e ingeschaltet . 

2 )  Fermeskythi sche klasti sche Basa l s e r ie ( "Verrucano" ) : 

Diese Serie l i egt zwi schen dem krista l l inen Untergrund und den 
triad i s chen Sedimenten . Innerhalb dieser Serie untersche idet man 
zwe i Haupttypen :  He ll e ,  tei lwe i se gerö l l führende Quar z ite und 
etwas dunkl ere Quar zkonglomerate , zwischen denen alle  Ubergänge 
be stehen . 
Bereichswe i se s ind diese Gesteine , besonders  an der Südsei te , 
verer z t . Al s Erz e  s ind Magnetit und Hämat it vertreten . 

3 )  Di�_ Trias : 
a )  Dunkler Ka lk und Dolomi t des An is  

Die  karbonati sche Trias setzt  über der  basalen Serie  mit  dunk­
len Kalken und Dolomiten ein , die ihrer Lagerung nach wahrschein­
lich dem Ani s  angehören . 
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Schwar zgraue oder dunke lgraue Kalke bzw . Dolomite herrschen vor . 
An der Bas i s  dieser Schi chten z e igt das Ge stein häu fig kle ine 
Quar zkörner und Gl immerschüppchen . Diese ani s i s che Fo lge i st 
au f der No rdseite mehr ka lkig , auf der Süd seite mehr do lomiti sch 
entwi ckelt , wobei auf der Südse ite keine Pyrit schiefer beobach­
tet wurden . 

b )  Wetterste indolomi t ( Ladin ) 

Au s dunklen Kalken und Dolomi ten de s Ani s  geht a l lmählich der 
Wetter steindolomit hervor . Der norma le Ge ste instypu s i st ein  
lichtgrauer ,  grob- bis  fein-zuckerkörniger Do lomit . 

De r_Do lomi t i s t  aber oft  auch dunke l ge färbt und s ieht dann dem 
Hauptdo lomit ähnl ich . Loka l ze igt das Geste in ste l lenwe ise  röt ­
l i che Färbung� 
Die  Mächt igke i t  de s Wetterste indo lomites dürfte durchschnittl ich 
um 3 50 m betragen . Wo sie wesent lich darunter ble ibt , ist die 
Redukt ion tektonisch bed ingt . 
Der stratigraph i s che Umfang de s Wetter?teindolomites umfaßt das 
ge samte Ladin , wobei unter ste Te i l e  vie lleicht auch noch in  das 
Ani s  hineinre iche n .  

c )  Rai bler Schichten 

Sie bestehen hauptsächl ich aus s chwarzen b i s  s chwar zgrauen , sehr 
feinblättr igen Tonschi efern mit seidigem Glan z  auf den Schi cht ­
f lächen und häufig run z e l iger Fältelung . Oft f indet man in den 
Tonsch iefern Pyrit vor . Dazu  kommen noch häufig Sphärocodien­
ka lke und Sandste ine . 
Eine we ite re Var ietät der Raibler Schichten s ind wei ße b i s  he l l ­
graue , rostbraun b i s  ge lbl ich anwitternde feinschicht ige Quarz it­
schiefer mit Seri z i tbe lag auf  den Schicht f lächen . 
Oft s i nd zwi schen den Tonschiefern mehr oder weniger mächt ige 
l in sen förmige Dolomi tbänke zwischengeschaltet , die nicht hori­
zontbe ständ ig s i nd . 

D i e  Metamorphose i st ger ing und dürfte s ich auf die  Bi ldung von 
Ser i z it auf den Schichtf lächen beschränkt haben . 

Nur lokal , wie z . B .  an der Schne iderwand , bedingte e ine stärkere 
Metamorphose die Bi ldung von Biotiten . Morphologi sch fä llt  der 
Ra ibler Hori zont durch die  Ausbi ldung von Terras sen und Vereb­
nungen auf . 

d )  Hauptdo lomi t 

Der Hauptdolomit i st n icht ganz e inhe it l ich ausgebi lde t . 
Der Haupttypus ist  e in dunke lgrauer , l ichtgrau oder dunke lgrau 
anwitternder Do lomit , der beim Z erschlagen oft e inen starken 
bi tuminöse n  -Geruch merken läßt . Häuf ig zeigt der Dolomit he l lere , 
me i st grobkörnige Typen und s ieht dann dem Wetter ste indo lomit 
ähnl ich . Der Hauptdo lomit ze igt nur örtl ich ger inge Metamorphose­
e i nwi rkung . 
Im a l lgemeinen i st der Hauptdolomit be s ser gebankt a l s  der Wet ­
te r s te i ndo lomit . 

1 6  



I I . Tektonik 

Die  Kalkköge l we i sen im Gegensatz zur Sa' ile  ( Gewö lbe ) f lachen 
Muldenbau auf . 
Die Fermetrias der Kalkköge l wird im Westen und Norden von bedeu­
tenden B�wegungsf lächen gegen das l i egende Kr istal l in begrenz t . 
An dieser Bewegungsf läche kam e s  zu  gegense itiger Verschuppung . 

An der Nordse ite der Kalkköge l i st d ie Triasschichtfolge durch 
e ine Bewegungs fläche mit Uberschiebungscharakter t e i lwe ise  ver-

, doppe lt . Besonders deutl ich tr itt diese Verdoppe lung an  den 
Raibler Schichten hervor . 
Der "Ha l s lbruch" ist  kein Bruch . Vie lmehr taucht nörd l ich des  
Hal s l  die  Trias unter Kri stal l in e in und dieses  i st ihr aufge­
schoben . 

Zur  Geologie der N iederndorfer Mulde und Laubenste in-Mulde . 
(Nord-nordöst l ich von Kufst e in , T iröl ) 

von I brahi� Alam El Din  

( Innsbruck , 1 9 6 8 )  

Unters�cht und im Maßstab 1 : 2 5  000 neu aufgenommen wurde NE von 
Kuf stein in den N iederndorfer Bergen e in ca . 70 km2 großes Gebiet 
im Bere ich der Lechtaldecke zwischen Inntal und dem Tal zug Wi ld­
biphl-Sachrang . 

Al s Grundlage für die  Neuaufnahme diente das Blatt Kuf ste in 
( 4 9 8 4 ) der geologi s chen Spez ialkarte der Republ ik  Österreich , 
1 : 7 5  000; aufgenommen . von 0. AMPFERER in den Jahren 1 9 1 9 - 1 9 2 2 , 
ausgegeben 1 9 2 5 . Es war die  Aufgabe geste llt , die  stratigraphi­
schen und tektonischen Verhältn i s se in  diesem Gebiet zu  unter ­
suchen und , soweit  d i e s  nöt ig war , gegenüber der a l ten Aufnahme 
z u  verbe s s ern . Z u  berücks icht igen waren auch die  quartären 
Ablagerungen und die Morphologie dieses  Abschnittes der Nö�d­
l ichen Kalkalpen . 

-
Im großen und ganz en s t immt die Neuau fnahme mit den Ergebnis sen 
o .  AMPFERERs gut überein , e s  ergeben sich auch keine sehr bedeu­
tenden Gegensätze z ur Neubearbe itung des NE anschließenden 
Lauben ste ingebietes durch R. F I SCHER & S .  LANGE ( 1 9 6 2 ) . 

Die Schichtfolge umfaßt Gesteine des Nor und Rhät in bayeri sch­
t irol i scher Fazies , Jura und Kreidege steine bis Gosau-Al ter . 
Trias  (Hauptdo lomit- , Plattenkalk- , Kössener Schichten und Ober­
rhätkalk )  beherrscht vor allem den  Norden des Gebiets . Gegenü­
ber der al ten . .  Aufnahme waren hier nur geringe Änderungen n9t ig . 
Der P l attenkalk W der Oberen Fürstalm wurde als  rhät i scher Ri f f ­
kalk erkannt und ausgeschieden . E d e r  Unteren Wie senalm i s t  kein 
Haup tdo lomit vorhanden , sondern e s  grenzen Malmaptychenschich-
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ten und Neokorn direkt an Ri f fkalk der süd l ichen Laubenste inrnul­
de . Durch diese Änderung i st e ine wesent lich be s sere Übere in­
st immung mit der Karte von R.  FI SCHER & s .  LANGE ( 1 9 6 3 ) gegeben . 
Der Kern der Klausenbergmulde be steht nicht aus Ri f fkalk , son-­
dern aus F leckenrnergeln , in deren Liegenden der bei 0 .  AMPFERER 
( 1 9 2 5 )  eingetragene rote Liaskalk aber fehlt . 

D i e  Kö ssener Schichten s ind , mi t Ausnahme der an der Straße von 
Sebi nach Wi ldbich l , S vorn Kreuz 7 4 8 rn, im Oberrhätkalk e inge­
s chuppten Tonschiefer , rein kalkig entwicke lt . 

Der Hauptdolomi t enthält bei Mühlgraben kalkige Zwi s chenlagen . 
JUras s i sche Geste ine , vor allem Lias , haben ihr Hauptverbre itungs ­
gebiet im niedri gen süd l ichen Te i l  des Kartierungsraumes . Von 
0 .  AMPFERER ( 1 9 2 5 )  wurden hier nur bunter Li askalk , Kiese lkalke 
und Aptychenkalk unter sch ieden .  In  der Neuaufnahme konnten noch 
Rad iolari te de s Dogger ausgeg liedert werden . Außerdem wurde ein 
kle ines Vorkommen von Li as-Crino idenka lk entdeckt . 
ö s t l ich Otten und we stlich des Gasthofes Klausen mußte der bei 
0.  AMPFERER ( 1 9 2 5 )  ausges chiedene bunte Lias gestr ichen werden ,  
während be i Ank und oberhalb der Altkaser Alm neue Vorkommen · 
davon gefunden wurden .  
I m  Gegensatz zu R .  F I SCHER & S .  LAN_GE ( 1 9 6 3 ) , die  i n  ihrem Teil  
der  Laubensteinmulde keine fleckenrnergel abgl iedern , konnte W 
der Staatsgrenz e deren Vorhandensein sicher beobachtet werden . 
Kre ideablagerungen beschränken s ich , von e iner Neokornscho l l e  
N W  des Gasthofes  Klausen abge sehen , ganz a u f  d e n  südl ichsten 
Abschnitt de s Gebiete s bei Sebi und N iederndor f .  Vorhanden s ind 
fos s i l reiche Neokornaptychenschichten , kalkiges und merge l i ge s  
Cenoman , wobei  d a s  kalkige Cenoman d e s  Höhenberge s b e i  Niedern­
dor f  Konglomerathori zonte enthält , und schließlich noch be i 
Sebi kalkige Gosau , ebenfal l s  mit Konglome raten . Die Gliederung 
von kalki gem und mergel igem Cenoman war in der alten·Aufnahrne 
noch n icht durchgeführt . 

Das Streichen der Ge steins züge ist  überwi egend WSW-ENE ger ich­
tet , die Schichten fal len größtent e i l s  nach SSE , an e inigen 
Ste l len auch nach NNW ein . Abweiche nd von der al lgerne inen Rich­
tung stre icht der-·Hauptdolorni t bei Mühlgraben SSW-NNE , er  fäl lt 
hier  nach E ein . Der  tektoni sche Bau de s Arbe i tsgebietes ist  
durch-die  N i ederndor fer Mulde gekennze ichnet , die nach E in Rich­
tung Kö ssen weiterstre icht , und deren westl iche Fortset zung , 
aller Wahr scheinlichke it nach , in der Mulde von Oberaudorf z u  
suchen ist . 

Der mächt ige Hauptdolomit zug des Kranz hornes und Spitz steins 
bi ldet den südfallenden Nordf lüge l der N iederndorfer Mulde , 
während der Südf lüge l nur noch in geringen Re sten , Ri f fkalk mi t 
e in ge schuppten Kös sene r Schichten am Ausgang des Ritz grabens , 
vorhanden i s t. 

Den Mu ldenkern bauen j uras si sche und kretazi sche Ge steine auf . 
Entsprechend dem Abs inken der Muldenachse nach SW s ind auch die  
j üngsten Ge steine im äußersten SW  de� Gebietes bei  Niederndorf  
und  Sebi  zu  f inden . Eine WSW-ENE stre iqhende Schwe l le von Haupt-
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do lemit und Oberrhätkalk te i lt d ie Niederndorfer Mu lde in  zwei 
ungle iche Te i le . Die Schwe l le s inkt j edoch schon W der Hirsch­
lacke wieder unte r d ie Kiese lkalke der Muldenfül lung ab und kommt 
von da an nur noch mit zwe i  insel förrnigen Au fragungen bei Ank 
und Wi ldbühe l an die Oberf läche . 

Im äußeren NE hat das Arbe i tsgebiet noch Ante i� arn tektonis ch 
kornp l i z iert gebauten System de r Laubenste inrnulde . Der Hauptdolo­
rnit , der den Nordf lüge l der Niede rndorfer Mu lde b i ldet , ist zu­
gleich auch Südf lüge l der Laubensteinmulde arn Klausnerberg . Die 
Tektonik wird durch mei s t  al lerdings wen ig bedeutende mehr N-S 
streichende Störungen kompl i z iert , die  aber , in fo lge der s chlech­
ten Aufschlu·ßverhäl tnisse , n icht genaue r faßbar s ind . 

Die Grenze Grauwackenzone-Kalkalpen in der Umgebung von · 
Leegang ( Sal zburg ) 

von Panagioti s  Proedrou 
( Innsbruck , 1 9 6 8 )  

Die  tie feren Gebirgshänge beiderse i ts des Leeganger Bache s s ind 
e iner neuen geologi s chen Untersuchung unterlegen . Auf dem Ab­
s chnitt süd l ich des Leeganger Tales l iegen die  Ges tei�e der 
Nörd lichen Grauwackenzone . Darüber folgen die perrnotriadischen 
Schic hten der Nörd l i chen Ka lkalpen , die nördl i ch des Tales allein 
herrschen . Der Kontakt beider Formationen i s t  rein tektoni sch . 
Graue und s chwarze Grauwackenschiefer ( Sand s tein- und Tonschie­
fer ) mit e inge lagerten mächt igen Dolomitzügen und - linsen bauen 
hauptsächl ich die paläozoische Serie auf . Daz u  treten im Schie­
fer primär e inge schal tete Diabas l insen auf .  Conodonten funde an 
der Bas i s  der Do lomite e rgeben e in mittel-ober s i lur i s ches Alter . 
Die  oberen Te i le gehen s i cher ins  Untere Devon übe r .  Die Grau- , 
wackenschiefer a l s  Liegende dieser Dolomite werden älter als  
Mitte l s i lur e inge s tuft . Die D i abase dürften später ode r minde s ­
t e n s  gleichze itig m i t  den Schiefe rn gebi ldet se in . 
An e iner Uberschiebungsf läche von he llem ordov i z i s chern Grauwak� 
kenschie fer und dem aufge lage rten Dolomit hat e ine sul fidi s che 
Vererz ung stattge funden . Be sonde rs stark vererz t s ind die Dolo­
mite . In Nöcke lberg und Voge lhalten ist d ie Verer zung hauptsäch­
l ich N i-Co- führe nd , im Schwarz leetal ble ibt Pb-Cu führend . Der 
Si der it , auch wahrsche in l ich der Magnesit , s ind eben fal l s  damal s  
ent standen . Der Siderit kann t e i lwe i se auch pal äozoi sch sein . 
S ideritgerö l le in der Transgres sion sbreccie sprechen dafür . 
Selbst die Dolomite s ind Fe-hal tig ( Anke r i t-Me s it in ) . Ob die 
Uberschiebung und damit auch die Vererzung var i s z i sch oder a lpi­
d isch ist , läßt s ich nicht mit Si cherhe i t  nachwe i sen . Jüngere 
Störungen habe n die Lagerstätten zerstücke lt .  

· 

Uber d ie paläozoischen Schichten folgt die  Transgre ss ionsbreccie 
( Dolomit- und Schieferbreccie ) .  Die Grenze i st stark gestört , 
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der Transgre s s ion sverband ist aber wahrschein l ich an e in igen 
Ste l len erhalten geb li eben . Uber der Breccie l iegt der Buntsand­
stein . Die untere Hä l fte ist durch die re ich l i ch auftretenden 
Magnesitkonkretionen charakteristisch , deren Bi ldung in einer 
s a l inaren Faz ies erfolgt i st . Darüber folgen der Guten steiner 
Kalk und der Ramsau-Do lomi t ,  deren ·Grenz e  durch e ine My lonit­
zone ausge zei chnet i st . 

D i e  a lpidis che Tektonik hat j edenfalls  vie lerorts diese  normale 
Schichtfo lge gestört . Der untere Bunfsandstein ( untere s Skyth)  
ist über oberskythisch-anisis che Schichten überschoben worden . 
Der obere Buntsandstein und Guten steiner Kalk (Oberskyth-Ani s )  
kommen i n  einem bre iten Fenster un ter j üngeren Schichten zum 
Vorsch e in . 
D i e  Gren z en von Grauwackenzone und Kalkalpen sind ste i l  ges te l lt 
und verschuppt . Permotriadische Breccie und Buntsandstein wer­
den von Grauwackenschiefer über lagert . Grauwackenschiefer schup­
pen s ind oft in d ie Breccie eingeschal tet , und umgekehrt Breccie 

· und Buntsandstein in den Grauwacken schie fe r . 
Ein a l lgemeines E-W- Streichen i st sowohl für die  Ges te ine der · 
Grauwackenzone , a l s  auch fü r die permotriadi schen Ge steine 
durchaus charakteristi sch . Den tekton i schen Falte nbau des Arbei t s ­
gebietes best immen E-W- , daneben weniger auftretende N-S-stre i ­
chende Strukturen . I n  Kleinfaltung i s t  o f t  e ine Uberprägung 
beide r Ri chtungen beobachtet worden . 
Diese  Strukturen l as sen e inen gegen Norden und e inen gegen We sten 
geri chteten Schub erkennen . Eine zeitl iche Trennung zwi schen 
d ie sen kann n icht durchgeführt werden , es  muß vie lmehr ein zeit­
l iche s Zusammenwi rken beider Bewegungmangenommen werden . Nach 
A .  TOLLMANN ( 1 9 6 1 )  sind a l le piese Strukturen Ergebni s de s N­
Schube s . 

Geologie des Geb ietes  Schwendt-Gast�-Unterberghorn 
( Kaisergebirge-Ost ; Tirol ) 

von Irad j  Khaze 
( Innsbruck , 1 9 6 8) 

Die  Schicht folge des Auf nahmegebietes reicht mit e in ze lnen 
Schichtlücken in Jura und Kreide von der Mitte ltrias bis zum 
Alt tert iär ( Ol igo zän ) .  
Am Ostende des Niederkai ser setzen sich die  an i s i sch- l adinischen 
Gesteine aus mehreren , zum Tei l  mite inander ver zahnenden Faz ies­
typen zusammen . Gegen Osten entwicke ln s ich aus  diesen verschie­
denen Faz iestypen in seitl ichem Ubergang dunkle Kalke vom Typu s 
des  Musche lkalke s , wel che hier die  Mi tteltr ias b i s  hinauf zu  
den  Raibler Schichten vertreten . Der Schichtbestand umfaßt Ton­
s chie fer und Merge l , Sandsteine · treten nur untergeordnet auf .  
D i e  Tonschiefer der Raibler Schi chten wurden durch Fos s i lfunde 
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paläonto logi sch be legt . 

Für die  Jura-Neokomfolge von Schwendt konnte die  stratigraph i­
sche Gl iederung von K .  JAKSCH be stät igt werden . Die  al ttertiä-
ren Schichten wurden in Grundbrecc ien , Nummul itenbrecc ien , Sand­
steine und Merge l geschieden . Die  j üngeren Angerbergkonglomerate 
l iegen mit einer Schicht lücke übe rgre i fend auf den älteren 
Tertiärschichten und beginnen s tel lenweise  mi t groben Brecc ien . 
Der tektoni sche Bau de s Aufnahmegebietes i st wen ig kompliz iert . 
Die Sch i chten sind f lach b i s  mitte l s te i l  gegen Norden gene igt 
und tauchen unte r  die Kös sener Terti ärmu lde e in .  Tektoni sche 
Störungen machen sich nur im we st lichen und süd l i chen Te i l  
bemerkbar . E s  herrschen N - R  gerichtete Brüche we itaus vor , die· 
z um Te i l  durch Querbrüche verspringe n .  Im nordwes t l i chen Abschn i tt 
werden die Jura-Neokomschichten von diesen N-S Brüchen begrenz t .  

Durch den Einschub der Kai sergebirgsdecke bewi rkt , s i nd west-
l ich de s Kohl tentalbruche s die Jura-Neokomschichten tektonisch 
z u  grö ßerer Mächtigke i t  ange schoppt . 

1 .  

Sedimentologi sche_ Untersuchungen im Hauptdolomit der . 
öst l i chen Lechtal�r Alpen , T i ro l  

von Wol fgang-Ulrich Mül l er-Jungb luth 

( Innsbruck , 1 9 6 8 )  

Di� Be standsaufnahme-de r  sed imenta logi schen Daten ( vgl. Karbo­
natsed imentalogi sche Arbeitsgrundlagen ) des ALPINEN HAUPTDOLO­
MITS der-öst lichen Lechtaler Alpen führte zur Eintei lung in ver­
schiedene Karbonatgesteinstypen ( nach Grundrnasse , Komponenten 
und Ge füge gekennzei chnet ) .  
1 .  1 .  
Es s i nd I .  d ie Gruppen der kri sta l lbestimmte n  Dolomitgeste ine : 
äqui- und inäquigranular e in tönig , a l s  ungeschichtete , ind i f fe­
rent ge sch i chtete bi s rhythmisch feingeschichtete und  laminier­
te Geste ine; I I . die Gruppen der komponenten- und ge fügebe stimm­
ten Dolomitgeste ine ( vielfach dolomitis ierte Ka lkge ste ine ) ,  die  
laut TAB . I durch ( 1 ) Kl aste , ( 2 )  Rundkörperchen ,  ( 3 )  Biogene 
und ( 4 )  Algen-Stromatol ithformen charakter i s iert s ind; I I I . die  
Gruppen mi t Sonderausbildungen wie  ( 1 ) Bituminöser Hauptdolomit ,  
( 2 )  "Kre ide"-bildungen und ( 3 )  Tonschie±ereinschal tungen . 
1 . 2. D i ese Charakter i stika entsprechen Faz ie s typen, die das j e­
wei l ige Mi l ieu  und den j ewe i l igen Ablagerungsraum anz e igen . 
Die  Gruppe I repräsent iert hauptsächl ich .den Bere ich des Supra­
tida l s  mit "nahe zu  gleichz e itiger" Dolomitbi ldung . 
D i e  Gruppe I I  enthält Vertreter des Supra- b i s  Subtida l s , die  
in Wech sel lagerung mi teinander und mit den Gruppen I und I I I  
stehen . I I I  kann aus schli eßlich subtidalen Bere ichen zugeord-
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ne t werden . 
1 . 3 .  Der häufige Wechsel  der Fazie sbereiche von Supra- bis  Sub­
t idal  innerhalb der Prof ile  spiege lt das Wandern der Fazies  in 
der Hor izontalen wider ( WALTHERsche Rege l , 1 8 9 4 ) , das hauptsäch­
lich den Schwankungen e ines f lachen , r and l i ehen Ge ze itenmeeres 
zuge sprochen werden kann ( s .  d ie unausbleibl ichen Resed irnentho­
r i z ont e an der Bas i s  der Sedirnentat ionse inhe iten ) . Grö ßere Ver­
änderungen in der Hor i zontalen im Ausmaß von Tran s - und Regre s ­
s i onen veran laßte A .  BOSELLIN I ( 1 9 67a ) zur Au ssche idung von Zyk­
len im " Dolornia Pr inc ipale " . 
Au f die  große Mächt igke i t  de s Hauptdolomits übertragen entspre­
chen die Tran s- und Regre s s ionen einem abwechse lnd stärkeren und 
schwächeren. bzw . vö l l ig aus setzenden , stetigen Abs inken de s 
Sed irnentat ionsraurnes . 
2 .  
D i e  Anordnung ( nach augensche inl i cher Häufigke i t )  der verschie­
denen Typen in Verbindung mit  anderen Charakteristiken ( Bio­
genen , Tonschiefer n ,  Bitumen ) ermögl ichte die lithostratigraphi­
s che Gl iederung des Alpinen Hauptdolomi ts in : Unteren (UHD ) , 
Mit t l eren (MHD ) , Bituminösen ( BITHD ) und Oberen Hauptdolomit 
(OHD ) . 

2 .  1 . 
Der Untere Hauptdo lomit i s t  e ine dunke l- bis  ge lbbraun anwittern­
de , " z uckerkörnige " ,  mehr oder minder bituminöse , dünngehankte 
Dolornitgesteinsfo lge . Der Wechse l zwischen fe inkr i st a l l inern , 
gut sortiertem Do loaphanit und ur sprüng lich pe l letoidern , schlecht 
sort iertem Aphanit fast ohne Fos s i l ien ( nur wen ige Foramini feren 
und/oder Ostracoden ) bi ldet d ie auffa l lend gle ichförmige , rhyth­
mi sch  und lamin iert feinge schichtete Abfolge . 
D i e  stati sti sche Verte i lung der drei verschiedenen Faz ie stypen 
ergibt vorn Liegenden zum Hangenden folgende s B i ld : . 
D i e  vornehmlich im Subt ida l  ent standenen Raibler Schichten wer­
den im Unteren Hauptdo lomi t au f e in we it ausgedehntes , g leich­
förmiges  Supratidal nive l l iert . 

2 .  2 .  
D i e  Monotonie des Unteren Hauptdolomits wird durch Ein schaltun­
gen von " Biogenbereich�n" unterbrochen , d ie den Abschnitt de s 
Mit t l eren Hauptdo lomit s  einleiten . Die  monotone Feinschichtung 
häl t  an , während der Biturnengehalt und die Kri stallgrö ßen 
("Zuckerkörnigke i t" )  abnehmen . Es herrscht ± gleichmäßige mitt­
lere Bankung vor . Häuf igere Fazieswechsel s ind kennze ichnend . 
Der Mittlere Hauptdolomit beg innt mi t den Gez eitenschwankungen 
konforrnlaufender - Fa z i e swanderungen , die von kleineren Trans- und 
Regre s s ionen begle itet werden . 

2 .  3 .  
Der au ffal lend feingeschi chtete Bituminöse Hauptdolomit ist  e ine 
r e i n  subtidale Einscha ltung (mit Gastropoden , Echiniden , Fi sch­
resten , Pf lanzenre sten und Horn ste inaus sche idungen ) ,  die  die 
g l ei chgeartete Abfolge des Mi ttl eren und Oberen Hauptdolomits 
vone inander trennt . 

/ 
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2 .  4 .  
Der Obere Hauptdolomit z e igt die  g le ichen Merkmale wie der Hitt­
l ere , doch deutlicher ausgeprägt. Hierher gehören Bänke mit Groß­
onkoiden , zahlre ichen und mächt igen Algen-Stromatol ithen , 
"Me s ser stich"-B i ldungen , kräft igen Mega lodentiden und wiederholt 
zwi schengeSchal teten Aufarbe itungshorizonten. Es wi rken s ich 
demnach die Mil ieuschwankungen wesent l ich stärker aus als im 
noch z ieml ich einförmigen Mitt leren Hauptdolomi t. 
2 .  5 .  
Der Trend zu  Bedingungen , die  zur Bildung der rein subtidalen 
Kö s sener Sch i chten führten , wird bere its durch das PLATTENKALK­
N IVEAU des Oberen Hauptdolomits  ange z e igt. Tonschiefereinschal­
·tungen und Biogenante i le nehmen zu , der  Magnesiumgeha lt und die  
Menge und  Grö ße der  Algen-Stromato l i the nehmen ab. 
3 .  
D i e  in  dieser Arbe i t  durchgeführten Grenz z iehungen beruhen auf 
l ithologis chen , ni cht auf stratigraphi schen und fos s i lbelegten 
Merkmal en und Daten. 

3 .  1 
Mi t der hangendsten Tonschiefere inschaltung innerha lb de s "F s s ­
Rhythmits" enden die  Raibler Sch i chten. Ober dem Unteren Haupt­
do lomit setz t mit dem ersten au f fa l lenden "Biogenbereich11 
(Mega lodont iden ) der Mittlere· Hauptdolomit ein. Der Bi tuminöse 
Hauptdolomit läßt s ich durch das plöt z l iche Ein setzen und Aus ­
ble iben e ines  stärkeren Bi tume ngeha ltes scharf abgrenzen. Der 
Obere Hauptdo lomit (mit P l attenka lk-N iveau ) schließt mit der 
ersten mächtigeren ( 30 cm) Tonschie fereinschaltung ab , die dann 
schon zu den Kös sener Schichten überle itet. 
Da die sed imenta logi schen Daten ke inen Hiatus zwi schen dem Obe­
ren Hauptdolomit und dem sog. 11 P l attenka lk11 anze igen , und let z te­
rer  nur  in  einem re lativ eng  begrenzten Bereich Oberbayern s 
( z. B. Umgebung Walchsee ) entwicke l t  ist , sol l te man die  hangend­
sten T e i le des Oberen Hauptdolomits nicht als e igene Einhe it 
aus s che iden , sondern led igl ich von e inem P lattenkalk-N iveau 
sprechen. 

Zur  Geologie der Grauwacken zone zwischen Asehau und dem 
Rettenstein ( Kitzbühler Alpen ) 

von Nazar Al-Hasan i 

( Innsbruck , 1 9 6 9 )  

Das Untersuchungsgebiet l iegt im Bere ich der Kitzbühler Alpen 
( Nörd l iche Grauwackenzone ) und umfaßt annähernd das Gebiet der 
Oberen und Unteren Grundache zwische n  Asehau im Norden und dem 
Großen Re ttenstein im Süden. Es  i st ein re lativ sanftes Berg­
land , in  das s i ch z ahlreiche , z um Te i l  recht ste i le Gräben ein-
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geschn i tten haben , und aus dem a l s  markantestes morpho logi sche s 
_Element der Große Rettenstein ( 2 3 6 3  m )  we ithin s ichtbar herau s ­
rag t .  Von be sonderem I nteresse s i nd die �lten Landoberf lächen 
undFlächenre ste ; letztere in insge samt vier verschiedenen Niveau s . 
Der Ge ste insbestand des Arbei tsgebietes läßt s ich in drei Haupt­
gruppen aufgl ieder n : 1 .  Quar zphy l lit  ( mit einze lnen Grünge ste ins­
und Karbonatgeste inse inschaltunge n ) ; 2 .  Grauwackengeste ine 
(Wild schönauer Sch iefer mi t ver schiedenen vu lkanischen und 

geringmächt igen Karbonatgeste inse ins cha ltungen ) ;  3 .  (mächt ige ) 
Karbonatgesteine ( d i e  in dieser Arbe i t  mi t Hilfe  conodonten­
stratigraphi scher Unter suchungen zum Tei l  neu e inge stuft und 
geg l i edert we rden konnten ) . 
Der Quarzphy l l i t  ( " I nnsbrucker Quar zphy l l it ) i st die  ( tektoni sch 
und s i cher auch strat igraphisch ) tiefste , e indeut ig präordovi­
z i sche Einhe i t  des Untersuchungsgebietes. Sein Au ftreten ist 
auf den Süden des Kar tenarea les be schränkt . Es hande lt sich um 
me ist  hel lgraue ( stel lenweise  auch dunkelgraue ( ,  auch grünl ich­
bis br äun l ichgraue phy l l i t ische Schiefer , die gelegent l ich san­
dig verunreinigt (quar z i tis�h ) s ind . In d ie Tonschiefer s ind an 
mehreren Ste l len Grünge steins- und untergeordnet auch Karbonat7 

·gestein skörper e ingescha ltet . · Letz tere ließen sich au fgrund de s 
Feh l en s  von ( Le it- ) fos s i l ien ( Conodonten ) altersmäßig nicht ein­
stufen . Die Grenz e zu  den stratigraph isch höheren Wildschön�uer 
Schief ern ist tektonisch  ( e ine über schiebungsbahn ) . Be ide 
Ge steine können im engeren Grenzbereich e inander sehr ähnl ich 
werden . Für die Abtrennung der be iden Geste insserien eignen 
s ich d i e  die Grenze beg lei tenden Grüngeste inskörper aufgrund 
ihrer mineralfaz ie llen Unt ersch iede besonders gut . 
Re in l i thologi sch las sen s ich die  Wi ldschönauer Schiefer in  einen 
mächt igen Liegendkomplex (Ordoviz ium ) und e inen ger ingmächt igen 
Hangendkomplex ( S i lur ) unterg l i edern . Die tieferen Wi ldschönauer 
Schiefer ( etwa 700-800 m) sind e ine im allgeme inen recht mono­
tone Serie von zum Teil  sandigen , me ist he llgrauen , auch grün­
l ich- bis bräun l ichgrauen oder dunkelgrauen Tonschiefern oder 
Ser i z it-Tons chiefern bis -Phy l l iten , in  die e in z e lne , zum Te i l  
über 2 0  m mächt ige quar z itische Lagen e ingescha ltet s ind . 

· 

D i e  höheren Wild schönauer Schiefer s ind sehr geringmächtig 
( durchwegs unter 1 0  m ) . Sie s ind auf f a l lend ärmer an sandigen 
Einschaltungen ; charakteri sti sch ist d ie oft mi t e iner starken 
P igment ierung ( ?  Koh lensto ff ) Hand in Hand gehende Kiesel säure­
bi ldung ( zum Te i l  richt i ggehende Kiesel schiefer ) . 
I n  den Wi ld sc hönauer Schie fern steckt e ine ganze  Re ihe von sauren 
und basischen Vulkan itkörpern . Die sauren sind me ist  sog . Por­
phyroid sch iefer , Abkömml ing� quar zporphyr i scher Laven , zum Te i l  
auch Porphyreidtuffe bzw . -tuf f ite . Untergeordnet kommen auch 
ma s s i ge Porphyraide vor . Die bas i schen Vulkanite bi lden ver ­
sch iedene Grünge stein stypen , d ie von r icht igen Albitdiabasen 
über Harnblende-Chloritschiefer zu reinen Chlor itschiefern über­
le iten . Z u  den Grünge ste inen des Quar zphyl lits ergibt s ich e in 
d eut l icher Unt er schied , da diese we itaus überwiegend in Prasi­
n itfaz i es vor l i egen . 
Neu für die  Nörd liche Grauwackenz one ist e ine hochordov i z i sche 
b i s  t i efsi lur i sche Feink ong lomerat-, Arkosen- und Subgrauwacken­
Ser ie , die tei lwe i s e  d ie Porphyra ide vertreten kann . 
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Das Hauptgewicht d ie ser Arbei t l iegt auf den conodonten strat i­
graphi s chen Untersuchungen im Bere ich der Spießnäge l ,  wo e ine 
( größtentei l s )  exakte Neug l iederung der Karbonatge ste ine ge lang . 
Im Ge lände zeichnet s ich die  Grenze zu den l i egenden Wi ldschö­
nauer Sch iefern recht s char f ab , im Mikrobere ich ist es ein a l l ­
mäh l icher , aber s ich rasch vol l z iehender Übergang . Conodonten 
sind auf das Gebi e t  der Spießnägel  beschränkt . 
Al s nächsthöhere s Schichtg l ied treten ca . 30 m mächtige dunke l­
graue b i s  schwarze lamin ierte Do lomi te ( höheres Wenlock-tie feres 
Unter-Ludlow ) mi t Kiese lschiefereinschaltungen auf . Innerha lb 
der s i lur i s chen Karbonatgeste ins serie konnten erstma l s  1 7  m 
m�cht ige , hell- b i s  dunke lgraue Orthocerenkalke in  das mitt lere 
bis  obere Ludlew e inge stuft werden . 
über den Orthocerenkalken , wo diese  fehlen über den lamin ierten 
Do lomi ten , setzen he l l ere , d ickbanki ge Dolomi te ein , von deren 
Gefüge kaum noch etwas erhalten i st . Ihre Alters st e l lung ergibt 
sich nur indirekt ( durch die  Unter lagerung der lamin ierten Dolo­
mi te oder durch vere inzelt  zwi schenge schaltete Kalke , die  e ine 
Conodontenfauna ober s i lur i s chen bis unterdevoni schen Alter s er­
geben haben ) . In d ie se Do lomite s ind im Bere ich der Sp ießnäge l 
einz elne Magnesitkörner e ingeschal tet , deren Alter in  den Ab­
schnitt Obersi lur /Unterdevon fällt . Für genetische Fragen s i nd 
d ie Magnes it-Do lomi tvorkommen nicht gee ignet . 
Hauptsächl ich im Norden des Unter suchungsgebietes tritt eine 
ganz e Re ihe von kle ineren Karbonatgeste inskörpern au f , die aber 
aufgrund fehlender ( Le i t- ) fos s i l ien altersmäß ig n icht näher e in­
gestuf� werden konnten . 
Quartäre Ablagerungen s i nd im Aufnahmegebiet sehr verbre itet : 
untergeordnet al s interglaz iale Schotter , in der Haupt sache als 
würme i s z e i t l iche Grundmoränen ( unsort ierte Lockersed imente , die  
zum Te i l  s chon umge lagert s ind ) . An  einigen Ste l len konnten Reste 
von Moränenwäl len von Lokalgletschern festgeste l l t  werden . Post-
9laz iale Bi ldungen treten i n  Form von ausgedehnten Auf schotterun­
gen ( vor al lem der Oberen und Unteren Grundache )  , Schuttfächern 
( Gehängeschutt )  und Bergstür z en au f . 

Die  kompl i z ierte Tektonik  z ei gt s ich we iter in zahlrei chen ( j ün­
geren ) S törungen und Ver schuppungen , tei lwe i se sogar Überschiebun­
gen mit inver ser Schicht folge . Bevorzugte Störungsr ichtungen 
s ind etwa NW-SE , bei kle ineren Verwerfungen die sog . "Retten­
ste in-Lin ie" , eine große Uberschiebungsbahn , wo Grauwackenge­
stein e  ( i . e . S . ) auf den Quarzphy l l it aufgeschoben s ind . 
Innerha lb der Wi ldschönauer Schi efer des Kart ierungsbere iches 
s i nd al lenthalben d ie Spuren e iner ä lteren Tektonik z u  erkennen . 
Die früher s icher zus amrnmenhängenden Schi chtg lieder wie Karbo­
natgesteine , Porphyreide und bas i sche Eruptiva wurden in e in z e l ­
ne Scho l len z er legt , die  in die  Wi ldschönauer Schiefer e inge­
faltet oder e ingeschuppt s i nd . 
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Geolog i e  des oberen Non sberges zwi schen Fondo und S .  Giustina 
( P rovinz Trient , Ital ien ) 

von Konstant in Tsepidis 

( I nnsbruc k ,  1 9 6 9 )  

Das ä l te ste Ge ste in im Arbe itsgebiet i s t  der Quarz porphyr. Nach 
F .  WOLFF ( 1 909 ) und R.  v .  KLEBELSEERG ( 1 9 3 5 )  sind mehrere Lava­
decken durch Tuffhor i zonte voneinander getrennt . P fl anzenre ste 
e r l auben den Schluß , daß die  Ergü s se terre strisch waren . 

M .  MITTEMPERGHER ( 1 9 5 8 ) hält den gesamten Bozener Quarzporphyr 
.für ignimbri ti s ch . 
Der ti efere Tei l  de s Grödener Sandsteines mit groben körnigen 
Sandste inen und Konglomeraten ist ein au fgearbe itetes P rodukt 
des Quar zporphyrs und wurde unter fe stl ändi schen Bedingungen 
abgelagert . 

D i e  sandig �on igen , kalkigen und mergel igen Ablagerungen im 
höheren Te i l  dürften tei lweise unter aquat i s chem Einfluß entstan­
den se in . 

Mi t den Be l l erophonschi chten fangen die marinen Bi ldungen an . 
De r untere T e i l  besteht aus roten , g l immerhalti gen Tonschiefern 
und sand igen areniti s chen Dolomiten . 
D i e  höheren Schichten sind rauwackenähnli che Dolomi te und dun­
ke lgraue Dolomi te . 
D i e  darüber fo l genden Werfener Schichten ( Skyth )  bestehen aus 
pl attigen Kalksand ste inen und sandigen Merge ln , aus roten Mer­
gel sch i e fern , dem Gastropodenool ithhori zont und Z e l lendo lomit .  

Der untere Mu sche lkalk beg innt mit Sandste inen und buntge färb­
ten mergel igen Ab lagerungen , die  nach oben kalkig werden . 
Aus · fei nareniti s chen Dolomi ten , aus etwas grobkörnigen grauen 
Do lomiten und dem zuckerkörnigen Schlerndolomit ist das Ladin 
z u s ammengesetzt . Die  fe inarenitischen Dolomite dürften alters­
mäßi g  dem oberen Anis  angehören . 
D i e  Raibler Schichten s i nd aus Geste inen vulkani schen Ursprungs , 
Augi tporphyrit und aus schiefrigem rotem , grünem Dolomitmerge l 
und ton igen Dolo�iten zusammenge set z t . 

Das au ffallendste am Hauptdolomi t sind die  rotgrünen Farbtönun­
gen , und zwar nur dort , wo er von Tithon über lagert wird . Wahr­
sche i n l i ch i st , daß der Hauptdolomit aufgearbe itet wurde und 
dadurch das bunte , kri stal l ine Aus sehen erhalten hat . 

Nach R .  LEPSIUS  ( 1 8 7 8 )  muß man annehmen , daß das Rhät der Nons­
berger Mulde erodiert wurde . 

A .  FOGANTI & S .  MOSNA ( 1 9 6 6 ) nehmen an , daß das Rhät dolomit i ­
s i e rt vorhanden i s t . 

Im  Raum Rumo wurden graubraune kompakte , tei lweise  ool ithi s che 
Li as�a l ke beobachte t .  
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D er Ma lm be steht aus roten kno l l i gen Kalken des Ammon itico 
ros so und de n hel lwe i ßen oder braunen Tithonka lken mit Terebra­

tula diphya COLONNA .  
Nach d e r  Mikrofauna reicht das Al ter d e s  Biancone von Alb b i s  
Turon . Es hande lt s ich hiebei um hellgraue bis  dunke lgraue , horn­
stein führende Ka lke und Me rge l. 

Die sandigen Me rge l de r Scag lia ro ssa  sind senon i schen Alters . 
In de r Roma l lo- und Carnalez-Serie i s t  die Grenze  Kre ide und 
Al ttertiär ( Dan b i s  Obereozän )  durch die grauen plattigen Ka lke 
marki ert . 
Das Alt tertiär i s t  aus den sandigen pl atti gen Ka lken in Abwechs­
lung mit roten und grünen Me rgeln , aus bun ten Me rge ln ( S cagl ia 
varie gata ) ,  aus grauen Me rge ln ( S�ag l i a  grigia ) , Tuf f iten und 
den Nummuliten- und Lithothamn ienka lken zusammenge se t z t. 
In Rumo und paral lel  de r Judikarienlinie bes teht das Alttertiär 
aus Sandste inen , Kong lomeraten und Marmoren . 

Die mikropa läonto logis chen Untersuchungen haben zu  fol genden 
Ergebn i s sen ge führt : 
1 .  Die bi sher für Eozän gehaltenen Mergel von Mal golo gehören 

der höheren Oberkre ide an . 
2 .  Die Tuf f ite gehören dem Mitteleozän an . 
3. Me rge l mit T ri t axi a sz aboi HANTKEN s ind wahrsche inl ich älter 

als Ol igozän . 
-

In der Nonsberger Mulde bre iten s ich te ilwe ise gesch ichtete 
Moränen ( f luvioglazial ) aus . Unter den Ge schieben überwiegen 
die tri ad i schen Ge steine . 
Im Rumotal überwiegen in den WUrmmoränen die Kri s tal l inkomponen­
ten . 
Die Präwürm- Schotter vom Cleser See sind 30-80 m mächtig . 
Die Jud ikarienlinie i s t  e in Te i l  der Periadriati schen Linie . Sie  
stre icht NNE und fä l l t  nach W ein . Der Kontakt Kristall in-Al t­
te rtiär nörd l ich von Baselga spricht für Au f schiebung . 
Para l lel  der Jud ikar ien l inie läuft die Vö llaner Störung . ·Fl ach­
und ste ilge s te l lte Schichten , Kn iefal tungen und My lonitzonen 
sind die wicht igsten Au swi rkungen de r Störung . 

Geolog ie de s Gebie tes  der Sai le bei I nnsbruck 

I .  Stratigraphie 

von Mohamed Anas Fawaz 

( Innsbruck , 1 9 6 9 ) 

1 )  Die altkri stal l irre Un�erlage : 
Es s ind Gl immerschie fer mit Granat und Seri z i t-Al bit . 
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2 )  Pe rmoskythis che Basa lse rie ( " Verrucano " ) :  
In d ieser Serie s ind zwei Haupttypen zu  unterscheiden . He lle , 
gerö l l führende Quarz ite und dunkle Quarzkong lomerate . Die 
Quarzkong lomerate sind ste l lenwe i se ve rer zt . 

3 )  Die  Trias : 
a )  Sky th : Buntsandstein  
b )  Ani s : dunkle Kalke und Dolomite 
c )  Ladin : Partnach sch i chten , pyritführende Merge lsch ie fer , dann 

We tterste indolomit ; er i s t  l ichtgrau und zuckerkörnig 
d )  Karn : Raibler Schichten ; sie bes tehen hauptsächlich aus 

schwarzem , dünntafel igem Pyritschie fer , dunke lgrauem , rosti­
gem Schie fer , metal l i sch anlaufendem Tonschie fer , fe inkör­
nigem grauem Quar z s andstein und Ool ithbänken 

e )  Hauptdo lomi t ;  ein  d ickbanki ges , deut lich geschichtete s Geste in , 
beim Ans ch l agen bituminös r i echend , a l s  Normal typus kann e in 
graue s ,  zuckerkörniges Ge ste in gelten . 

I I . Tektonik 

Im Gegensatz zu den Ka lkköge ln , d ie e in e  f lach muldenförmige 
Lagerung z e igen , i st die Sai le kuppig und we ist  e ine deut l iche 
Wö lbung au f .  Die Pfriemeswand i s t  vom Gipfelaufbau der Saile 
durch eine NS- Störung getrennt . Auf der Westse i te der Saile  
deuten die para lle l gelegenen Dol inenre ihen und die dunklere 
Färbung der Partnachschichten auch auf eine NS strei chende 
Störung . 

Au f der Nordwestse ite des Ha lsl werden triadi sche Gesteine von 
my lon i t i schem Altkr i s t a l l in tektonisch über lagert . Von e inem 
"Ha l s l -Bruch" im alten Sinne i st ni chts - zu beobachten . Vie lmehr 
hande l t  es s ich um eine Blattverschiebung , wobei der We stte i l  
( Schne iderwand-Kalkköge l )  gegenüber dem Ostte i l  ( Sa i l e ) gegen 

NW vorbewegt worden i s t . 

Geologie der Umgebung des Spielberghornes 
( Nörd l iche Grauwackenzohe , T irol - Sa l z burg ) 

von Anastas ios Mavr id is  

( Innsbruck , 1 9 6 9 ) 

Di e - im Untersuchungßgebiet au ftretenden Grauwacken wurden in  
e ine l iegende Wil schönauer Sch iefer- und e ine hangende Karbo­
natge steins serie gegl iedert . Die  Serie der Wildschöneuer Schiefer 
beste ht hauptsäch l ich aus anchimetamorphen Sediment- , und zurück­
tretend aus Erupt ivgeste inen . Den Hauptanteil  der Sedimentge­
ste ine der Liegendserie bi lden hel l - bis dunkelgraue Tonsch ie­
fer , i n  denen geringmächt ige Lagen von Subgrauwacken+ , Kalk- und 

+ "Subgrauwacke " nach der Klas s i f ikat ion von G . H .  HUCKENHOLZ ( 1 96 3 )  
2 8  



Kiesel schiefer in  Wechsell agerung auftreten .  Eng verbunden mit 
den Wildschönauer Schie fern treten auch bas ische Vulkanite auf 
( saure kommen nicht vor ) . Sie  s ind in  vier Typen ( körnige , fe in­

körn ige , schiefrige Diabase und Diabastu f f ite ) geg liedert wor­
de n .  Ein den schiefrigen D i abasen ähnli cher Typus ist der Dia­
basmande l ste in . Er läßt s ich durch die Kal z i tmandeln unterschei­
den . Es konnte herausgefunden werde n ,  daß  die " Mande l n "  zum 
Großte i l  P seudomorphosen nach Augit darstel len (und n i cht re ine 
Po renau s fü l lungen , wie e s  z . T .  angenommen wurde ) .  Für e ine 
stratigraphische Zwe i g l iede rung der Serie der Wi ldschönauer 
Schi efer ist ke in Anhal t spunkt vorhanden .  Sie  l ießen s ich mit 
e in iger Sicherheit  in das Ordoviz ium ein stufen , und zwar auf­
grund der Di abasgeste inseinschaltungen , die höchstens bis z um 
Unteren Si lur hinaufre ichen (MOSTLER 1 9 6 8 ) . Das Fehlen des s i lu­
r i s chen Komplexes ist auf die Tektonik z urückzuführen . 

D i e  Karbonatgesteine konnten zum erste n  Mal in  2we i  Faz ies 
( nördl iche und südl iche Faz ies ) gegl iedert werden . 

Für die  " nördl i che Faz ies " wurde der Einfachheit halber der 
Begr i f f  " Spie lberg-Dolomit "  e inge führt . Diese beiden Faz ies  s ind 
sowohl bezüg l ich ihrer strat igraph ischen Stel lung , als auch 
ihrer l i thologis chen Be schaffenhe i t  verschieden und werden von 
e iner etwa E-W z iehende� Störung getrennt . 
Der " Spielberg-Do lomit " be steht aus hel l- l?is dunkelgrauen und 
roten Do lomiten , die  reich an Makrofos s i l ien ( Crinoiden , Kora l­
len ) s ind . Er ergab ke ine Conodonten ,  seine s tratigraphische 
Re ichweite konnte mit Hi l fe von Korallen a uf den Abschn itt Ems 
bis E i f e l  e ingeengt werden . 
Die  " süd l i che Faz ies " liegt im ganzen Arbe itsgebiet invers und 
läßt s i ch grö ßtente i l s  mit Hi l fe von Conodonten stratigraphi s ch 
genauer unterg l i eder n .  Das Liegende ( U . Lud low-0 . Lud low) dieser 
Faz ies wird von schwarzen Do lomiten gebi lde t , die  erstmal s  von 
H .  MOSTLER 1 9 6 8  in der Ubers ichtskarte ausgeschieden wurden . Es  
fo l gen d�von ische hellgraue Dolomi te ( Gedinne-U . Siegen ) , die  
gegen den  schwarzen Typ scharf abgegrenzt  s i nd . Es sind im  Osten 
Netzkalk� und Kiesel schiefer , die  gegen Westen auskei len . Darü­
ber fo l gen rote Flaserdolomite und he l l - bi s dunke lgraue grob­
spätige Do lomite ( M .  Siegen-U . Oberdevon ) ,  die in die oberdevo­
nischen Sch ichten über le iten . Diese Schichten ( to I I� - to I Iß )  
be stehen aus Tonschiefern m i t  Kiese l s chiefer- , Crinoidenkalk­
und Dolomi te inschaltungen . 

Der Kontakt de r an der Nordseite des Kartierungsgebietes vor­
kommenden Basalbreccie zu den paläozoischen Dolomiten i s t  zum 
Großte i l  tekton i s ch . Die  Komponenten d ieses  Ges teins  sind fast 
aus sch l i eß lich Do lomitgerölle . Diese Gerö l le sind vom " Spiel­
berg-Do lomit" , der im Kontakt zur Breccie  steht , nicht zu  unter­
scheiden .  Sie können somit als  Aufarbe itungsprodukte dieses 
Do lomites gedeute t  werden .  

Be züglich der Tektonik ergaben s ich konstant auftretende Gefüge­
e lemente , die  charakte risti sch für die  gesamte Grauwackenzone 
s i nd . Die  Geste ine strei chen im al lgemeinen E-W , während das 
Ei'n f a l len recht verschieden i st . Nördl i ch des Hauptkammes 
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herrs cht ein N- und südl ich S-Fal len . Bei den Geste inen der 
Wi ldschönauer Sch ie fer wurde neben einer Feinfältelung auch 
e in Großfal tenbau beobachtet . Durch die die Fal tung verursachen­
den Bewegungen wurden wahrsche in l i ch die Karbonatge ste ine· der 
" süd l i chen" Faz ie s  in die  überk ippte Lagerung gekippt . Zwis chen 
Dal sentörl und Bärnkogel i st auch ein inten siver Schuppenbau 
gegeben . Dre i E-W stre ichende große Störungen durchz iehen das 
gan z e  Gebiet· . S i e  treten an der Grenz e  Wi l dschönauer Schiefer­
" süd l i che . .  Faz ie s , " Spielberqdolornit " - " südl iche Faz ies " und 
" Spie lberg-Dolomit " -Basalbrecc ie auf . Vom Sp ielberghaus über 
den Dal sentör l b i s  zum Schwarz leebach z ieht eine we itere , etwa 
E-W stre ichende Störung , die  im Ve rgle i ch zu den anderen dre i  
kür z er ist . Von d e r  Postmei steralm bis  in das Wi ldental und von 
der Sche ltaualrn bi s in das obere Spie lbachtal z iehen zwei 
Störungs linien , die als Blattverschiebmgen interpret iert werden 
können . Da in beiden Fäl len die großen E-W- Störungen ver set z t  
wurden , müs sen d i e s e  Blattverschi ebungen j ünger sein a l s  die 
Au fschiebung . 

Das Kitzbühe ler Horn und se ine Umgebung 

von Emmanui l idis  Georg io s 
( I nnsbruck , 1 9 6 9 )  

D i e  Geste in s folge arn Ki tzbühe ler Horn und dessen Umgebung l äßt 
s ich in  drei Serien aufgl i edern : 

a )  Kit zbühe ler Horn-Basi sserie 
b )  Kitzbühe ler Horn-Zwischenserie 
c )  Kitzbühe ler Horn-Hangend serie 

a )  Kit z büheler Bas i serie  

D i e s e  Serie umfaßt die  Wi l dschönauer Schiefer i . e . s . mit  ihren 
s an d i gen Einschalt ungen sowie die sehr ger ingmächt igen Lagen von 
Karbonatge steinen und besonders die sauren und ba s i schen Erguß­
gesteine  und deren Tuf fe . 

D i e  Wi ldschönauer Schiefer wurden in eine tie fere und e i ne höhere 
Ser i e  unterg liedert . Die Kr iterien für diese Unterg l i ederung sind 
nach H .  MOSTLER ( 1 9 67 ) z . T .  biostrat igraphi sche , z . T .  l i tho lo­
g i sche Merkmale . In  dieser Arbe i t  erfolgte die Unterg l iederung 
nur nach l ithologischen Merkmalen . Die we it - mächt igere t iefere 
Fo lge hat ihre Verbreitung im Norden , die  höhere Fo lge in der 
Mitte und im Süden des Arbei tsgeb ietes . 

Zu sammensetzung der Wi ldschönauer Schiefe r :  
Matrix : vorwi egend · Ser i z it 

· Kompone nten : Quarz . P l agiok las und Gl imme r 
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Die  sauren Ergußgesteine s ind durch die  Porphyraide bzw . Por­
phyre idschiefer vertreten . Durch starke Ver sch ieferung haben s ie 
ihre porphyr ische Struktur häu f ig ver loren . Die Grundmasse  
be steht zum Großte i l  aus  e inem feinen Gewebe von Ser i z it  und 
Quar z .  Al s E in spreng l i nge kommen durchwegs Quarz und K-Na-Fe ld­
spat vor . 
D i e  bas ischen Eruptivgeste ine ( Grüngeste ine ) s ind im Norden des 
Arbe i tsgebiete s verbrei tet und mit den Wi ldschönauer Schiefern 
( t ie fere Fo lge ) genet isch verknüpft . S ie s ind a ls submarine 
Ergü s se z u  deuten . 

Diese Diabasgeste ine werden auf grund ihrer Ge füge we i ter unter­
g l i edert . Z . B . D i abase mit körnigem Gefüge und solche mit ophi­
ti schem Ge füge . 

rm · al lgeme inen bestehen diese  Geste ine aus P lagioklas , Aug it 
( mög l icherwe ise  Hornblende ) ,  Titanomagnet it bzw . I lmenit und 

Apati t .  Sehr häufig  ist Ch lorit , der sekundär ent standen ist . 
Das Alter der Gesteine der K i t z bühe ler ·Bas i s serie :  
D i e  t iefere Folge der Wildschönauer Schiefer und die  basi schen 
Erupt iva s ind in das Ordoviz ium zu  stel len ( tie fere Te i l e  der 
Wi ldschönauer Schiefer auch ins obere Kambr ium )  . Die sauren 
Erupt iva hingegen s ind ins tie fere S i lur ( Gotlandium)  zu stel len . 

D i e  höhere Folge i s t  mitte l s i lur isch  (mitte lgot landi sch ) ,  denn 
die hangende Serie Kiesel schiefer/schwarze Karbonate markiert 
bere i ts die Grenze Mitte l- /Obers i lur (Mittel- /Obergotland ium) . 

b )  Kitzbüheler Zwischenserie 

Dazu z ählen : 
1 ) = Schwar ze Graphit-Tonschiefer 
2 )  Kiese l s chiefer 
3 )  Schwar z er Do lomit 
Der Übergang von der höheren Folge der Wildschönauer Schiefer 
zum schwarz en Dolomit erfolgt al lmähl ich . 
Das wicht igste G l i ed der ge samten Serie s ind d i e  schwarz en Dolo­
mite , die durc h .  ihre re iche Conodontenfauna e ine z e i t l iche E in­
ordnung ge statten . Sie  s ind in das t iefere Obe r s i lur ( Obergot­
landium )  zu stel len . 
Die  Ge steine der Zwi schenserie nehmen den mittleren Teil  des 
Arbei tsgebiete s ein . 

c )  Kit zbühe ler Hangendserie 

S i e  setzt s ich fast durchwegs aus Karbonatgeste inen zusammen . 
Zwe i  F a z i e s  konnten abgetrennt werden : 
1 )  K�t zbüheler Horn-Faz i es 
2 )  Wi lder Hag - Pfei fer Koge l-Faz i e s  

Die  Karbonatge steine d e r  K i t z bühe ler Horn-Faz i es bauen d e n  nörd­
l ichen Te i l  der Karbonatgesteine im Arbe itsgebiet auf , während 
die Wi lder Hag - Pfeifer Koge l -F a z i e s  mehr im Süden verbreitet 
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i s t . Au fgrund der Kitzbühe ler Horn�Fa z ie s  mit ihrer bez e ichnen­
den Conodontenfauna werden die grauen Dolomite ins höhere Ober­
s i lur ( oberes Got land ium) ges te l lt . Die Rot schiefer bzw .  F laser­
dolomi te reichen b i s  ins untere Devon . Die wen igen Conodonten 
waren leider Durchläufer formen , sodaß keine s chärfere E instufung 
vorge nommen werden kann . Auch die vorhandenen Orthoce renre ste 
kann man n icht zur Altersdat ierung heranz iehen . 

Die  Karbonatge ste ine der Wi lder Hag - Pfei fer Koge l-Faz ies  sind 
sehr e intöni g . Stel lenwe i se führen s ie Kora llen und rei chl ich 
Cr inoiden s t i e lg lieder . Auch  die  Barytvorkommen s ind aus schließ­
l ich an diese Faz ie s  gebunden . Es fällt . auf , daß Conodonten 
gän z l i ch feh len . Die z e i t l iche Einstufung er folgte aufgrund der 
Kora llen ins Mitte ldevon . 

Tektonik 

Die  Sch ichten streichen generel l E-W und fa llen nach S e in . 
überschiebu nge n ,  Faltungen und inver se Lagerung be st immen das 
t ektoni sche B i ld . 
Eine markante Überschiebung verläuft in  E-W-Richtung und t e i lt 
das Gebiet in nahezu zwe i  glei-che Hä lften . Außerdem trennt sie  
d i e  oben erwähnten zwe i Karbonatgesteinsfaz ies . An  ihr i st der 
Porphyreid mi t den darüber li egenden Karbonatgeste inen auf die 
Wi l dschönauer Schie fer überschoben . 

Eine zweite Überschiebung kleiner en Ausmaßes und doch von großer 
Bedeutung für den tektoni schen Bau , vor allem des Kitzbühe ler 
Horne s selbst , wi rd dadurch augenfä l lig , daß s i ch die  gesamte 
K i t z büheler Zwi schenserie mit den darüber l iegenden roten Ortho­
cerendo lomiten - au f  die  Ge steine der Hangendserie auf schiebt . 
I nver se Lagerung wurde" in  zwe i Fäl len festgeste l lt : 

a )  im Rainta lgraben und 
b) im Walsengraben Richtung Mi tte lstation ( W . H .  Adler-Hütte ) .  

I n  beiden Fäl len s ind hauptsächlich die Gesteine der Kitzbühe­
ler Zwi schenser ie bete i l igt . 

I n f o l ge de r sehr gro ßen Bedeutung dieses  Schichtkomplexe s wurde 
er  auch al s "Le ithori z ont" bez e i chnet . 
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Mikrofaz ielle  Untersuchungen im Hauptdo lomit und im P lattenka lk­
N iveau der Klo stertaler Alpen (Nörd l iche Kal kalpen , Vorarlberg ) 

von Kurt Czurda 
( I nnsbruck , 1 9 6 9 ) 

Gesteinstypis ierung und petrographische Beschre ibung 

Grundlage zu al len we iteren Aus sagen i st die Klass ierung der 
Vielfalt  von Karbonatge steinstypen , we lche den Hauptdolomit ( HD )  
und das Plattenkalk-Niveau ( PKN ) - grob gesprochen das Nor -
aufbauen . Der Dünnsc h l i f f  war hiefür das wicht igste Arbei tsprä­
p arat . Folgende Mikrofaz iestypen wurden ausgeschieden (Nomen­
k latur nach MONTY , 1 9 6 3 , in mod i f i z ierter Form ) : 
1 .  Grundmassebe st immte Karbonate : 
Doloaphanite , - s i l ti te , Calc iaphan ite , - s i l t i te a l s  pr 1mar abge­
l agerter und l ithi f i z ierter Schlamm und die umkr istall i s ierte 
Var i etät de s Ca lc i- bz . Do lospar ites setzen d iese  Gruppe zusam­
men , deren Komponentenant e i l  j edenfa l l s  unter 30% l iegt . (Me i st 
bei 1 0 % ) .  
2 .  Komponentenbest immte Karbonate : 
Biogene , Pe l l et s  ( Kotp i l len ) , · Ooide , Onko ide und Klaste sind 
a l le in oder in  Kombination zu mindestens 30% am Aufbau dieser 
Gestein stype bete i ligt . Die große Vie l falt dieser Typengruppe 
beruht nicht nur auf der Ver sc hiedenhe it der Komponenten , sondern 
auch auf deren Größe und der Art der Grundmasse . Z . B .  Biorudo s i l ­
t it , Bioarenos i lti t , P e l letareno s i ltit , Onkorudos ilti t , Klast� 
rudoaphanit  etc . 

· 

3. : Ge fügebe st immte Karbonate : 
Mechanisch- und organogen-gefügebetonte Ablagerungen sowie d ie 
Bi ldung von Hoh l räumen best immen den Charakter dieser mikrofa­
z ie l len Typengruppe . mm- Rhythmite , Algen-Stromato lithe und Hehl­
raumgefüge wie  LF-A , LF-B ,  PLF , seien a l s  die- wicht igsten ange­
führt . 

Litho stratigraphi sche Gliederung 

Die mikrofaz i e l l e  Untersuchung des Nors der Klo stertaler Alpen 
ergab die Mög l i chkeit , nicht nur der Abtrennung e ines  hangenden 
Ka lkkomplexes , des P l attenkalk-Niveaus , sondern auch die Unter­
tei lung des Hauptdolomites in  drei Abschni tte . Die Dreiteilung 
des Hauptdolomi tes beruht auf dem abschni ttwe i sen überwiegen 
verschi edener Typenkompos i t ionen : 
unterer HD : Dolospar it , -arenit , Do loaphani t , PLF-Ge füge 
mitt l erer HD : Dolos i ltit , -aphan it , LF-A-Gefüge , Klastbänke 

und Re sedimentlagen 
oberer HD : mm-Rhythmite , LF-B- und. LF-A-Gefüge , Pel letareno­

s i ltite , Onkorudosiltite ( Sphaerocodienka lk )  

Das ge samte Mi l ieu z e ichnen Bed ingungen au s ,  welche d i e  Dolomi t i ­
s ierung begünst igten u n d  Biotopen primär ke ine Ent faltungsmög-
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l ichke it boten . Hervor zuheben gegenüber der HO-Entwicklung 
we iter östl ich i st noch das vo l lkommene Fehlen von Megaladanten 
und überhaupt die noch größere Biogenarrnut . 

P l attenkalk-Niveau : dieser hangend des Hauptdolomites ausgebil-
dete Kompl ex unterscheidet s ich deu t l ich vorn Haupt­
do lomit durch folgende Merkmale : vorwiegend kalki ­
ge Ausbi ldung der Bänke , vorwiegend Bi ldung unter 
der Gez e itenwirkung , die Biogene treten arten-
und ind iv iduenre ich auf , stets Megalodonten . 

Hori zonta lprofi le arn Rü f ikop f 

Am Rüf i kopf bei Lech wurde n icht nur e in vert ikales Fe inprof i l  
au fgenommen , sondern auch verschiedene Schi chten und Sch icht­
komp l exe hor i zontal ver folgt und pro f i l iert . ,  Dabei ergab s ich , 
daß im Mittelteil  der ca . 800 rn weit ver folgten Banks trecken 
e ine Eros ion srinne ausgebi ldet i st , die sich durch verr ingerte 
Bankrnächt igke it , Anhäufung von Klasten , Pe l lets und Filamenten 
sowie durch das Z urücktreten der Megaladanten und des Biogenan­
t e i le s  überhaupt , nachwe isen läßt . 

Rhythmis che Sed imentat ion 

Rhyt hmische Bankabfolgen s ind für den Ubergangsbereich vorn Haupt­
do lomit zum P l at tenka lk-Niveau typi sch . 
Als  Ursache für d ie geset zmäßige Aufe inander folge von Mikro � 
faz i estypen wird Bodenos z i l lation angenommen . Je nach Geschwin­
d igke i t  des Abs ink- oder Auftauchvorganges haben s ich zwischen 
d ie b iogenreichen oder feinstkörn igen Typen des t ieferen Was sers 
und den F l achstwas serbildungen ( Dolomi te , mm-Rhythmite , Hohl­
r aurngefüge ) Aufarbe itungshor izonte e ingeschaltet . 
Die  Z yklen s ind dre i - oder vierg l iedr ig . Zwe iphasige  Alternation 
t r i tt nur untergeordnet auf .  

Die Biogene des Hauptdolomi tes und P l at tenkalk-N iveaus 

Der Biogengehalt  des Nors ist vom Hauptdo lomit zum P l at tenkalk­
Niveau charakteristi schen Änderungen unterworfen , was Art und 
Qua l ität anlangt . Besonders  instruktiv - wei l  individuenre icher -
s ind d ie Mikrofo s s i l ien . 
D i e  Makrofauna tritt durch Mega ladanten und Koral len charakte­
r i s t i sch in Er sche inung . Das vol lkommene Fehlen der Megaladan­
ten im Hauptdolomit und das zeitl ich beschränkte Au ftreten nur 
im ober en P l attenkalk-Niveau bietet s i ch zur Strati f i z ierung 
an . Eben so mar kant wie sel ten i st das auf e ine einz i ge Bank 
be schränkte Auf treten von Kora llenkolonien arn Rüfikopf . 
D i e  auf ge zählte Fauna und d i e  häuf ig , aber in  einförmiger Ver­
ge s e l l schaftung auftrete nden Algenfragmente , entfalten erst . irn 
P latt�nkalk-Niveau größere Verbreitungs- und Lebensäußerungen . 

Es  i st fe st zuhalten , daß der Hauptdolomi t pr inz ipie l l  keine 
neuen Formen gegenüber denen des P lattenkalk-Niveau aufweist , 
d a ß  s ich vielmehr - be stenfalls  in An sät z en vorhandene - Biozö­
n os en sowohl quan t itativ wie qualitativ erwe itern oder neu ent-
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wicke l n . D i e  z unehmende was sert iefe , die  Norma l i s ierung de s Sa l z ­
geha l tes  und eventue l l  auch d ie bess ere Durchlü ftung s ind dafür 
ver antwor tl ich zu  machen .  
Am besten un tersucht und z . T .  statist isch ausgewertet wurden d ie 
Foramini feren . Die Foramini feren-Vergesel lschaftung im P latten­
kalk-N iveau i st am zutreffendsten '  a l s  Ammod i sc iden-Textu lar i iden­
Archaed isc iden-Komplex zu beze ichnen . Da d ie s e  Faunengeme inschaft  
ständige Was serbedeckung erfordert , unterstre icht s ie die l itho­
f a z i e l l e  Aussage über das vorwiegend subt idale Bi ldungsmi l ieu 
des P lattenka lk-N iveaus . Das Auftreten von G l o m o s p i ra , G l o m o sp i ­

r e l l a  und F r o n di c u l a ria in inter- und  sogar s�ratidalen Litho­
typen des Haup tdo lomites dürfte auf postmortale Verdr iftung 
zurückz uführ en s e in . Der Hauptdolomit ist F a z ie srepräsentant für 
äuß erst schlechte Lebensbed ingungen . Im P lattenkalk-N iveau ver­
bes sern s i ch d iese  zusehends , was vor a l lem in der Faunenverte i ­
lung se inen N i edersch l ag f indet . 

Zur  Paläogeographie 

Von grundlegender Bedeutung a l s  Bas i s  für regionale paläogeo­
graphi sche Aus sagen i s t  d i e  von ZANKL ( 1 9 6 7 ) getrof fene Fest­
ste l l ung , daß der Ab lagerungsraum der Obertr ias keine alpine 
Geosynk l inale , sondern e in a lpiner Sche lf  war . Die ser Sche lf  
senkte si ch ab dem Obernor stufenwe i s e  ab . 
D i e  Ausbildung von Bec ke n  und Schwe l len im Rhät ( Kös sener bzw . 
Ri f f kalkfaz ie s ) wird im . P lattenka lk-Niveau des Arb�i tsgebietes  
bereits  vorweggenommen . 
Offenbar s ind die  Klostertaler Alpen der Bere ich e iner Einmul­
dung im oberen Nor , d ie sich wieder in kle inere , untergeordnete 
Schwe llen g li edert . 
D i e  "Schwel le" im Bereich des Rüf ikopfes i st das Ergebn i s  der 
ansonsten a l lein schwe l len- und muldenb i ldenden Bodenbewegungen 
in  der Obertrias im Z usammenhang mit der altkimmeri schen Orogen­
phase  und dem re l ikti schen Vorhandensein e iner "präkarni schen 
I ns e l" .  · 

Uber die  Grundwas serverhä ltn i s s e  im Vorar lberger Bodensee­
rheinta l ,  unter besonderer Berücks ichtigung 

der F lußwasserinf i ltration 

von Peter Starck 

( Inn sbruck , 1 9 70 ) 

Im Untersuchungsgeb iet tre f f en wir auf e inen b i s  400 m mächti ­
gen Ver landungskörper eines spät- und postg l a z i alen Rheintal­
see s , der aus groben Ablagerungen der Flüsse und fe inen See­
ablagerung en aufgebaut i s t . 

Die Schwemmfächer der Flü s s e  reichen nur mit ihren Schwemm­
fächerkernen nahe dem damal i gen Seeufer b i s  auf den ehemal igen 
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Seegrund hinab . Die  Bas i s  steigt mit der Entfernung vom Rhe in­
tal rand an . Die Schwemmfächer ver z ahnen s ic h  an ihrer St irn 
hori zontal und vert ikal mehr oder wen iger stark mit den fe inen 
Se e s ed iment en . 

Nur d i e  Grobab lagerungen der F lüsse und Bäche führen Grundwas­
ser in  ausheutbaren Mengen , da die  fe inen Seeab lagerungen nahe­
zu  vö l l ig wasserundurchläs s ig s ind . Dort , wo s ich die  Schwemm­
fächer mit den Seeablagerungen verz ahn�n , tre ffen wir mehrere , 
vö l l i g  voneinander abged ichtete Grundwasserstockwerke , in  denen 
das Grundwasser oft unter hohem artesis chem Druck steht . 
Mit H i l fe des Grundwas serchemi smus las sen s ich in  den e inhe it­
l ich au fgebauten Schwemmfächerte i len meist  sehr genaue Aussagen 
über Herkun ft und damit auch Ergiebigke it des Grundwas sers geben . 
Be sonder s geeignet hie zu  s ind folgende , - sogenannte Tracerionen : 
der Sul fatgehalt in den Grundwasserfe ldern ent lang von Rhe in 
und I l l , d�r E i sengeha l t  in  der Nähe von Torfgeb ieten , Verer­
zungsz onen des Rhe intalrandes und in Schichten mit hohem Lehm­
ante i l , vor a l lem aber auch die Karbonathärte im unmi tte lbaren 
E i n f lußbere ich der Oberf lächengewäs ser . We iterhin d ie Verschmut­
zungs indikatoren wi e Chlorid- , Ammoniak- , N itrit- , Nitrat- , 
Phosphat- und Urochromgeha lt de s Grundwas ser s in Konz entrat ionen , 
d i e  durch natür l iche Gegebenhe iten ni cht bedingt sein  können . 
Me i st tr itt bei Grundwas serverunre inigungen auch e ine hohe Per ­
man�anatzahl auf . 

Al s we iterer · rnd ikator kann entlang von I l l  und Rhe in der 
Stront iumgehalt des Grundwa ss'ers verwendet werden , der - aufgrund 
der Unte rsuchungen von G .  MULLER ( Vortrag a·m Geo l . -Paläontolog . 
I n st itut der Univer s ität Innsbruck ) und se inen Mitarbe itern im 
Was ser von I l l  und Rhe i n  überdurchschnitt l ich hoch ist . Was ser­
ana lysen bezüg l i ch Stront ium- und Urochromgeha lt konnten vom 
Ver fas ser n i cht durchgeführt werden und standen zur Auswertung 
auch n icht zur Ver fügung . 

Durch  den  hohen Minera l i s at ionsgrad des Grundwassers , durch 
loka le Verschmutzungsz ent ren und durch oie zunehmende Uberbauung 
der Grundwa s serfelder werden die noch nut zbaren Grundwas serge­
biete stark e ingeengt , sodaß man im Vorar lberger Bodenseerhein­
tal nur noch folgende Grundwas serreserven ohne kost spie l i ge 
A� fber e i tungsanlagen ausbeuten kann : 

3 6  

1 )  Schwemmfächerkerne ( nur n ach langem Abpumpen ) 
2 )  Grundwas serbegl e itströme der F lüsse und Bäche , die  au f­

grund der bes seren Wegsamkeit  des Untergrundes verhält­
n i smäß ig schne l l  f l ießendes , wenig minera l i s iertes Grund ­
was ser führen ( Bregen zer Ache , Dornbirner Ache , I l l  und 
die  Grundwa s serfelder Koblach und Mäder ) . 

3 )  Fe lsuntergrund des Rheinta les . 



Geo log ische Kartierung zwischen Achental , Arnpe lsbach und Grund 
Ache ( be i  Achenthal und S teinberg am Rofan , Sonnwendgebirge , 

Nordt iro l )  unter besonderer Berück s i cht igung der Trias 
- des Unutz-Guf fert-Gewö lbes 

von Günther Bunza 

( I nnsbruck , 1 9 7 1 )  

Au fgabe des Verfassers be i der vor l iegenden Arbe i t  war , e ine 
genaue geologi sche Kartierung des Unutz -Uf fert-Gebietes und 
der nö rdl ich an schließenden Neokommu lde im Maßstab 1 : 2 5  000 
durchzuführen . 
Eine zwe ite Aufgabe war die  pro f i lmäßige sedimentalogi sche und 
mikropa läontologische Unte rsuchung der Raibler Schichten . Die 
Klärung der tektoni schen Verhä ltn i s se stel lte den dri tten Auf­
gabenhereich dar . 

Älteste Geste ine und Hauptfe l sbi ldner im Untersuchungsgebiet 
s ind Wetterste inkalk und Wetter steindo lomit der ladini schen 
Stufe . Sie bauen die Gipfel der Unutze  und den Guffert · auf . 
Auf grund der aufgesamme lten Proben konnte am Guf fert e ine Ri ff­
Fazies , eine r i f fnahe Ri ffschutt-Fa zies  und eine Lagunen-Faz ies 
abgegrenz t  werden ( s iehe Tafel I ) . Die  ausgedehnte Wetter stein­
kalkpl atte der Unutze  und die  Gipfe lreg ion de s Guf fert werden 
von Lagunensed imenten aufgebau t .  Wertvolle Hinwe i s e  bei dieser 
Faz iesdi fferenz ierung l ie ferten Algenfunde ( Dasycladaceen , 
Cod iaceen ) und Sphincto zoenfunde . 
Am Unutz -NE-Fuß sowie am Enterkopf fanden s i ch r i f fnahe Sedimen­
te des Achterr iffes mi t T e u t l op o r ella h e r cul e a  STOPPANI  ( s iehe 
T�f . I ) . Durch d i e  Vertei lung der ver schiedenen Faziestypen 
kennten im Wetter ste inka lk und Wettersteindolomit ein " randl icher 
Rif fgürte l "  und e ine z entrale Lagune und d ie Mudf läche des Hoch­
wattes abgegren z t  werden . 
Anzeichen e iner Diskordanz ode r einer " präkarnischen Regr e s s ion " 
an der Gren z e  zu den karn i schen Sedimenten s ind n i cht vorhanden . 
I n  den Ra ibler Schichten des Untersuchung sgebi etes wurden anhand 
dreier feinstratigraphi s cher Pro f i l e  ( an der Straße zur Kög lalm )  
d ie Ka lkdo lomitfo lge und d ie Mergel - und Schiefertonfolge bzw� 
auch d ie Zwischen lagen in den Kalken untersucht . Durch sedimen­
ta log i sche und mikropa läonto log i sche Unte rsuchungen am Handstück 
und im Dünnschl i f f  konnten fün f Typen der Ra ibler Ka lke und Dolo­
mite unterschieden werden , die zusammen mi t den Merge l- und 
Sandste inhor i zonten e ine normale Abfolge der karni schen Sedimente 
im S inne JERZ s und ANGERME IERs ergeben . 
D i e  Prof ile  sind al lerd ing s tektoni sch reduz i ert . 
E ine petrograph ische G l i ederung der noris chen Sed imente ( Haupt­
do lomit und P lattenka lk )  im S inne F .  PURTSCHELLERs ( 1 9 6 2 ) 
erfo lgte ni cht . Nur d ie Rotfaz ies ( PURTSCHELLER ,  1 9 62 ) der Rothen 
Wand konnte mit S i cherhe it abgegren zt werden . 

Es  fol gt e in e  rein petrograph i s che Be schreibung der j üngeren 
Schi chtg l i eder ( Rhät bis Neokom ) de s Unter suchungsgebiete s . 
Erwähnen swert wären hier s t ichprobenartige Untersuchungen ( Dünn-
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s c h l i ffe ) in mikropaläonto log ischer Hins icht rhätischer und 
l ias s is cher Gesteine . 
Im Bearbe itungsgebiet hat das Quartär dre ier lei  Spuren hinter­
l a s se n : einmal die  interg l a z ia len Ab lagerungen der Riß-Würm­
Zwischeneis z e i t . Es s ind d ies Terras sensedimente , die  am be sten 
im Ste inherger Becken und im Grund-Achen-Tal aufgeschlossen s ind . 
Z um anderen hinter ließ der Achengletscher , e in Sei tenarm des Inn­
talg let schers , Grundmoränen und F ind l inge . Dr itte Spur der 
Quartär zeit s ind Moränen lokaler Gletscher . 

Unut z und Gu ff ert bi lden den we s t l i chen Te i l  des Unutz -Pend l ing­
Gewö lbe s ,  das bi s zum Inntal be i Kuf ste in reicht . Au ffallend 
i st ,  daß der Gewölbesche ite l ( Unutz -Guf fert ) im Nordte i l  der 
Wetter steinkalkmasse  zu f i nden . i st . Die Herauspres sung der lad i­
n i s chen Sed imente erfo lgte sowohl nach N ( Guffert ) , als  auch 
nach W ( Unutz ) . Im N der Unutze erfo lgte e ine Verbiegung des 
Gewö lbes zur Liegendfalte des Hinter-Unutz . Das Unutz gewölbe 
taucht mit Überkippung im Hangenden gegen W unter . Bei der Heraus ­
hebung des Gewö lbes machte der Hauptdo lomit e ine e igene , abwe i­
chende Tektonik mit (Überf ahrung der  Neokom-Schichten durch ihn 
an der Unutz W- und N-Se ite ) . Die Ra ibler Schichten gaben bei 
der Abg leitung de s Hauptdo lomite s vom Wetterste inkalk das t ren­
nende Element ab . Jene s ind dadurch  über größere Strecken aus­
geque tscht worden .  
Ähn l iche Verhältn isse f inden wir auf der Guf fert-N-Se i te ,  nur 
kam es hier durch die Abs cherung de $ Hauptdolomites zu  e iner 

- s e kundären Satte lbi ldung (Abendstein ) de s s e lben . Dieser Sattel 
wird durch e ine Störung im Wei ßenbachgraben vom Nordf lüge l des 
Gewö lbes  getren nt . 
Nach Norde n ,  anschl ie ßend an den oben erwähnten Satte l , folgen 
d ie j un gen Geste ine der Neokommulde , die , bee inf lußt durch die  
Satte lbi ldung der  Rothen Wand , ebenfa l l s  senkre cht , z . T .  nach 
Süde n überk ippt e in fal len . Nor ischer P l attenka lk bi ldet den 
Nordf lüge l  der Nekommulde . 

Mikrostrat igraphische Unte rsuchungen im Neokom der 
Th ierseer Mulde 

von Josef  Saman 

( Inn sbruck , 1 9? 2 ) 

Thema der vor l iegenden Arbeit war der Versuch e iner b iostrati­
graph is chen G l i ederung des Neokom der Thier s�er Mulde (Nörd l i­
che Kalkalpen/T irol ) auf mikropa läontologi scher Grundlage . 
1 • 
D i e  Grenze Aptyc h�nschichten z u  den Neokommerge ln b ildet e inen 
lückenlo sen al lmähl ichen Übergang , was d ie Grenz z iehung bei 
e iner Spez i alkart i erung erschwert . 
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2 .  
Die Eintön igke it  der Sedimentabfolgen im Neokom de s Südschenke ls 
des Ampe lsbach-Pro f i l s  wird durch e ine ca . 30 m mächtige crino i­
denre iche Ka lkbank un terbrochen ,  die  in den beiden anderen Pro­
fi len nicht vorkommt . 
Am Ampe lsbach ergaben d ie mikropal äonto log i sch untersuchten 
Proben e in Alter vom oberen Va lend is über Hauter ive bis Mitte l­
barreme . Im Nord f lüge l konnte e ine Redukt ion von etwa 50 m fest­
geste llt  werden , während der Süd f lüge l vo l l ständig  erhal ten i st .  
3 .  
Im Prof i l  der Er zherzog-Johann-Klause unter lag der Mu ldenkern 
nicht einer so starken tekton ischen Beanspruchung wie im Für­
schl achtbach-Prof i l , .  er i st nur nach Norden überkippt . Die 
j üngsten Tei le des Neokoms s ind hier im Muldenkern n icht mehr 
vorhanden . Dagegen stehen s ie im nördl ichen Te i l  in e iner sekun­
dären Einmuldung noch an . S i e -dürften daher im Muldenkern ausge­
quets cht worden sein . Die Proben wurden in der Tei lmu lde vom 
oberen Valend i s  bis  einsch l i e ß l ich dem Apt e inge stuft . 

4 .  
Am Fürsch lachtbach s ind die j üng sten Neokomablagerungen nicht 
in der Mitte der Mulde zu f inden , sondern am S-Rand der Mulde . 
Daher muß hier im Neokomkern der S-Flügel  tekton i sch reduz iert 
sein . Die s tratigraphis che S tu fenleiter re icht vom Valendis  über 
Hauter ive , Barreme bis  in das Apt hinauf , das j edoch nur an 
wen igen Stel len festges tel l t  wurde . 
Das von o .  AMPFERER a l s  frag lich beschriebene Cenoman ( von W �  
ZEIL  i n s  ntere Alb e ingestuft ) dürfte eher j üngstes Bar reme 
sein . 
Es  gibt in die sem Te i l  der Mulde eine kont inuierl iche Schicht­
folge ohne merkliche Di skordanzen vom Valendis -Barreme bis z um 
( nur vere in zelt  vorkommenden ) Apt und Alb . 
Der Südschenke l ist  nach Norden überk ippt , was den asymmetri­
schen Bau der  Mulde zur Folge hat . Die nörd lichste Te i lmulde 
d i eses P rof i l s  betrachte ich a l s  mög liche Fortsetzung der Mulde 
an der Südse i te der Offensteinwand . 

5 .  
Inne rha lb des Neokoms der ganzen Thierseer Mulde i s t  die rein 
litholog ische Korre l ierung zwischen den e inze lnen Profi len wegen 
der Eintönigkeit  der Schichten sehr schwierig . Am ehesten läßt 
s i ch e ine Obergrenz e von Ka lkeinschal tungen fest legen . 
Am mächtigsten i st das o bere Valend i s  bis  u ntere Hauterive ent­
wickelt , weniger mächtig ist das mittlere Hauterive . Das u ntere 
Barreme tr itt am Ampe l sbach in größerer Mächt igke it  als an der 
Erz her z og-Johann-Klause und am Fürschlach tbach auf . Dagegen i st 
das Mittel- und Ober-Barreme geringmächt iger . 
D a s  Apt tritt mikropa läontolog i sch klar in den Gebieten der 
Erzherzog-Johann-K lause und am Für schlachtbach auf , während es 
im Gebiet de s Ampe lsbaches zur Gänze fehlt . Die Sed imentat ion 
gegen Hangend hin hat an Mächt igke it abgenommen . Jüngere Ge ste i ­
n e  a l �  Alb fehlen . I m  al lgemeinen i s t  d i e  Mächt igke i t  i m  Nord­
sche nke l der Mu lde grö ßer als im Südschenke l .  

6 .  
An Foramin i feren kommen vor a l l em Sandschaler der Ga t tungen 
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Te x t ular i a ,  B i g e n e r i n a  und Gaudry i n a  voi . An Ka lkschal ern sind 
haupt s ächl ich die  Gattungen Fron d i cular i a , L e n t i cul i n a ,  Planula­

r i a ,  Vag i n ul i n a , · Ramul i n a  und andere vorhanden ; die  Gattung 
Ep i s t o m i n a ist auch hier sehr gut vertre ten , vor al lem Epi s t o m i ­

n a  cara c o lla , Ep i s t o m i n a  t e n u i c o s t a t a  und andere . Die von den 
anderen Autoren aus de r Unterkre ide häufig  z itierten Gat tungen 
Sp i rople c t i n a t a ,  C o n o r o t al i t e s , konnten in den unter suchten Pro­
f i len n icht nachgewiesen werden . D ie Gründe ihres offenbaren 
Fehlens sind n icht bekannt . 

Geo log ische Untersuchungen arn S-Rand des Tennengebirges und 
in der Werfen er Schuppenzone ( Sal zburg , Österre ich ) 

von Polys Michae l ide s 
( I nnsbruck , 1 9 7 2 )  

Der Bereich de r we st l ichen Werfen-St . Mart iner Schuppen zone zwi­
s chen dem Fritzbach im S und dem S-Abfall  des Tennengebirges im 
N wurde in e i ner geo logi schen Spe z ialkarte im Maßstab 1 : 1 0  000 
er faßt und der stratigraphisch-tektonis che B·au neu bearbeitet . 
E s  s ind vor a l l em folgende Ergebni s se z u  erwähnen : 
1 .  
Durch die  " Fritz tal-Störung " ,  die ein  Bünde l von Bewegungs flä­
chen mit Übersc hiebungsc harakter i s t , wird die  e igent l i che Wer­
fener  Schuppen zone · im N von der  paläozoischen Grauwacken zone im  
S getrennt . Zwis chen diesen beiden Einhe i ten schaltet s ich e ine 
Zwi schenzone e in ,  die nach dem Ante i l  der Ge steine in zwei Te i l ­
bere iche unterg l i edert werden kann : 
a )  Bere ich der " grünen Werfener Schichten vorn Mitterberg " ,  

zusammen mit Triasdolomiten ( und z . T .  Rauhwacken ) .  
b )  Bere ich mit Grauwackenschie fer , Quar z iten und Triasdolornit . 
2 .  
D i e  Gutensteiner Ka lk-Dolomit-Vorkommen von P farrwer fen-Arnolds­
egg-Ainleithen und d ie Gutensteiner + Reingrabener Schichten 
von Z a isrnann-Eugenk lamm- Schwandbach s ind " fensterart i g "  von unten 
vorsc hauende Schol len , die ostwärt s  unter Werfener Schichten 
untertauchen . 

3 .  
D i e  Gre nze zwi schen der Werfener Schuppen zone und dem Tennen­
gebirge ist e ine scharf  ausgeprägte Uberschiebung s f läche , d ie 
konstruktiv WNW-ESE streicht und mit ca . 3 50 nach Norden e in­
f ä l l t . 
4 .  
Für d ie " Hochalpen-überschiebung " F .  TRAUTHs s ind keine Anzei­
chen ( weder i n  N-S- , noch in  S-Ric htung ) vorhanden . 
5 .  
Die  orographi sch hochl i egenden Wer fener Schichte n  im Raume 
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Söldenhütte-Jochriedel s ind den starren basa len Schichtg liedern 
des Tennengebirges an- und aufgeschoben . Ähnl i che Verhä ltn i s se 
sind auch bei den Werf ener Schichten und den ( tektonisch ) redu­
z ierten Gutenste iner Schichten an der SE- und SW-Se i te des Hoch­
thron anzunehmen . 

6. 
Die Sch ichten folge der Werfen-St . Martiner Schuppenzone ( a l s  
Ganz e s ) ist  l itho fa z ie l l  m i t  d e r  Berchtesgadener ( =Dachste inkalk - )  
Entwicklung z u  para l le l i s ieren . E s  hand e lt s ich um e ine reg io­
nale Sonderausbildung der triad i s chen Berchtesgadener Faz ies­
re ihe . 

Zur  Geologie dei Grauwackenzone zwischen der Windauer Ache 
und Br ixenbach ( Kitzbühler Alpen )  

von Fereydoun Sameh 
( Innsbruck , 1 9 7 2 )  

Das - bearbe i tete Gebiet ist e in kle iner Tei l  der Kitzbühler Alpen . 
Es umfaßt den Gebirg s z ug zwischen Windautal und Brixenbach in 
T i ro l . 
Ge stein sbe stand des Unte rsuchungsgebietes : Innsbrucker Quarz ­
phy l l i t .  Tektoni sch t iefste E inheit des Arbeitsgebiete s .  Es 
handelt sich um me i st hel l- oder dunke lgraue , schwar z bis dun­
kelgrüne , gefärbte Geste ine . Die Grenze  zum Wi ldschönauer 
Scpiefer i st eine  Uberschi ebungsbahn , die s ich von Mi tter s i l l  
bis  in d i �  Gegend Hopfgarten z ie ht . 
Altkr istall in- Scho l len : Sie  mark ieren mehr oder weniger e ine 
tektonis che Linie zwischen Quar zphyl l i t  und Gesteinen der Grau­
wacken zone . Nach Ge stein svergesel lschaftungen von Granatamphi­
bol iten und Biotit-Plagioklasgne i sen und  Granitgne i sen , die 
prakt i s ch in  j edem Altkr istal l in vorkommen , besteht die  Mögl ich­
ke i t  e iner Verknüpfung mit ötztaler Altkr i st a l l in und schwarz em 
Augengn:e i s . Wegen re lativ ger ingen Vorkommens  und starker tek­
toni scher Beanspruchung i st eine exakte Z uordnung n icht mögl ich . 
Wi ld schönauer Schiefer : Sie  bestehen aus zwe i  ver schiedenen 
Komplexen , die unterschied l i ches Alter aufwe i sen . Liegender 
Komplex ( Ordovi z ium) etwa 800 m mächti g .  E ine typisch eugeo­
synk l inale Ablagerung mit konkordant zwischenge scha lteten Tuf fen 
und Diabasen , d ie als Submar i ne Ergü sse  beze ichnet werden kön­
nen . Hangender Komp lex der Wi ldschönauer Schie fer . Sehr gering­
mächt i g  - �twa 5 - 8  m. Sie sind ärmer an sandigen Einschaltun­
gen . Di ese Tonschieferserie ist zum größten Te i l  mit s i lurischen 
Karbonatges�inen verz ahnt . Ein sedimentärer Ubergang von t i e fe ­
rem Wi l dschönauer Schiefer ohne Zwi schenschal tung von Porphyra­
iden wurde im Arbei tsgebiet nicht festgeste l lt . 
Kong lomerate innerhalb des tieferen Wildschönauer Schiefers 
s ind etwa 1 5 m mächt ig und 200 m lateral zu verfolgen . Da diese 
nur an ein er e in z igen Ste l le des Arbe i tsgebietes vorkommen ,  i s t  
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anzunehmen , daß s i e  lokal gebunde n sind . Die  Komponenten s i nd 
s ehr po lymikt gebaut und bestehen aus Gesteinen der Grauwacken­
zone , Amphibol iten , ·Quar z i ten und Gne i s en . Porphyro ide , die  im 
Untersuchungsgebiet auftreten , z e igen gewiße Ähnlichke it zu 
Ignimbr iten . Für ignimbr i t i sche Natur sprechen hier we ite , 
f l ächen art ige Verbre itungen , Mächt igke i ts schwankung und rege l­
los  angeordnete Grundmas se . Die Porphyraide beschränken s ich auf 
zwe i Typen : mas s i ge Porphyraide 

Porphyreid schie fer 

Karbonatge ste ine : Sie  bi lden das hangend ste Glied der Grauwacken­
zone im Arbeitsgebiet . Im Gel ände s ind fo lgende Karbonatausbil­
dungen zu  unt er sche ide n .  Rostbraun anwitternde Ka lke des t iefe­
ren S i lurs : Es  handelt  s i ch um gut gebankte , im fri schen Bruch 
graugrüne biogenführende Ka lke , d ie stark tuffogen bee inf lußt 
s i nd . 
Schwar z e ,  laminierte Kal ke und Do lomite : bestehen aus einer ka l­
k i gen Fo lge , die in Wechse l lagerung mit  ger ingmächtjgem , schwar­
z em Kiesel schiefer steht . Dieser Ka lk-Do lomit -Kiesel schiefer­
Komp lex ist etwa 30 m mächt ig . 
Qua rtär : Als  interglaz iale Ab lagerung kann man im  Arbe itsgeb iet 
das We stendo rfer P lateau bezeichnen . Unsort ierte , lockere Sed i ­
mente , d ie i m  Br ixenbach und Windautal vorkommen , sind haupt­
säch l i c h  a l s  würmeisz e itl iche Grundmoräne zu  betrachten . 
Tektonik : Zwei  Uberschiebungsbahnen , die das Arbe itsgebiet durch­
z iehen , bi lden das großtektoni sche Ge schehen dieses  Raumes . 
a )  Rettenstein-Hopfgarten-Linie : Eine große Uberschiebungsbahn , 

d ie Grauwackengeste ine s ind auf dem Quar zphy l l i t  aufgeschobe n . 
b )  Eine inver se Sch icht fo lge be i Porphyreidmassen und Karbonat­

gesteinen , die durch Conodonten einwand fre i  festz uste l len ist , 
bi ldet eine we i tere tektonische Einheit . 

Geo log ie der Karwendelmulde westl ich des Achenta les 
und nörd lich des Gröbner Halses 

von Mohammad Nour i 

( Inn sbruck , 1 9 7 3 )  

Die  Neokommu lde ze igt nach N überk ippten Faltenbau , der einen ­
norma len Ost-We st-Ver lauf aufwe i st . Hauptdo lomi t i st stratigra­
phißch der t ie f s t l iegende Gesteinskomplex . Dieser gehört der 
nor i schen Stufe in der Tr ias format ion an . Darüber lagern sich 
konkordant P l attenkalk , Kös sener Schi chten , Rhäti sche Ri f fkalke , 
Lias - ·Doggerge steine und Aptychenschi chten . Der Kern dieser 
Mu lden wird durch d ie Neokomschi chten gebi ldet . 
Im un ter suchten Gebiet ze igt s ich eine starke tekton i sche Bean­
spruchung durch die Achentaler Schubmasse , die s ich auch mor­
pho logi sch abze ichnet . Diese Beanspruchung findet s ich vor 
al lem im süd l i chen Te i l  des Gebietes . Der nörd li che Te i l  ze igt 
dagegen ruhigere Lagerung . Das ist darauf zurückz uführen , daß 
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d ie Einwirkung der Schubma s se mehr den übe rk ippten Hangend f lüge l 
der Mu lde erfaßte . 

� 

Im al lgeme inen sind die tektoni schen Äußerungen die Knickung 
der Mu lde ,. in Zerquetschung und damit in Z usammenhang stehend 
der Au fstieg der Fal tenachsen nach We st -Nord-West . E ine Drehungs ­
wirkung der Schubmasse auf die  Fa ltenachsen ist sehr wahrsche in­
l ich . 
Am St irnrand der Schubmasse ze'igen d ie Fal tenachsen ein Heraus­
drehen aus der Normalr ichtung , was s ich aber nicht unbed ingt 
sehr we it erstrecken muß . Die tektonische Beanspruchung in d ie ­
sem Te i l  d e r  Neokommu lde reicht bis  süd l ich der Blauberge , 5 km 
wes t l ich des Achentale s , im Kn ickungsbereich . Nachher ver läu ft  
die Mu lde in ihrer norma len Ost-We st-Ri chtung . 
Die morpho log i schen Strukturen , die  im Zusammenhang mit dem a l l ­
gemeinen t ekton i schen Bau die  Ost-West-Richtung bevorzugen , wer­
den  hier  durch d ie Achentaler Schubmasse so bee influßt , daß  s i e  
an manchen Stel len richtigen Nord-Süd-Ver lau� aufwe i sen . 
Das be ste Be i spie l dafür i s t  das Nord- Süd ver lau fende Achental 
se lbst und der da zu paral le l laufende Mar lbichler-Kaf fe l -Rether­
berg-Kamm . D ie Achentaler Schubmasse selbst i st e ine Do lomi t­
mas se , die  durch die Heraushebung des Unutz-Guf fert-Pend l ing­
Gewö lbes i n  We st-Richtung über die  Neokom- und Aptychenschich­
ten der großen Karwende l -Thier see-Mu lde in d iesem Bereich über­
schoben worden i st . 
Die  St irn dieser Schubmasse _wi rd aus invers  ge lagerten Aptychen­
schichten , Lias , Kös sener Schichten und P lattenkalk gebaut . 
Diese Gesteine lassen s ich nach E unter die  Schubmasse hine in 
verfolgen . 

Mikrofa z ie l le und geochemi sche Unter suchungen des P l attenkalks 
und der Kö s sener Schichten der mittleren Gai lta ler Alpen · 

( Kärnten ) 

von Manf red Köh ler 

( Innsbruck , 1 9 7 3 )  

Im 1 .  Te i l  werden Methoden zur Be st immung des Calcit- und Dolo­
mitgeha lte s be schrieben . Es s ind dies : 
1 )  Gasametri sche Be st immung :  

a )  Chittik-Apparat 
b)  Bernard-Ca lc imeter 
c)  Sche ibler-Apparatur 
d )  Karbonatbombe 

2 )  Komplexametr ische Be st immung .des Calc it- und Do lomi tgeha ltes 
mitte l s  T i tration von Ca und Mg . 
3 )  Röntgenographi sche Ermitt lung des Calcit/Dolomit-Verhältn i s ­
ses  aus dem I ntens itätsverhältn i s  stärkster Calcitpeak/ stärkster 
Dolomi tpeak nach e inem mod i f i z ierten Verfahren von TENNANT & 

BERGER .  
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4 )  Li chtopt i sch-el ektron is che Best immung der Cal cit - und Dolo­
mitf lächenanteile  mi t dem DIGISCAN-PHASENINTEGRATOR der Fa . 
Kontron , München . Es werden dabe i tei lweise  neue bzw . mod i f i ­
z i erte Methoden beschri eben und ihre Anwendungsmög l ichke i ten 
be i sed irnentpe trographi schen Untersuchungen diskutiert . 
Im 2 .  Tej l  erfolgt die  Be sprechung der rnikrofaz ie l len , geoche­
rni schen und sed imentalogi schen Ergebni s se . Der bei van BEMMELEN 
a l s  Unterrhät be zeichnete Abschnitt der Obertrias g l i edert s i ch 
in den Unteren und Oberen P lattenka lk , wobe i a l s  deutli che 
Gre n z e  ein Gerö1lhor i zont auftritt . Die Abtrennung des Haupt­
do lomi ts  vorn P lat tenka lk·, sofern dieser arn Ubergang do lorniti sch 
entwi cke lt i st , konnte mi t Hi l fe der Z usammensetzung der Ca­
Dolomite e i ndeut ig getro ffen werden . Die Ca-Dolomi te stel len 
daneben wi chtige Sal initätsan z e iger (Mi lieuind ikatoren ) dar . 
D i e  b i s her in das Oberrhät ge s te l l ten Kös sener Schichten erwie­
sen s ich durch mikrofaunisti sche Untersuchungen als  Mittel-Ober­
nor . Der Ubergang zu Rhät bzw . Lias i st im Untersuchungsbereich 
n icht aufgeschlossen . 
Au fgrund ihrer zyk l i schen Sed iment at ion las sen s ich die Kö s sener 
Schichten in minde stens 4 Abschnitte gl iedern . Es  wurden dazu 
Untersuchungen über den Karbonatgeha lt , d ie Fos s i l führung , die  
Z u sammense t z ung der Ca-Dolomite , die Tonmineralzusammenset zung 
und d i e  Schichtrnächt igke iten durchgeführt . Aus den vor l iegenden 
Daten l äßt s ich ein paläogeographi sches B i ld de s Ablagerungs­
r aumes rekonstruieren : das Lie fergebiet für P lattenkalk · und 
Kös sener Schichten lag im NW . Nach SE  werden die Schichtrnächt ig­
k e i ten und die  Korngröße der Tonminerale  geringer , Tonschiefer­
lagen werden zunehmend von Merge ln bzw .  Kalken vertreten . D i e  
Was se rt iefe nahm von W ( F l achwasserbereich ) nach E stetig zu , 
im P l attenka lk dür fte s ie d ie 50 rn-Marke ( Radiolarien ) über­
s chritten haben . 
Im 3 .  Teil  werden die Karti erungsergebn i s s e  diskut iert . Neben 
einer e ingehenden Revis ion der Kartendarste llung bei van BEMME­
LEN wird zur Tektonik des Unter suchungsgebiete s Stel lung genom­
men . Das tektoni sche Geschehen er folgte in mehreren Akten , 
wobe i neben Kornpr e s s ion auch Dehnung mi t schwerkraf tbedingten 
Abschiebungen e in z e lner Schollen an ac-Klüften ent lang auftrat . 
Neben achsengebundenen Störungen , wie Aufschiebungen und Ver­
s chuppungen , treten bedeutende Diagonalverschiebungen auf , die  
NW bzw � NE streichen . 
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A)  Zur Geo log ie der süd lichen Umgebung von Fi eberbrunn 

B) Ein Bei trag zur Fe instrat igraph ie der Hall stätter Kalke 
am Sirius-Kogel  ( Bad I schl , Oberö sterreich )  

von Parwi z Parwin 
( Innsbruck , 1 9 7 4 )  

Das Arbei tsgebie t umfaßt die süd liche Umgebung von Fie berbrunn 
und wurde, auf die  a lte Aufnahme von Th . OHNESORGE aufbauend , · 
im Maßstab 1 : 1 0 000 neu aufgenommen . 
Der größere Tei l des Gebie tes wi rd von Ge ste inen der Nördl ichen 
Grauwackenzone eingenommen , die im nördl ichen T e i l  von Permo­
skyth überlagert werden . 
Der Ge steinsbe stand läßt sich - ·in drei Hauptgruppen aufgliedern . 
1 .  Wi ldschönauer Schie fer mit ihren saueren vu lkani schen Ein­

scha ltungen ' 
2 .  Mächtige Karbonatgesteine 
3 .  Permoskythische Ablagerungen 

I nnerhalb der Grauwackenge steine las sen sich die Wi lds chönauer 
Schi efer in einen ( 600- 800 m )  mächt igen li egenden Komp lex 
( Ordoviz ium)  und einen ger ingmächt igen Hangendkomplex ( Si lur ) 
unterg lieder n .  Die  tie feren Wi ld schönauer Schiefer sind im 
al lgemeinen eine recht monotone Serie von he l lgrauen , auch grün­
l ich bis bräunl ich-grauen Tonschie fern , in denen geringmächt ige 
Lagen von Subgrauwacken in Wechse l l agerung auftreten . Den Ab­
schluß der t ie feren Wi ldschönauer Schiefer bi lden sauere Vulka­
nite , die s ich aus schließl ich von Quar zporphyren und deren Tuf f­
ge folge ableiten . Sie l i egen zum Te i l  als  Porphyroidschiefer , 
mei s t  aber als  mas s i ge Porphyraide und zu einem ger ingen Te i l  
a l s  Porphyre idtuffe bzw . Tuf f ite vor . D i e  mas s i gen Porphyraide 
zeigen e ine au sgeprägte engständ ige Klüftung , wobe i die Klü fte 
durch Quarz und Ka lk fe ldspat verhe i lt sind . Di e grün ge färbten 
Porphyraide las sen makroskopisch rote Kal inatronfe ldspat- und 
große we i ße Quar z körner sowie Biotit erkennen . 
Neben den Minerale in spreng lingen fallen röt l iche Komponenten 
auf , die sich a l s  Obsidianfetzen u . d . M .  zu erkennen geben . 
Die höheren Wildschönauer Schiefer s ind sehr ger ingmächt ig ( um 
1 0  m ) . Sie  s ind auf fal lend ärmer an sandigen Einschal tungen . 
Charakteristi sch s ind die  oft  starke Pigm�ntie rung und intens ive 
schwarze Farbe , die auf Kohlenstof fgehalt zurückzuführen ist . 
Diese ti eferen Wi ld schönauer Schiefer le iten zu  Do lomiten über . 

Re in l itholog isch  las sen s ich im Aufnahmegebiet folgende Karbo­
natgestein stypen untersche iden : 
1 .  Sc0warz e  bi s dunkel graue Dolomite 
2 .  Rote ma s s i ge Do lomite 
3 .  Rote schief rige Do lomite 
4 .  Hel lgraue bis we i ße Dolomite 
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D ie permoskythi sche Schichtfolge läßt s ich im Kartierungsgebiet 
als e in leitendes Gl ied der me sozoischen Sedimente auffassen , 
d ie den verschieden a lten paläozoischen Ge steinen der Grauwacken­
zone au flagern . Au fgrund e igener Beobachtungen und in An lehnung 
an H .  MOSTLER , 1 9 7 2 , konnten fo lgende Einhe iten innerhalb der 
permo skythi schen Abl agerungen unterschieden und aufgenommen wer­
den . 
1 .  Eine dem Unterrot l i egenden zuordenbare Basalbreccie , unter­

grundbe zogen und re l i e fauffü l lend . 
2 . .  Eine Ser i e , aus roten Tonschie fern und Magne s itkonkret ionen 

be stehend ( un terrotl i egend ) . 
3 .  Quarzkonglomerate . 
4 .  Darüber Permoskythsandste ine mit stel lenwe i se deutlichen 

Schrägschichtungen . 

Der Kontakt der Breccie  zu  den paläozoi schen Do lomiten ist  z um 
T e i l  tektonisch gestört , oft aber ste llen s ie Abl agerungen eines 
typ i schen Verwitterungs schuttes  dar , der s ich in f lachen Wannen 
s amme l t . Die Tektonik des zu bearbe itenden Gebiete s , als T e i l  
d e r  Grauwackenzone , i st durch d a s  recht unterschiedl iche 
Fe stigke itsverha lten und d ie Widerstands fähigke it der verschie­
d enen Ge ste ine gekennzeichnet . 
D i e  gute Ver formbarke it der Wi ldschönauer Schie fer , Tuf fe und 
tuf f i t i sch bee in f lußten.  Sch ie fer führt zu e inem engen Faltenbau 
mi t zum Te i l  e inander überprägenden Achsen�ichtungen . 
Die kompakten Schichtg lieder , mas s ige Porphyraide und vor a l lem 
die Karbonatge ste ine , z e i gen im Gegensatz zu  den oben erwähnten 
Geste inen e ine deut l iche rupture lle Ver formung . Wie aus der geo­
logis chen Karte zu entnehmen i st , lassen s ich drei para l l e l  zu­
e i nander streichende Großstörungen erkennen . Die erst.e · und süd­
l ichste Störung mi t normalem E-W-Ver lau f , ausgehend vom Hörd­
l inger Graben über den Südrand des Wi ldsees oder bis  s üd l ich 
zur  N i ederen Alm ( 1 300 m ) . Entlang dieser Störungs l inie , die 
ste i l  bis  mitte lste i l  nach Süden e infäl lt , wurde die  Porphyreid­
mas se hochgeschleppt und randlieh stark verschie fert . 
D i e  nächst fo lgende tektoni sche Linie setzt  unmitte lbar westlich 
des  Schwarz achbache s ein  und führt über d i e  Schmerlalm ( 1 5 4 2  m)  
zum Rabenkop f ( 1 8 4 6  m )  und läuft  vor dem Errei chen des Sul z ba­
ches au s . D ie dritte Störung setzt unmitte lbar am Schwarz achbach 
e i n , führt über den Mosesbrunnen bis südl ich der Niederen Kantalm 
( 1 1 40 m ) . 
Dort , wo die  Karbonatgeste ine ausgebi ldet s ind , reagieren s i e  
rupture l l ;  s i e  b i l den rege l lose Brüche w i e  Horste , Gräben und 
Staffelbrüche . 

Der am Südrand der Stadt Bad I schl ge legene Siriuskoge l wi rd 
von ca . 1 60 m mächt igen Kal ken aufgebaut . Entgegen der bi sheri­
gen  Me inung , es  hand le s ich aussch l ie ß l i ch um  Kalke nor i schen 
Alter s , begi nnt d i e  Schi chtfo lge mit dem Cordeval ( für den 
basal sten Tei l  i st e in langobard i sche s Alter nicht aus zuschl ie­
ßen ) und re icht bis  in das Obernor .  D i e  Alterseinstufung wurde 
mi t H i l f e  von Conodonten, Ho lothurienskleriten , Roveacr in iden 
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und Mikroproblematika vorgenommen . 
Litho logi sch , besonder s durch die  mikrof a z ie l len Untersuchungen , 
war es mögl ich , die  Karbonatgeste ine z u  unterg l iedern . Die basa­
len , rund 7 5  m mächt igen Ka lke s i nd fast aus sch ließlich fi lament­
führende , biogenarme Pel·letmikrite und we ichen dami t stark von 
den typ ischen Ha l l stätter Ka lken ab ; sie  ent sprechen am ehe sten 
der Bankka lkfazies  innerhalb von Rei f l inger Ka lken . Die hangend-

-sten , etwa 85 m mächt igen Ka lke sind  typi sche Hal l stätter Kalke 
(pe l letfre ie , stark bioturbate Biomikrite ) , die  s ich durch e ine 
re iche · Ammoni ten- und Lame l l ibranchiaten fauna aus z e ichnen . 
Nahe z u  die gesamte Schicht folge ist von Spal ten durchschlagen ; 
während im basalen Abschn itt ( Cordevol ) nur Spalten mit Spatit­
fül lung bzw , mi t seltenem , stets ster ilem Mikr i t  auftreten , 
s ind e s  im Jul mehrphas ige Internsed imente mi t zunächst gle ich­
a ltrigem Ma terial . Darüber folgen Spalten, mit unternor ischem 
Ka lk schlamm p lombiert , wobe i Ri sse den stark was serhält igen 
Schlamm b i s  in mm-Bere iche vordringen l ießen , wodurc h bei den 
Rückstandsunter suchungen Mi schfaunen , aus  j ul i schen und unterno­
r i schen Elementen bestehend , anfa l len . Vertikal wird diese 
Folge von rund 2 0  m mächt�gen , nur se lten spaltenführenden , 
j ul ischen Ka lken abge löst � Darüber setzen nac h e ipem ger ingmäch­
t igen basa len Tuval 6 m mächtige , hochgradi g  kondens ierte Ka lke 
mit e iner Tuval-Unternor-Mi schfauna ei n .  über e iner mit mitte l­
nori schen Sedimenten p lombierten Spa lte folgen die  typischen 
Ha l l stätter Kalke , d ie s ich anhand von Conodonten und Holothu­
r i enskleriten stratigraph isch sehr gut aufgl iedern las sen . 
Charakteristi sch für die  höhere Schi cht folge s ind durch Fracht­
absonderung entstandene Lame l l ibranchiaten- " Bänke " ,  die sowohl 
dem Mi tte lnor , als auch Obernor angehören . Vere inz elt  treten 
auch z e itgle iche Spalten fül lungen auf . 

Geolog ische Untersuchungen im Raume Saa l f e lden-F i l zensatte l­
Dienten (Grauwackenzone/Nörd l i che Ka lka lpen , Sa l z burg ) 

von Jose f-Michae l Schramm 
( Innsbruck , 1 9 7 4 )  

Im Bereich Maria Alm-Hintertal-Dienten (östl ich - Saa lfe lden , 
Salzburg ) wurde vom Verfasser e ine geo logi sch-tektonische 
Detai lkart ierung im Maßstab _ 1 : 1 0 000 durchge führt . 

Dabei konnte aufgrund der Untersuchungen der Basalser ie , die 
bi sher von a l len Autoren zu  den Werfener Schichten gestellt 
wurde , e in erseits  permisches  Alter ( Rotl iegend ) und andererseits  
anhand klastischer Spatmagnes itkomponenten Art und Alter der 

-Magne s itgenese  der Spatmagne s i t lagerstätten zwi schen Z e l ler 
Furche und Dientener Graben festgestellt  werden . Da die Kompo­
nenten nachwe i s l ich a l s  " echte " Spatmagnes i te in die  Brekz ie 
ge langt s ind , kann präpermi sche Magn e s i tbi ldung abge le itet wer­
den . 

4 7 



We it ers  las sen die von der Metasomatose erf aßten Karbonatge­
s t e in e , we lche den Z e i traum vom mittleren Ludlew (Obergotlan­
d i um ) bis unterem Ems ium ( Unterdevon )  , a l so rund 30 Mi ll ionen 
Jahre umfas sen ( aufgrund conodontens trat igraphischer Untersuchun-

, gen von H .  MOSTLER nachgewiesen ) ,  sed imentäre Magnes itgene se 
( evaporit i sche Verhält n i s s e ) als  Bi ldungsursache äußerst unwahr­
sche inl ich ersche i nen . Die Magne s i tbi ldung hat mit größter 
Wahr scheinl ichkeit zwischen Unterdevon und Oberkarbon ( nach der 

' Sedimentat ion ) , a l so im Zuge der vari s z ischen Met amorpho se 
stattge fund e n .  

Seit  einiger Z e it ist postdeformat ive Blastese von Ch loriteid 
in Wild schönauer Schie fern (Nachwei s  n iedr igtemperierter Grün� 
schieferfa z i e s ) bekannt . E ine Abtrennung varisz i scher von alpi­
d i scher Metamorphose ist in  Geste inen der Grauwackenzone n icht 
gelungen , da sowohl metamorphe Mine ralspros sung , als  auch 
Ge stein sde format ion var i s z i schen Alters sein  können , j edoch 
dür ften die Chlor itaidspressungen eher der alpidi schen Metamor­
phose zuzuschreiben s e in . Diese Neub i ldungen haben s ich unmit­
te lbar süd l ich der ,Nörd li chen Kalkalpen gefunden und e i nige 
Autoreh haben b� sher ( nu r )  vermuten können , daß auch d ie daran 
nörd l i c h  anschl ie ßenden Be reiche von eventuell  anchizonaler 
Metamorphose erfaßt worden sind . Nun konnte zum ersten Ma l in  
fo s s i lbe legten skythi schen Hor i zonten (Werfener Schichten ) das 
wicht ige I ndexminera l Pyrophy l l it nac hgewiesen werden . Die 
a lpidi sche Metamorphose hat al so zuminde st die t ief sten Bere iche 
de r Nörd lichen Ka lka lpen s i cher anchi- , bis vie l le i cht sogar 
ep i zona l  erfaßt . 

D ie Grenze Grauwackenzone /Nörd liche Kalkalpen i st durch i nten- ­
s ivste , komp l i z ierte südvergente Schuppentekton ik gekennz eich­
ne t . Der we i ter im Süden von H .  MOSTLER fe stge ste l l te Baustil  
f indet s e ine Fortsetzung . Es handelt sich um e inen inten s iven , 
f lach no rdfal lenden Schuppenbau (die Verschuppungstendenz  n immt 
gegen d ie Grenze  Grauwacken zone/Nördl iche Kalkalpen zu ) mit 
annähernd E-W- stre ichenden , zumeist  gegen Osten f lach abtauchen­
den b-Achs en . Ebenfal l s  im Grenz bere ich be ider Baue inhe iten 
f ä l lt a lpine Bruchtektonik au f , wobe i 2 Richtungen vorherrschen : 
NW- SE und NE-SW . Beide Störungs systeme durchschlagen die  Ge ste ine 
der zwe i  großen Baue inhe iten , die NE-SW-Brüche s ind im bearbei­
teten B�re ich die  j üngsten . 

Mikro faun ist ische Unters uchungen der Hal lstätter Kalke in den 
Berchte sgadener Alpen 

von Donato Antonio Donofrio 

( Inns bruck , 1 9 7 5 )  

Das Ha l l stätter Ka lkvorkommen zwischen Berchtesgaden und Ha l lein 
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wurde e iner fe instrat igraphischen Bearbe i tung unter besonderer 
Berücks icht igung der Mikrof auna unter zogen . 
Obwohl die  gesamte Mikrofauna sogar semiquanti tativ er faßt wur­
de (es handel t  s ich insgesamt um fün f z ehn Tiergruppen ) ,  kon zen­
tr ierte sich der  Schwerpunkt der  Untersuchungen auf  Schwebcri­
noiden , Ho lothuriensklerite und Conodonten . 
Für die  Schwebcr inoiden , die in e iner e igenen Arbe it ( DONOFRIO & 

MOSTLER , 1 9 7 4 )  behandelt wurden , · konnte sowohl die  strat igraph i­
sche , als  auch die  faz ielle  Bedeutung aufgeze igt werden . Eine 
neue Gattung b zw .  drei  neue Arten werden in einer sys tematischen 
Beschreibung erfaßt . Darüber hinaus wurden sämt l iche in der 
Trias auftretenden Arten in ihrer strat igraphi schen Re ichwei te 
zusammenge stel lt , se ien es Formen , die  in  Mas sen au ftreten , seien 
e s  j ene Typen , die  relativ stark z urücktreten . 
llie intens ive Be fas sung mit den Echinodermaten erbrachte inso­
fern auch neue Ergebn i s s e , als Formen , die bisher zu den Mikro­
prob lemat ika gezählt wurden , e igenen Echinodermengruppen zuge­
ordnet w�rden konnten . 
Die  untersuchte Kalkfo lge urnfaßt einen Z e itraum , der vorn Ladin 
bis  z um Nor reicht . Somit konnte auch die  lad ini sche Stufe für 
d iese  Ha ll stätter Zone , entgegen früheren Auffassungen , nachge­
wiesen werden . 
Die Ladin/Karn- bzw . Karn/Nor-Gren z e  wurde anhand der gesamten 
Mikrofauna , aber be sonder s rn�t H i l f e  der Conodonten und Holo­
thuri ensklerite gezogen . Vergleiche mit der Conodontenrei chweite 
im Sal z karnmergut , gee icht an der Orthochron� log ie , haben s ich 
als notwendig erwiesen . 
Was die  Karn /Nor-Gren z e  betr i f ft , war fo lgendes zu berücks ichti­
gen : 
1 )  den Probenabstand im zunächs t f e stgestel lten Grenzbere ich 

so eng als  mögl ich z u  veranschl agen ; 
2 ) ! genaue rnikrofaz i e l le Analyse des Grenz ber eiches , um eventue l­

len faziel len Wechse l auszuschl ießen , der  s i ch ,  bed ingt 
durch _ Biotopwechsel , in  der Mikrofauna niederschlagen könnte ; 

3 )  d i e  Abgrenzung durch Conodonten wird durch e inen Biotop­
wechse l  innerhalb der Becken faz ies  n icht berührt ; 

4 )  Oie Abgrenz ung durch Holothur iensklerite al lerdings  br ingt 
bei faz ie l l� Änderung auch innerha lb der Beckenbereiche e ine 
n icht unbedeutende Differen z ierung ; 

5 )  e ine Abgren zung mit Hi l fe der Roveacriniden ( Einsetzen im 
Fas s an /Langobard-Grenzbere i ch , · Aus set zen im Tuval/Lac-Grenz ­
bereich ) i s t  zwar in a l len Beckenbere i chen mög lich , wird aber 
be i f a z ie l1ern Wechs e l  starken Mengenschwankungen unterworfen . 

Zusätz l iche Kr i terien für diese  Gre n z z iehung kann man durch die  
kombinierte Verwendung der Mikrofaz ies und Mikrofauna gewinnen . 
So fällt mit dem Aus se t z en der Roveacr in iden im Karn /Nor-Grenz ­
bereich das Einsetz�n e ines sehr homogenen Mikr i tes zusammen 
( g l e ichz e i t ig markantes  Aus set zen der Pe l let s ) , der über das 
gan ze Nor hinweg konstant anhä lt . 
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Der Bau der Überschiebungszene der Inntal-Decke 
zwi schen Halltal und Mahdgraben (Tirol ) 

von Wal id Sadedd in 

( Innsbruck , 1 9 7 5 ) 

Da s Gebiet wi rd von zwei großen , übere inandergeschobenen tekto­
ni schen - E inhe iten aufgebaut : der l iegenden Lechtal-Decke und 
der hangenden Inntal-Decke . 
Im bearbe i teten Gebiet l i egen auf e iner Strecke von mehr a l s  
30  k m  Länge ä ltere Ge ste ine ( Triasformat ion ) d e r  über schiebenden 
E inhe i t  über den j üngeren Geste inen (Juraschichten ) der über­
s chobenen Einheit . An der S-Se ite des Sta l l entals s ind Buntsand­
stein , Musche lkalk  und Wetter ste inkalk auf Hauptdo lomi t ,  Kö s se­
n er Schichten und Juras chi chten , die  hier in norma ler Abfo lge 
übereinander liegen , aufgeschoben . Hier und im Mahdgraben z i eht 
eine steil  süd fal lende Störung durch . NW von Fiecht im unteren 
Tal des Mahpgrabens ( ca . 800 m )  biegen diese  Schichten nach 
We sten um . 

Vom Mahdgraben westwär ts , am I nntalhang , s�haltet sich zwi schen 
die j ungen Schi chten ( Hauptdo lomi t bis Ober j ura ) unq den darü­
ber g e schobenen Wetters teinka lk ein Z ug von Rai bl er Schichten , 
d e r  b i s  z ur Hinterhorna lm zu ver fo lgen i st . 
Di e  Jurasch ichten queren das Vomper Loch und pas sieren· be i der 
Ganalm eine ste i l  nord fallende Störung s zone� Bei der Walder Alm 
sind d ie Sch i chten wi rr ge lagert , hier treten wieder t ie fere 
Triasgeste ine über Juraschichten au f .  SW der Wa lder Alm ( am 
Gungglkopf ) sind he l lgraue Aptychenmerge l anz utre f fen , die  von 
0 .  AMPFERER als  Lias f leckenmerge l angesprochen wurden . 
Der Ver lauf der Juraschi chten wird zwi schen der Hinterhornalm 
und dem Ur schenbach durch Gehängeschutt des Wetter ste inkalkes 
verdeck t .  Im Urschenbach treten die  Juraschi chten wieder z utage , 
von Ha se lgebi rge mit Gips über lager t . Die Überschiebung i s t  am 
F a l lbach wieder sehr gut aufgeschios sen ,  als  ca . 1 0  m mächt ige 
Mylonit zone . 

I n . ge lben Mergel n  der Kö ssener Schichten kommen Phosphor itknol­
len  vor , d ie wahrsche in l ich von z er setzten Wirbe ltierknochen 
( Bonebed ) her zule iten s ind . 

Weiter im Westen ke i len die  Jura schichten ö st l ich der Alpen­
söhnehütte aus und die Überschiebung von Wetter steinkalk über 
Hauptdolomit z ieht ins Hal ltal hinunter .  

50 



Die tek toni sche Ste l lung des Dobratsch unter spe z ie l ler 
Be rück s icht i gung der Mikrofaz ies 

von Elmar A.  Col ins de Tarsienne 
( Innsbruck , 1 9 7 5 )  

Während e ine zeitl iche Fixierung der- e in z e lnen Bewegungsvorgänge , 
wie in  diesem Kapite l bereits mehr fach angedeutet , nicht mög­
l ich i st ,  kann manr d i e  z e i t l iche Abfolge der Tektonik der V i l­
l aeher Alpe gut rekonstruieren . Die Überschiebung gehört zwei­
f e l los der ältesten te ktoni schen Phase an . Glättet man näml ich 
be ide Stockwerke aus , so rei cht die Trias des Dobratsch wei t  
nach S über d ie Ga i l ta l l inie  hinaus und es  i s t  schwer vorste l l ­
bar , d a ß  es währ end tektoni scher Akt ivität d e r  alpin-dinarischen 
Gren z zone noch zu  e iner so kleinräumigen Überschiebung gekommen 
i s t . Dazu kommt noch , daß sowohl Liegend-,  a l s  auch Hangendschol le 
von der Anpres sung an den Ble iherger Er zberg in  Mitle idenschaft 
gezogen worden i st ,  wofür j _n dem Bereich , der n icht über fahren 
wurde , also öst l ich der Kaser in , kein Grund vorhanden wäre , 
wenn die  Liegend s cho l l e  nicht ebenfall s bewegt worden ist . Aus 
di esen Beobachtüngen erg ibt s ich , daß als zw�ite Phase nur 
Bewegungen an der Gai ltal l i n L� ,  durch die der ganze Block der 
V i l l aeher Alpe von SE nacr NW bewegt wurde , in Frage kommen . 
Dadurch ist  auch die heutlge Form des Bleiherger Bruches , mit 
der Auf schiebung der bobratsche inhe i t  auf die Trias des Er z ­
berges , entstanden . Es  1 st dabe i durchaus wahr sche inlich , daß 
der Bleiherger Bruch , wi e es z . B .  KOSTELKA vermutet , schon früher 
ange legt worden ist , wobei es  zu  e inem t ieferen Abs inken der 
süd l ich des Bruche s gelegenen Bere iche kam . Diese konnten also 
von der Dobratsche inhe i t  leicht überfahren werden , die  dadurch 
erst am Erzberg auf e in Wider lager - traf . Dieses  wurde z um Te i l  
auch noch überfahren , verursachte aber g le ichz e i t ig e in Ste i l ­
stel len d e r  Sch ichten am Nordhang des Dobratsch . Wurde der 
Druck a l l erd ing s zu groß , reagierten die Ge ste ine darauf mit 
Zerscherungen , wie  s ie in den E-W-Störungen ( z . B .  Strengenstö-· 
rung )  gegeben s ind . Die  letzte tektonische Phase , die  ihre Ur­
sache in der Absenkung des Vi l iacher und Klagenfurter Beckens 
hat , re ichte s i cher lich noch in das Quartär , dauert aber mög l i ­
cherwe i se noch an . Dieses  Abs inken führte z uerst zu  e inem Hinun­
terbiegen der Schi chten gegen E und schließl ich z ur Entstehung 
von N-S-Brüchen , die für d i e  Abtreppung der Vil laeher Alpe gegen 
E verantwor tlich s ind . Die Längsbrüche auf der Südse i te , die 
auch heute noch entstehen , s ind dagegen vermutlich nicht primär 
tektoni sch ange legt , sondern auf eine Unterschne idung des 
Dobratsch durch den Gai ltalgletscher sowie auf die  Entlastung 
der durch den SE-NW-Druck gestauchten Schichten z urückz uführen . 
Kann man also Ursachen und Wirkung der Tektonik in  diesem doch 
rech� kle inen Gebiet als e inigermaßen geklärt ansehen , so bleibt 
doch imme r noch die  Frage o f f en , in  welcher Bez iehung die  Tr ias­
geste ine des Dobratsch zu  den heute am nächsten gelegenen , gleich  
a l ten Vorkommen stehen . Während s ich nämlich Permoskythsand­
ste ine und Werfener Schichten noch gut para l le l is ieren las sen , 
tritt im Ani s  eine  F a z ie sabfo lge auf , die , mit Ausnahme der 
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hangenden Zwischendo lomite , sonst n irgends gefunden werden kann . 
Das se l be gi lt für das Lad in , das normalerwe i se in  Partnach- oder 
Wetter ste infazies  ausgebi ldet i st , am Dobratsch j edoch durch 
d ie Buntka lkfa z ie s  vertreten ist . Wetterste inkalke treten hier 
in  der Li egendscholle  erst im höchsten Langobard , in  der Han­
gend scholle erst im Cordeyol auf . Ein  wei terer Unterschied l iegt 
in den bis lang fraglichen Raibler Schichten der Hangendschol le , 
d ie merge l ig-kalkig ausgebildet s ind und er st im Jul e inset z en 
würden . Sowohl z e it l ich , a l s  auch f a z i e l l  übere inst immende 
Ablagerunge n  sind a l so mit Si cherheit erst wieder im Hauptdolo­
mit gegeben . 
Trotz  d ieser Unter schiede las sen sich aber e in ige Para llelen 
z iehen , die  zwar n i cht überbewertet werden dürfen , im Z usammen­
hang mit den Arbei ten von BAUER ( 1 9 70 }  und BRANDNER ( 1 9 7 2 } aber 
wei ter e Hinwe i se für d i e  Rekonstruktion der Paläogeographi e  
d i e s e s  Gebi etes während Ani s , Ladin und Karn l i efern . Betrach­
tet man nämli ch Mächt igke i t ,  fazielle  Ausbi ldung , Morphologi e  -
und Tektonik  des  Bleiherger Erzberges ,  von Petzen und Obir sowie 
des Dobrat sch , so fällt  auf ,  daß die Wetter steinkalke des Er z ­
berges mit d e n  s chwar z en Brecc ien , milchigen Bänken sowie der · 
Ver er z ung mtt Petz en und Obir , d i e  diese  Faktoren , wenn auch 
n icht in diesem Umfang , ebenfalls  aufwe i sen , verbunden werden 
kann , während diese , was Morphologi e  und Tektonik betr ifft , 
der V i l laehe r Alpe ent spreche n . Man kann a lso annehmen , daß diese  
drei  Au sbi ldungen ursprüng lich hintereinander gelegen s ind , womit 
a l lerd ings  n icht gesagt i s t , daß sie in  unmittelbarem Verband 
mite inander standen . Für diese  Annahme sprechen auch d i e  Mäch­
t igkel tsunter schiede des Wetterste inka lkes sowie seine  Ausbi l ­
dun g  i n  Ri ff- und Lagunenfazie s . Am Er zberg treten d ie gut 
1 000 m Wettersteinka lk vorwiegend in Lagunenfazies  auf , während 
bei  Petzen und Obir nur mehr ca . 800 m vorhanden s ind , wobei 
d ie Ba s i s  bereits  ri f fogen entwickelt i s t . Die Wettersteinkalke 
beider Einheiten des Dobratsch werden dagegen nur mehr 600-7 00 m 
mächt ig , wobe i in  der Liegendscho l l e  die  Ant e i l e  von Ri f f - und 
Lagunen faz ie s  ungefähr gleich vertei lt s ind , während in  der. 
Hangend scho l l e , wo der l atera le Faz i esübergang von Lagune zu  
Rif f  aufge schlo s s en i s t , prakti sch nur mehr Ri f f  . vorhanden ist . 
Legt man diese  Bere iche nun von N nach S hintereinander , so er­
gibt s i ch ,  wenn auch mi t Unterbrechungen , e indeutig das B i ld 
e in e s  von N nach S in  ein  Becken vorwachsenden Ri ffes , an des sen 
Rü ckseite s ich lagunäre S eqimente ablagerten , die - bei  zunehmen­
der Entfernung vom Ri f f , und damit auch längerer Sedimentations­
dauer , immer mächtiger wurden . Damit wäre auch das verspätete 
Einsetzen der Wetters te inkalke am Dobratsch erklärt , da das 
Rif f  j a  nur l angsam nach S in das Becken vorgewachsen i st . Diese  
Erge bn i s se entsprechen auch genau den Vorste l lungen von BAUER 
( 1 9 70 } , der annimmt , daß der Wettersteinkalk der Nordkarawanken 

durch e in Becken mit dem Schlerndolomit der Südkarawanken ver­
bunden war . Damit - ergibt s ich a lso folgendes  paläogeographi ­
s ches B i ld : Während d e s  Ani s  wurden die  Gesteine nördl ich und 
süd l ich der a lpin-dinar is chen Gren z zone in e inem zusammenhängen­
den Meer abge lagert . Gewis se faz i e l l e  Unter schiede s ind dabei 
auf das starke Rel i e f  zu  di eser Z e it zurückzuführen . 
Gegen E nde des Anis  kam es  dann zusammen mit vulkanischer Tät ig-
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ke it zu  einer verschiede n starken Absenkung , die  - g le ich wie 
der Vu lkani smus - in der Zone zwischen Süd- und Nordkarawanken 
am längsten andauerte und deren Auswirkungen in der Dobratsch­
e inhe i t  zu sehen s ind . Auf den nicht so stark abgesenkten Bere i­
chen entwickelten s ich zu Beginn des Ladins Ri f fe , die  sowohl 
von S ,  als auch N gegen d ieses  Becken hin verwuchsen . Diese s  
Rif fwachstum dauerte bis  a n  d i e  Gren ze Cordevo l /Ju l . Erst z u  
d ie sem Ze itpunkt kam es  z u  einer Sctwel�nbi ldung , was mög licher­
e i se auf das Zusammentreffen _der be iden Ri f fe z urückzuführen 
i st ,  und damit z ur ver schi edenen Ausbi ldung der Raible� Schich­
ten in  süda lpine r und norda lpiner Fazies . 
Da j edoch zwi schen den einze lnen Vorkommen größere Bereiche feh­
len ( be sonders zwi schen Süd- und Nordkarawanken ) ,  i st klar , daß 
es s ich  hier nur um ein mögl iche s  Mode l l  der Pa läogeographie 
der Mitte ltr ias hande lt . 

Die  Sed imente der Wettersteinformation am Dobrat sch s i nd in 
e inem ausge sprochenen Fl achmeer entstanden und können durch 
ihre unter schi ed liche faz ielle  Ausbi ldung in  eine noch we iter 
un tergli ederbare Riff- und Lagunenfazies  e ingete i lt werden . So 
können z . B .  in der Ri ffazies  Vorr i f f , z entraler Ri ffkern und 
Rückr if f ,  in der Lagunen f a z i es inter- , supra- und subtidale 
Bere iche ausgeschieden werden � Der Beginn des Ri f fwachstums i st 
am Dobratsch nicht aufgesch lossen , i s t  j edoch z u  Beg inn des 
Ladins auf Schwe l len oder P l attformbi ldungen de s unter lagernden 
ani s i s chen Zwi schendolomi ts we iter im N anzuset z en , während e s  
i m  S zu  e iner Absenkung und damit Beckenbi ldung kam . Während 
de s Ladin und Cordeva l wuchs das Ri f f , immer auf seinem e igenen 
Schutt aufbauend , langsam gegen S vor , während an der Rückse ite 
des Ri f f s  lagunäre Sed imente zur Ablagerung gelangten , wobe i es  
hier , vermutl ich infolge der  auf lastenden Sedimente , zu  einer 
stärke ren Absenkung kam al s im Becke n . Die Wettersteinkalke 
bestehen -zu e inem großen Te i l  aus Biogenen bzw . aus Detr itus , 
der von Biogenen her zule iten ist . Der pr imär vorhandene Aragon i t  
i s t  heute nicht mehr vorhanden , sondern wurde ge löst und durch 
körnigen Calcit- oder Dolomitz ement erset zt . Auch die Verringe­
rung der ursprünglich großen Poros ität i s t  auf Z ementat ion durch 
körnigen oder f ibrösen Ca lc it und Do lomit z urückzuführen . Diese 
Ver fest igung erfolgte zum überwiegenden T e i l  sehr früh , während 
z . T . noch anha ltender Sedimentat ion , wie es z . B .  die Ri f fschutt­
kalke oder die I ntrak laste der Lagunenf a z i e s  z e igen . Ebenfa l l s  
noch während d e r  Sedimentation kam es  zu  Meeres spiege lschwankun­
gen bzw .  Hebungen des Untergrundes und damit zu  Trockenlegungen , 
d i e  s i ch in  verschiedenen Charakteristika ( cali che-Bi ldungen ) ­
äußern könne n . Meere s spiege lschwankungen haben s icher auch die  
frühdi ageneti sche Dolomi t i s i erung gefördert , sind j edoch nicht 
unbed ingt dafür notwendig . Alle diese Vorgänge können s ich auch 
noch unter ger inger Sed imen tbedeckung vo l l z iehe n , sind aber auch 
dann noch a l s  f rühdiageneti sch anzusehen . Z ementat ion und Ver­
fest igung der Sedimente werden in  d ie sem Stadium bere its  vö l l i g  
abges ch los sen . 

Während der späteren D i agenese kommt e s  infolge von erhöhtem 
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Druck und Temperatur nur mehr zu  Umkr i stal l i sat ionen , im gegen­
ständ l i chen Fa l l  hauptsäch l i ch zu  Kornvergrößerungen , wobe i die  
entstehenden Dolomit- und Calcitkri sta l le auch über vorgegebene 
Strukturen ( z . B .  Biogene ) hinweggreifen , und zur spätdiageneti­
s chen Dolomi tis ierung . E ine letzte spätdiageneti sche Umbi ldung 
der Wetter steinakalke ereignet sich sch l ießl ich infolge tektoni­
scher Vorgänge . Dabei kommt es  z u  einer Störung des 'Gefüges 
( Stylo l ithen u sw . ) ,  was aber durch - d ie hier eben fa l ls auftre­
tende Kornvergröberung und Dolomiti sation überprägt werden kann . 

Z ur Sed imentologie  des Alpinen Mus chelkalks in den 
öst l i chen Ga iltaler Alpen ( Kärnten ) 

und 

Geo log ie der we stlichen V i l l aeher Alpe ( Dobratsch ) ,  Kärnten 

1 )  Sed imentolog i e  

von Wol fgang Nachtmann 
( Innsbruc k ,  1 9 7 5 )  

I n  den  öst lichen Ga iltaler Alpen i st aufgrund l i tho logi scher 
Kr i terien e ine Dre i tei lung des Alpinen Muschelkalks mög lich in : 
a )  F laser- , Bank- und Wurstelkalkserie : eine re lativ fos s i larme 
Abfolge von F lachwas serbi ldungen mit wechselndem Terr igenein­
f luß . Der basale Abschnitt i st· durch e ine unregelmäßige Wechsel­
lagerung von z ume i s t  ooidführenden Kalken mit feinen sandigen 
Lagen gekennzeichnet , wodurch es  vor a l lem in der Anwitterung 
zu einer deut l i chen F laserung kommt . Mit dem Auskl ingen der 
s an d igen Lagen s et z t  e ine durchgehende karbonat is che Sed imenta­
t ion e in ,  we lche sich in  dro-gebankten Kalken mit wechselndem 
Geha l t  an Ooid e n , Pel lets und anspruchs lo sen Biogenen ausge­
drü ckt . Entweder auf die Bankkalke folgend oder mi t d iesen in 
Wechs e l lagerung stehend , treten die einer Sti l lwas ser sed imenta­
t ion zugeschr iebenen und durch intens ive Hor i zontalturbat ion 
g e f l a serten Wurstelkalke , we lche noch bis 1 2 % - s chl ierig ange­
r e i cherte - ton ige Substanz enthalten . 
b )  Fos s il- und Ubergangskalkserie : infolge s ich rasch bessern­
der Lebensbed ingungen er folgt e in sprunghafter An stieg des Bio­
gengehalte s , der geme insam mit Laminiten , Oo- und Onkoiden sowie 
durch totale Auswas chung angez eigte Was serbewegung eine Fort­
s et z un g  der F lachwassersedimen tation kennzeichnet . In  d iesen an 
s ich  rein karbonat ischen Fos s i lka lken kommt e s  zu  p löt z lich 
e in - und wieder aus setzenden Schüttungen sand iger Lagen , die  
zufolge ihrer Wech s e l l agerung mit  fos s i l führenden Ka lken e ine 
boud inagebed ingte Kno l l igke i t  der Ka lke hervorrufen . Abgelöst 
werden die dem Pe lson und Unte r i l lyr z ugezählten Fos s i lka lke 

- von den aus Onkoidka lken , lamin ierten Ka lken und Dolomiten , 
tonarmen Wur ste lka lken und Oo l ithen bestehenden Ubergangska lk�n , 
we lche kaum bis  keine Fos s i l ien führen . 
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c )  Do lomit isches Zwi schenniveau : e intönige Folge von gut gebank­
ten , : lamin ierten , fo s s i l- und terr igenfre ien Do lomi ten , in 
die sporadisch sehr fe ine bis  d ickere vulkani sche Lagen e inge­
streut s ind . Dank de r unmittelbar darüber fo lgenden ober i l lyrisch 
einsetzenden P lattenkalke ist  die  Ein stufung de s e iner P lattform­
sed imentat ion zugeschriebenen Zwischendo lomits ins I l lyr gesi­
cher·t . 

Nicht anwendbar i st diese Dre ite i lung des Muschelkalks auf den 
; Dobratsch , wo neben dem Zwi schendo lomit noch e ine Tonschie fer­

Do lomit-Wech sellagerung · ausgeschieden wird , deren Tonschiefer 
neben anis ischen Sporen über beachtl iche Gipseinschaltungen ver­
fügen . Während diese G ip se e inem Trocken fal len unter Sabkha­
Bed ingungen ents tammen , we isen d ie Dolomite auf f lache und über­
sal z ene , küs tennahe Lagunen h in .  Ab zügl ich des einhe it lich 1 50-
200 m umfassenden Zwi schendo lomits verble ibt e ine Mächt igke it 
de s Mu sche lkalks von ca . 400 m am Staff gegenüber ge schätzten 
1 20- 1 50 m am Dobratsch . D ieser große Untersch ied dürfte dar in 
begründet sein , daß in den Tonsch iefern des Dobratsch wesent lich 
mehr Z eit steckt als in gle ichmächtigen Ka lken de s Staf f . 

2 )  Paläogeographie 
Das  " Musche lkalkmeer " der ö stl ichen Gailtaler Alpen kann durch­
weg s  als F l achmeer angenommen . werden , das zunächst ·im Schüttungs­
bere ich e ine s nahen , eventuel l  im SE bis  E anzunehmenden flachen 
Hinterlandes  lag ,  das allmähl ich abgetragen bzw . infolge in 
ihrer Ursache ungeklärter Meeres spiege l schwankungen überf lutet 
wurde . 

� Im Unter- wie im mi tt lere n  Anis  l i egt eine nur wenige Meter t i e fe 
und we itausgedehnte " P lattform = Sche lf  vor , die  e in aus­
geprägtes - Re l ief mit unter schied l ich großen , wannenart igen lagu­
nären " Becken " mit Ruhigwasserbedingungen sowie flachen Rücken 
mit hoher Was serturbulenz aufwei st . Dieses Re l i e f  wird im Laufe 
der Z e it aus geg l ichen und im Z uge von Boden- bzw .  Meere s spiege l­
änderungen entsteht die nun fe rnab e ines Fest lande s bef indl iche , 
äuße rst  seichte Karbonatp lattform des oberen An is . 

Eine Kl imaänderung von arid im unteren zu  humid im oberen 
Musche lkalk kann vie l le icht davon abge le itet werden , daß im 
inter- bis  suprat ida len Zwi schendo lomit keine Gipsbi ldungen 
bis lang beobachtet worden s ind , während in den trockengefalle­
nen Tonschie fern de s Dbbratsch stark entwicke lte Gipslagen vor­
kommen ,  denen im  höheren Bere ich der  Flaser-Wurstelkalkabfolge 
der Lienzer Dolomiten vere inzelt e inge lagerte Gipsknö l lchen 
gegenüberstehen ( BRANDNER ,  1 9 7 2 :  1 4 9 ) . Da aber für den Zwischen­
do lomi t auch ein hypersalinares Mi l ieu angenommen wird , könnte 
das Fehlen von Gips au f Auswaschung durch heft ige Niedersch läge 
zurliekge führt werden . 
Ich bin mir natürl ich bewußt , daß aus den Erkenntnis sen e ines so 
kle inen Gebietes wie dem der ö s t l ichen Gailtaler Alpen nur sehr 
schwer Angaben von Al lgemeingült igke i t  abzule iten s ind , sodaß 
gerade die paläogeographi sche Deutung noch wei tgehend hypothe­
t i sch i st .  Liegen aber erst einmal Dete i l ergebni sse  aus den 
ge samten Ga iltaler Alpen vor , so wird man in der Z usammenschau 
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a l ler d ieser Daten s i cherl ich größere Klarhe it schaffen können , 
a l s  das j etzt  der Fall  i st .  

D i e  einzelnen Permotriasschichtgl ieder vom Permoskyth b i s  zum 
Nor sowie die krist a l l in e  und karhone Bas i s  des Dobrat sch wer­
den näher be schr ieben , wobe i das Hauptgewicht auf die Mittel­
trias gerichtet ist , aus der die Buntka lke mit den ihnen e inge­
s chalteten Vu lkaniten be sonders hervor stechen und erstmal s  e iner 
genaue ren Untersuchung unterzogen werden . 
De r Alpine  Mu sche lka lk läßt s i ch in  e ine durch An is sporen be leg­
te Tonschie fer-Do lomit-Wechse l lagerung und in den darüber fol­
genden laminierten Zwi sche ndo lomit mit er sten Vu lkanit lagen 
unterte ile n .  Mit Hi l fe von Conodonten und Holothur ienskle riten 
er fahre n d ie vom obersten Ani s  ( tr inodosu s-Zone ) bis  zur Lad in/ 
Karn-Grenze ( Langobard /Cordevo l )  reichenden Buntka lke e ine sehr 
gute zeitl iche Gl i ederung , d i e  geme insam mi t mikrofaz i e l l- litho­
logis chen Kriterien die Exi stenz einer Liegend- und e iner mit 
dem Mu sche lkalk e insetzenden Hangendscho l le bestätigt . Die 

· 

Buntka lke de r Liegendscholle  sind grüne , rote und graue , fos s i l ­
und f�lame ntreiche Mikri te b i s  Arenite m i t  ste llenwe i sen Anklän­
gen an die Ha ll stätter Faz ies und haben in den tiefe ren Bere i­
chen  im a l l geme inen zwei , wenige Meter bis  Meterzehner mächtige 
Vu lkanit lagen zwischenge schalte t ,  während die Hangendschol le 
durchwegs graue , den Re i f l inger Ka lken nicht unähnliche Ka lke 
mit bis  zu 1 4  versch iedenen und cm b i s  1 , 5 m dicken , über das 

· ganz e Prof i l  verte i lten Tuffbändern aufwe i s t . 
I�ne rhalb des fast aus schl ieß l ich cordevoli schen Wetterste inka lks 
werde n �i f f  und Ri ffschutt sowie Lagune unter sch ieden , wobei 
echte Ri ffkerne aber selten s ind . 
Z um Abschluß wi rd im Rahmen der Tektonik anhand versch iedener 
Hinwe i s e  der Verlauf der über schiebungs linie de r Dobratschüber­
sch ie bung rekonstruiert . 

A )  Geolog ie de r Gai ltaler Alpen zwischen Kreuzbergstraße 
und Rei ßkofel  ( Kärnten ) 

B )  Mikrofa z ie l le Untersuchungen im Alpinen Muschelkalk 
der zentra len Gai ltaler Alpen ( Kärnten ) 

von Chri stoph Hauser 
( Innsbruck , 1 9 7 5 ) 

Das Gai ltalkristallin b i l det den Sockel der permotriadi schen 
Schi ch tglieder , wel che mit einer perrnotriadi schen Transgre s s ions­
serie  e in set zen . Die  �hronologische Einordnung des Permoskyth 
und der Werfener Sch i chten ist s chwierig , nach H .  MOSTLER ( 1 9 7 2 )  
i s t  e twa Perm bi s oberstes  Campi l l  anzunehmen ( nach eigenen 
Unt e r suchungen im Alpinen Muschelkalk ist als Hangendgrenze 
mit t leres bis unteres  Hydasp nicht aus zuschließen ) . Während 
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das Liegende der Transgre s s ionsserie von Konglomeraten und 
Sandste inen aufgebaut i s t , treten nach oben zu sandige Mergel­
lagen mi t zwi schengeschalteten Rauhwacken und ge legent li ch Gips 
auf . 
Im An i s  beg innt mit der Serie des Alpinen Musche lkalks die Kar­
bonatsed imentat ion . Eine aus führ l iche Behandlung er folgt in Te i l  
" C " die ser Arbe it . Bere its  i m  I l lyr beginnt über dem dolomiti­
schen Zwische nniveau die Sedimentat ion der  mitteltriadi schen 
P l atte nka lke ( b isher me ist a l s  " P artnachka lke " be zeichnet ) .  Sie  
ste l len e ine Ablagerung in tieferem Wasser bei me ist reduz ier- · 
tem Mil ieu dar . Der Fund e iner Fos s i l lagerstätte gelang mi r im 
Liegenden des P l attenka lke s . Noch zur Z e it des Beginnes der 
Sedimentation des mitte ltr i ad ischen P l attenkalke s waren die 
Faz ie sunter schiede in der näheren Umgebung des Arbe it sgebietes 
gering . Bald zeigt s i ch aber e ine Auf spaltung in verschiedene 
Areale . Im Süden entwicke lte s ich die Ri ffazies  des Re ißkofe ls . 
Das Ri f f , über seine Ränder hinauswachsend , ermög l ichte die Bil­
dung einer Lagune . Im Norden hie lt d ie Beckensedimentat ion noch 
weiter an . Be i früheren Bearbe itunge n im Drauz ug ( H .  HOLLER , 
1 9 60 , S .  7 4 ; 0 .  KRAUS , 1 9 6 9 , S .. 1 2 9 ;  A .  WARCH , 1 9 7 3 ;  u . a . ) wur­
de d ie Be zeichnung " Nordfa z ie s " und " Südfaz ies " im Ladin und 
zum Tei l  auch für das Karn e inge führt , in der Annahme e iner 
großen Ost-West-Konstanz der Fazies  und großer Di fferenz ierung 
in Nord- Süd-Ri chtung . Aus me inem Geb iet i s t  ein echter Be itrag 
zur Frage der Nord- und Süfa z i es zwar n icht mög l i ch , e s  sche int 
aber , daß auch in Ost-West-Richtung starke Faz iesänderungen 
auftreten und daher wird diese  The se zum Te i l  in Frage geste l lt . 

Neue Auf schlüsse  von Raibler Sch icht en und die Andeutung e iner 
durchgehenden Störung im Norden de s Rei ßkofels  widerlegten " das 
pr imäre Auske i len " der Raibler Schichten im Bereich des Ri f f ­
wachstums ( R . W .  van BEMMELEN , 1 9 5 7 , s .  1 8 7 ) ; somit war auch die 
Verwendung der strati graphi schen E inhe i t  " Jaukenser ie "  über­
flüssig  und abz ulehnen . Die Aufg l i ederung de s Lad in in dre i 
Faz ie s  iri Abb . 3 3  i s t  noch sehr speku lativ und schemati sch ; 
echte Ergebn i s s e  wird d i e  Arbe it P . J .  MULLERs l ie fern . 
Die  Ra ibler Schichtfolge setzt  über dem Wetterste inkalk und 
-do lornit mit e in er me ist pyr itis ierten Grenz bank ein . Die Gl ie­
derung in drei Schiefer- und drei Karbonathori zonte konnte nur 
östl ich des eigenen Arbei tsgebie te s  nörd lich de s Wei ßensees 
bestätigt werden . Im Karti erungsgebiet selbst waren nur j e  zwei 
Hori z onte ver läßl ich festzustel len . 
Li egende Tei le des Hauptdolomi ts ste l l ten im Aufnahmsgebiet das 
strati graph i sch höchste Schi chtgl i ed dar . Aufbauend auf die  um­
fas sende Bearbe itung durch R .  von SRBIK  ( 1 9 4 7 / 4 8 ) wurde ein 
kurzer Abri ß  de r Quartärge schichte gegeben . 
Der strukture lle Aufbau des bearbe iteten Gebiete s z e ichnet e ine 
starke Einengung des tr iadi schen Schi chtpaketes zwischen dem 
Gai ltalkri s ta l l in im Süden und dem Kreuzeckkr i s tal l in im Norden 
ab . Es  herrscht e in re lativ e in facher Fal tenbau ( Ost-We stachsen ) 
mit aufrechten Sätteln und Mulden ; e ine vorherr schende Vergenz 
ist n icht fes tste llbar . 
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D i e  vorwiegend gravitative Deutung der Tektonik , wie s i e  be i 
R . W .  van BEMMELEN ( 1 9 5 7 , 1 96 1 , 1 9 6 5 )  erfolgte , fand ke ine Be stä­
t igung . . 
D i e  Tektogenese wird in Anlehnung an W .  SCHLAGER ( 1 9 6 3 )  ge sehen : 
I n  einem Ost -We st gerich�eten Kr i s ta l lintrog ist  e in Rest der 
sed imentären Hü l le erha lten ; die Kr i st a l l i nränder werden ste i l  
a u fgebogen , der schon bestehende Fal tenbau wird we iter " wie in 
e inem Schraubstock "  zusammengepre ßt ( z um Tei l bis zur Totfal­
tun g ) . 
Au f we itere Einengung reagieren vor al lem die  kompetenten Kom­
p l exe mit der Au sbildung von diagonalen Scherf lächen scharen . 
Nach Abschluß der Gebirgsbi ldung im Jungtertiär formt e s i ch i� 
Laufe des Quartär das heutige Ersche inungsbi ld . 

Der zweite Abschnitt d ie ser D i s se rtat ion ( Te i l  C )  be faßt s i ch 
m i t  der Mikrofaz i e s  des Alpinen Musche lkalks  in den z entralen 
Ga i lt a ler Alpen . Es  wurden zwei Pro f i l e  und z ahlreiche Auf schlüs­
se  innerhalb des Kart ierungsgebietes sowie vier we itere Prof ile  
ö st lich davq� im Fe l lbachgraben und in der Latschurgruppe syste­
mat i s ch untersucht . Nach Probenentnahme und Bemusterung im 
Gel ände erfolgte die Bearbe itung an Anschl i f fen und Dünnschl i f ­
fen . Ergän zend d a z u  wurde b e i  einigen Prof i len der Karbonatge­
halt quant itat iv best immt . Mikrofo s s i l ien wurden durch Auf­
schlie ßen des  Gesteins  aus  dem Lö sungsrückstand gewonnen . Der 
Alpine Musche lka lk wurde litholog isch in  drei Abschnitte unter­
t e i l t . Stratigraphisch waren diese n icht exakt fest legbar, wie 
die  fo lgende Tabe l l e  z eigt : 

mitteltriadi scher 
� l �t�e�k� l� _ _  _ 

Zwi schendo lomit 

Kno l lenka lkkomplex 

Flaser- und 
�uEs�e!k�l�aefglge_ 

Wer fener Schichten 

Skyth " Hydasp " Pel son I l lyr 

- �X� 

XXX 

XXXXXX XX 

_ �x�x� _xx_xx_ _ 
XXXXXX XXXX 

Der Ablagerurqsraum der F laser- und Wur·ste lka lkabfo lge kann ent ­
sprechend den darin enthal tenen Mikrofaziestypen und ihrer Aus­
sagekraft fo lgendermaßen rekonstruiert werden : · 
Ein  f l acher Wattmeerbere ich (höheres Subtidal bis  etwa 20 m 
T i efe ) stand unter kons tantem Festlandeinf luß ( terr igen-klasti­
sches Material ) ;  Turbu lenz war stets vorhanden und sorgte für 
aus re ichende Nahrungszufuhr für die Wüh ler . Al lerdings s ind 
die Lebensbed ingungen wegen der artenarmen spärl ichen Fauna im 
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übr igen nicht a l l zu günstig gewe sen . Die Kompaktbankkalke 
( Sch l ickbänke ) sprechen für e ine Verbesserung der ökolog i schen 

Verhältn i s se ( abwechs lung sre ichere Fauna ) : Eine Ubersalzung 
unt er lagunären Verhältn i s sen ( te i lwe i s er Abs chnürung vorn offe­
nen Meer ) i s t  z e i twe i l ig angedeutet ( Gips ? ,  authigener Quarz ) .  
Die laminierten Dolomit� , Strornato l i then , Oo ide , P e l lets sowie 
LF-Gefüge s ind a l s  Schwe llen sedimentation deutbar . Ent sprechend 
de r Wal ther f schen Rege l s ind die Faz ie stypen und -übeigänge 
lateral und vertika l vorhanden . Nach e iner letzten Ver f l achung 
( Schwe l l enbi ldung mit lagunärer Entwicklung ) kommt es mit der 
Bi ldung der Knol l enkalke zu einem lebensfreund licheren Sedimen-
tat ions abschn itt (Wasservert iefung , Beckenbi ldung ) .  Brachiopo­
den , Ammoniten sowie e ine re iche Mikrofauna s ind hier ausgebil­
det . Die  Knol lenbi ldung wurde nach dem von J .  GRUNDEL & H . J . 
RÖSLER ( 1 9 6 3 ) aufgestellten Fä l l ungsmechani smus (Wechselspiel  
reduz ierender , a l s  auch oxidierender Verhältnisse) gedeutet . Der  
Kno llenkalk in  den P rof i len im Süden des Rei ßkofels  ist  bathy­
rnetri sch  tiefer und auch mächtiger ausgebi ldet a l s  der in der 
Latschurgruppe . 
Im Hangenden ze igen sich erneute Hebung ser sche inungen de s -Meeres 
und lösen die  terrigen beeinf lußten Sed imente ab . Es  treten 
wieder Typen weniger tiefen Wassers auf , ähn lich denen in der 
F laser- und Wurstelkalkabfo lge , we lche dann zum Zwi schendolomit 
über leiten . Ri f fkörpe r , wie s.ie  R.  BRANDNER ( 1 9 7 2 )  in diesem 
N iveau von den Lien z er Dolomiten beschreibt , waren in den zen­
tralen Gai ltaler Alpen nicht zu f inden . Tu f f it lagen im Zwi schen­
dolomit ( ?  Tuf f ite bere its im Knol lenkalk )· zeugen von den älte­
sten vulkani s chen Ere ign i s sen in der Trias . Der Ubergang des 
Zwi schendo lomits nach oben hin zum rnitteltriadi schen P latten­
kal k erfolgt im Süden z ieml ich s charf , im Norden in e inem a l l ­
mähl ichen Wechse l .  

Die Mas senbewegungen im Gschliefgraben be i Grnunden 
( Traun see , Oberö sterre ich ) -

E ine Analyse aus hydrogeolog i scher und 
ingen ieurgeologi s cher S icht 

von Peter Baurngartner 
( I nnsbruck , 1 9 7 6 )  

An der Nahtste l le zwi s chen Nördl ichen Ka lkalpen und Flyschzone 
l iegt im nörd l ichen Sal zkammergut ( Oberö sterre ich )  da s Talsystem 
de s Gschl i efgrabens arn Ostufer des Traunsees .  

Schon seit langem s ind die  im Gschliefgraben enstehenden Ge steine 
und ihre Art der Verwitterung a l s  geo logi sche Rarität bekannt . 
Das Talsystem l i egt im Einf lußbereich , j edoch z ur Gän z e  außer­
halb der Ser i en der Nördlichen Kalkalpen . Die Geste ine des 
Gschliefgrabens  ( kurz Gsch l ie f  genannt ) , wurden lange als " N i e­
renthaler Schichten " angesprochen und erst spät als  he lveti sche s 

5 9  



Fenster im Flysch be s chr i eben ( S .  PREY , 1 9 4 9 ) . 

Das e igent lidhe Phänomen de s Gebietes s ind j edoch ach� bis  z ehn 
in Ge lände furchen glet scherähnlich zu Tal f l ießende Erdströme . 
I hr Subst rat , eine Tonmatrix mit Ges teinstrümmern und Al thol z  
als  Komponenten , wird durch Zerstörung d e r  P f lanz endecke und 
der nachfo lgenden Entfestigung der ans tehenden Tonschiefer und 
Merge l produz iert . Die  Anrißbi ldung und Verwitterung der Geste ine 
wird durch fol gende Faktoren verursacht und begüns tigt : 

Vege tation : 
üb�rs tänd ige , f lachwurz e l nde Fichten ( S tampfbewegung ) 

Kl ima : 
Nordstau l age , Föhngasse , aus geg l ichene Temperatur durch 
Seenähe 

Geste ine : 
tektonisch  extrem beansprucht , tonreich , was serstauend 

Für d i e  Au frechterha ltung der rückschrei tenden Eros ion · kommt 
vor a l lem der über dem Gs chl ief  fallende Nieders chlag in Frage , 
da we sent l i che große Einzugsgebiete fehlen . Hier .i st j edoch zu  
beachten , daß  der  direkt über bere its fre ige legtem Ge stein fal­
lende Regen rasch  abf l ie ßt ( verminderte hygroskopi sche Ei gen­
schaft der feuchten Tone ) . Vielmehr kommt den in Hangwas serzügen , 
noch l ang nach N i eder s ch l ags ere ign is sen den Erosionsherden zu­
f l ie ßenden Wäss ern die  größte Bedeutung zu . 
E s er scheint daher der Schluß gerechtfert i gt , daß durch die 
Able itung der Wasserzüge im Rücken der A nr i s s e  e ine wesen t l i che 
Verminderung der Eros ionstätigkei t  erreicht werden kann . Diese 
Maßnahme kann j edoch nicht ohne e ine Ents chärfung der bere its 
produ z i erten Ges ch iebemengen durch P l ast ikrohrentwäs serung und 
eventue l l  durch ein  Z ertei len der Erdströme ( Kap . 3 3 )  gesehen 
werden . Sch l i e ß l ich sche int noch eine Verhinderung j eder Art 
von stagn ie renden Gewässern notwendig . -

Al s eines der dr ingendsten Probl eme stellt  s i ch d i e  Notwendig­
ke i t , d ie Waldwir tschaft - wie schon seit  langem gefordert -
i n  e inen Niederwa ldbetrieb mit We ißerle . überzuführen . Dies 
s che int umso mehr geraten , als  in den verhä ltn i smäßig nieder­
s ch lagsre i chen Jahren 1 9 7 3 ,  1 9 7 4  und 1 9 7 5  e ine vermehrte Anr iß­
bi ldung durch Umstür zen überständ iger Fi chten zu regi stri eren 
war . 

Zur Geo log ie des Gr id lontobe ls  be i Fettneu a .  Ar lberg und 
seines  Ein zuggebietes unter be sonderer Berücks icht igung der 

Massenbewegungen 

von Leonhard Mo l l  
( Innsbruck , 1 9 7 6 )  

Der Gr idlontobe l in Fettneu am Ar lberg und sein  Einz ugsgebiet 
wurde n  geo log isch und ingenieurgeo logi sch unter sucht , wobe i das 
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Hauptaugenmerk auf d ie �senbewegungen gerichtet war . Dazu wur­
dm e ine geologi sche Karte , 1 : 2 800 ,  und e ine eros ionsmorpholo- · 
gi sehe Karte , 1 : 2 800 , mit e inem ingen ieurgeologischen und 
Ge schiebekartedeckblatt erste llt . 
Be i der ingen ieurgeologischen Unters uchung wurde festgeste llt , 
daß es  s ich unte rhalb de s Kammgebietes nicht um e inen Moränen­
wa l l  ( 0 .  AMPFERER , 1 9 3 2 ) , sondern um e inen sowohl gleitenden , 
als  auch sackenden Tal zuschub hande l t .  
Hauptges ch iebeproduzenten s ind .der Hauptdo lomit und d ie Kö sse­
ner Schichten . 
Z ur Be st immung de s Ante i l s  der krit ischen Korngröße in den 
Lockermas sen am Fuße des Tal zuschube s wurden Korngrößenanalysen 
dur chge führt . Eine Ana lyse der Katas trophe von 1 9 6 5  brachte 
heraus , daß n icht kur z e ,  exze s s ive , sondern langdauernde , abnor­
male N iederschläge , konzentr iert mit e iner überaus späten Schnee­
schme l z e  in den höheren Reg ionen , aus lösende Faktoren für e ine 
Katastrophentät igkeit s ind . 3 Es wurde errechnet , daß es  s ich max ima l um 300 000 m handeln 
würde , die  be i e iner erneuten Katastrophe ins Tal ge langen könn­
ten , die aber von de r neu e rr ichteten Ge schieberückhaltesperre 
oberhalb von Fettneu aufgefangen werden können und somit für 
das Dorf Fettneu ke ine unmi tte lbare Ge fahr mehr droht . 
Für d i e  geologi sche Untersuchung und Kartierung wurden zwe i 
Pro f i l e  in dem Grenzbereich Rhätol ias und Lias entnommen , und 
sowohl mikropaläontologisch , a l s  auch mikrofaz i e l l  untersucht . 
Es  wurde festgeste l l t , daß d ie von o .  AMPFERER auskart i�rte 
Fleckenmerge l ser ie fehlt . 

Sed imenta log ische Untersuchungen an Karbonatgeste inen des 
autochthonen Ma lm in N iederö s terre ich 

( Raum - Altenmarkt-Staatz ) 

von Hans Werner Ladwe in 
( Innsbr.uck , 1 97 6 )  

E s  werden d ie Karbonatgeste ine des autochthonen Ma lm im Raum 
Altenmarkt- Staat z , Niederösterre ich ,  mikrofaz ie l l  gegl iedert . 
D ie e inze lnen faz i e l len Typen werden paläogeograph i sch interpre­
t iert und be st immten Entwick lungsstad ien zugeordnet , wobe i z um 
ersten Mal in diesem Raum Algen-Schwammr iffe  be schrieben werden . 
Diese G l i ederung wird an de r Bohrung Altenmarkt im Thale 1 vor­
genommen , da d i ese das vo l l ständ igste Pro f i l  aufwe ist  und daher 
als Typuslokal ität aufge faßt wird . Die al lgemeine Gü ltigke it 
wird dur,�h Verg le iche mit anderen Bohrprof i len aufge z e igt . Es  
können fo lgende Bereiche vom Hangenden zum Liegenden unterschie­
den werden :  Die  Kora llen-Spong iomorphafaz ies mit Ri f f - und Ri f f ­
schuttablagerungen ,  darunter die  Algen-Schwamm-Ri f faz ies , d i e  
durch ver s chiedene Algenbi ldungen und Schwämme , die  zusammen 
r i f fb i ldend auftreten ,  charakter i s iert i st . Diese  Faz ies kann 
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du rch vers chiedene Kr iterien weiter au fgegl i edert werden . Im 
Li egenden dieser verschiedenen Ri f f a z i esentwicklungen folgt d i e  
Horns t ein-Spicul i tser i e  u n d  darunter d i e  Spicu l itser i e , d i e  
t e i lwe i se e ine kennzei chnende hochpelagi sche Fauna aufwe i s t . D i e  
Bas i s  bildet e in e  terrigen-kl ast i sch bee in f lußte Seri e , die  
wieder in glaukoni tführende und n icht glaukonitführende Sed imen­
te au fgespa lten werden kann . 

In  der paläogeographischen Interpretation können die  Ri f fentwik­
klungen ver schiedenen Typen von Randausbi ldungen e iner Karbonat­
p l attform zugeordnet werden . Hornste in-Spicu litserie und Spi cu­
lit serie  werden au fgrund ' spe z i f i s cher Kriterien verschiedenen 
Pos i tionen im Bereich des äußeren Sche l fes  zugeordnet . 

So können im Raum Altenmarkt-Staatz ,  Niederösterreich , für den 
Ma lm eine Transgres s ion ( Beginn im Cal lovien ) mit folgender 
Regre s s ion , die zur Ausbi ldung zweier Karbonatplattformen ver­
s chiedenen Alters im Ma lm führen , nachgewiesen werden . 
Hins ichtlich des größeren pa läogeographischen Rahmens wi rd für 
den Ma lm e ine Meere sverbi ndung mi t Sche l frandentwicklung im 
Süden der Böhmi schen Masse  von der Tscheches lowake i nach Süd­
deutschland gefordert . 

Z ur Geologie des Raumes zwi schen Re ißkofel  und Jaüken , unter 
besonderer Berücks icht igung der Mikrofazies  mitte ltriadi scher 

Becken- und Pl attformsedimente 
( We s t l i che Gai ltaler Alpen , Kärnten ) 

von Peter-Jürgen Mül ler 

( Innsbruck , 1 9 7 7 )  

D i e  mikrofaz ie l le Kartierung erbrachte i n  erster Linie e ine 
wei tgehende Unterg l i ederung der " Jaukenser i e "  (van BEMMELEN , 
1 9 5 7 ) in Raibler Schichten und Wetterste inkalk . Aus schlaggebend 
für die Unterg l iederung der Jauken ser i e  war e inersei ts die Au f­
l ösung der Tekton ik des Jaukenkamrnes , andererseits setzte die  
mikrofaz ielle  Bearbei tung ·dieser Schicht folge wicht ige Fixpunkte . 
E i n  wei tere s  Neuergebn i s  innerha lb der Kartierung stel lte die  
genaue Auskarti erung der S chuppenzone zwischen Heugraben und 
F instergraben dar , in die  die  Schi chtg lieder vom Permoskyth b i s  
Wetter s te inkalk e inbezogen � ind . 
D i e  mikrofaz ie l le Bearbeitung der ladin i schen G este ine führt 
zu e iner guten fe instratigraphi schen Untergliederung gewi s se r  
Bere i che und zu  folgender paläogeograph ischer Rekonstruktion : 
Z um Ze itpunkt des I l lyr wurde die  P l attform des Zwi schendo lomits  
( 0-Ani s )  durch synsed imentäre Bruchtektonik zer legt . E s  bi lde­
ten s ich e ine Hochz one ( Reißko fel ) und davon nörd l ich und süd-
l ich ge legene Beckenbere iche heraus . Mi t dem Zerbrechen der 

� wi s c hendo lomitplattform l ief auch Förderung von vulkani schem 
M aterial  einher . Aus den stratigraphischen Untersuchungen ergab 
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s ich , daß der Vulkanismus im I l lyr e ingesetzt hat und t ief  in 
das Langobard hine inrei cht . 
Nörd l ich der Hochzone ( Re i ßko fe l )  bi ldete s ich e in tiefes  Becken 
heraus , in dem s ich bis zu  500 m mächt ige Sedimente in P latten­
kal kfaz ies ablagerten . Im Süden ents tand e in in sich etwas ge­
gl iederte s Becken , in dem 1 00 m mächt ige P l attenka lke sedimen­
t i ert wurden ( " Hungersedimentation " ) . Die  .im Vergleich zum N­
Becken re lativ ger inge Mächt igkeit der Beckensed imente im S­
Becken dürfte au f ger inge Subs idenz de s Beckenbpdens und ger inge 
Materialan l i eferung z urückz uführen sein . Die Beckensed imentat ion 
beginnt im höheren I l lyr und endet im Langobard . 
Während be im Niederbrechen der Zwischendolomitplatt form pe lagi­
sche Faunenelemen te einwandern konnten , und damit anfänglich in 
beiden Beckenbereichen gute Lebensbedingungen herrs chten , wurde 
durch das auf der Hochz one e insetz ende Ri ffwachstum das N-Becken 
vom of fenen Meer abgeschnür t . Dadurch ents tanden im N-?ecken 
gän z lich andere Lebensbedingungen als im S-Becken . Wie die ver­
armte pe lag ische Fauna des N-Beckens z e igt , kam es  nur gelegent ­
li ch über Kanäle der Karbonatplattform zu  e iner Fr i schwasserzu­
fuhr von Süden her . De r Beckencharakter bl ieb j edoch erhalten 
und es wurden 500 m mächt ige P l attenka lke sediment i ert , die  
bituminöse biogenarme Stil lwass erkalke darstel len , nur von epi­
sod i schen Flachwasser schüttungen , s lumping und tuf f it i s chen 
E ins cha ltungen unterbrochen . � 

Im südl ich der Hochzone gelegenen Becken herrschten dagegen , 
aufgrund der Verbindung zum of fenen Meer , opt imale Lebensbedin­
gungen , wie re iche pelagis che Faunen bewe i sen . Ab dem Fassan 
treten aperiodis che , turb idi t i s che Ri f fe inschüttungen ( e chte 
Allodapi sche Ka lke ) auf . Mit H i l f e  der Al lodapischen Ka lke war 
es  mög l ich , die Beckent iefe auf 600- 800 m abzuschätzen . De r 
Schutt , der zur Ausbi ldung Al lodapi scher Ka lke führte , stammt 
von dem von der Hochzone des Re ißkofels  nach S vorwachsenden 
Ri f f .  
I m  höher�n Langobard s ind nur mehr chaotisch ge lagerte Ri f f­
schutt sed imente vorhanden , au f denen das Ri f f  aufbauend we it 
gegen SE  in das Becken vor stößt . Obwohl im N und s der Hoch­
zone Beckenbere iche ange legt waren ,  hat s ich nur das nach s 
ger ichtete Ri-fwachstum behaup�en können . Das N-Becken war zu  
diesem Ze itpunkt bere its vom of fenen Meer abgetrennt und  dadurch 
wurde die Ri ffentwicklung am Nordrand der Hochzone im Ke im 
erst ickt . 
Gegen N und NW bre itet s ich im Rücken des Ri ffes  die  Lagune aus . 
Im nicht ganz aufge fü l l ten Becken {m Norden wurden die  zwisdhen 
Beckenfaz ies  und Lagunenfaz ie s vermit telnden Ubergangskalke 
( subtida l- intert idal ) in Form von mud-mounds abgesetz t .  Schl ieß-
lich kommt es  zu  e in em endgültigen Vorgre i fen der  alles  über­
deckenden Lagunenfaz ie s . In  der  r i f fernen Lagune ste l lten s i ch 
Trocken legunge n  und Evaporat ion e in ; damit dürfte die  Blei-Z ink­
vererzung der Jauken in Verbindung stehen . 
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Hydrogeolog i sche Aufnahme des ö s t l i chen Karwende ls 

Rainer-M . Eckart 

( Innsbruck , 1 9 7 7 ) 

- Das  östl iche Karwende l ,  Tei l  der· Nördlichen Ka lkalpen , wurde in 
den Jahren 1 9 7 4  bis 1 9 7 6  nach geologi schen und hydrogeologi schen 
Gesi cht spunkten untersucht . 

Di e 90 km2 große Gebirgsreg ion nordöstl ich Innsbrucks wurde im 
Maß s tab 1 : 2 5  000 kart iert . Die Arbe i t  e rbrachte im wesentli chen 
e i n e  Be stät igung der bereits  vorhande nen geologis chen Karten . 
Das Gebiet , aufgebaut aus Gesteinen in nordt iro l i scher Faz ie s , 
be steht aus zwe i Decken : Die tektonisch t ie fere Lechtalde cke 
mi t Ablagerungen triad i s chen und j uras s i s chen Al ters wird von 
der I nntaldecRe über lagert , die hier Sed imente permi schen und 
t r i ad i sche n  Alters aufwe ist . Durch die Wahl de s Kartierungsge­
bietes und die  Beschreibung von Auf schlüssen t ieferer Te i le der 
Lecht aldecke konnten die  faz i e l l en Unterschiede in der mittleren 
Trias be ide r Decken - Ri ffaz ie s  ( Wetterste inkalk ) in der I nnta l­
decke , überwi egend tonige Becken faz ies (· 11 Hohenegg fa z ie s " : Part­
nach s c hichten ) ,  untergeordnet auch Wetters teinkalk , in der Lech­
taldecke - für diesen T e i l  der Nörd lichen Ka lka lpen deutl ich 
dargeste l l t  werde n . -

D i e  hydrogeolog i sche Aufnahme führte z u  e iner Klas s i f i z ierung 
der Que l l en nach dem Grundwasser le i ter . Die Schüttungse igenschat­
ten und die  chemi schen Werte l ie ßen s ich gut , die Temperaturen 
der Quel lwäs ser nur in beschränktem Maße auf das Ausgang sgestein 
z urückführen . Die  muldenartig - in die Lechtaldecke e ingebette te 
I nntaldecke ( überwi egend Wettersteinkalk ) wird durch d ie tonigere 
Lechtaldecke wie e ine Wanne abge.di chtet und entwäs sert in  s tark 
schüttenden Que l len über t iefge legene Ein schnitte . Sowohl die  
geologi schen Untersuchungen im  Ge lände , a l s  auch die  Auswertung 
der hydrolog i schen Beobachtungen und Me ßwerte führen für den 
Wet teiste inkalk des ö s t l i chen Karwende ls  zu der Vorste l lung eines 
Gebietes mit  geringer Ve�arstung , wofür der Gebirgsbau - über­
wiegend ste i lstehende Schichten ( be i  nordvergenten Falten ) -
verantwort l ich sein dür fte . Der Hauptdo lomit der Lechtaldecke 
l i efert geringerschüttende , j edoch charakteristi sche Que l len . 
Mit Ausnahme der Lockergeste ine in  Talfül lungen spie len d i e  
übr igen Sedimente a l s  Grundwasser leiter n u r  e ine unbedeutende 
Ro l l e . 
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